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Beinahe dürfte es nothwendig ſein, denn ich erinnere mich

ücht , den Onkel in einer ſo auffallenden inneren Erregung geſeh
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zu haben , wie geſtern Abend . Ich bin auch überzeugt , er wäre

gar nicht in unſere Loge gekommen , wenn er den Theaterzettel

geleſen hätte . Er haßt alle Stücke , die den bürgerlichen Familien .

jammer auf die Bühne bringen , und doch lag mir ſo viel daran

ihn gerade in dieſes echt franzöſiſche Dramenproduct zu locken . “

„ Ihr Männer ſeid doch immer räthſelhaft , und voller Ge—

heimniſſe, “ ſchmollte die junge Frau ; „ was ſoll das nun wieder

für einen Zweck haben , den guten alten Onkel in eine Comödie zu

ſchleppen , von welcher Du im Voraus weißt , daß ſie ſeir en Nei⸗
gungen und Anſchauungen vollkommen diametral entgegenläuft . “

„ Eben deshalb mußte er hinein, “ ſagte der junge Baron mit

größerem Ernſt , als es der Gegenſtand wohl erfordert hätte . „ Du

weißt , der Onkel liebt die Zurückgezogenheit , iſt ſchweigſam bis zum

Exceß , und nur ſelten findet ſich ein paſſender Stein , der aus die
ſem Stahl auch nur einen Geſprächsfunken herauszulocken vermag

und dennoch — welche Tiefe der Empfindung , welch ' umfaſſendes

Wiſſen , welches große Herz ſchlummern hinter dieſer anſcheinend

todten , unbeweglichen Hülle ! Was ich von dieſem franzöſiſchen

Charakter - und Rührſtück des Herrn Girardin - Dumas geleſen , ſchien

mir vollkommen geeignet , den Onkel zu einer analyſirenden Aeuße —

rung zu bringen , und Du wirſt ſehen , dieſelbe wird nicht ausblei —

ben . Noch vor dem Ausgang des fünften Actes ſchlich er ſich in

einer bei ihm ganz unerhörten Erregung fort , er ſprach kein Wort

ſondern drückte mir nur dieſen Zettel in die Hand , darauf ſteht ge

ſchrieben : „ Ich halte es nicht mehr aus und fahre mit einem

Fiaker voraus nach Scharnſtein ! “

„ Weißt Du , daß ich Dir beinahe bös bin, “ unterbrach ihn

die junge Frau . „ Warum peinigſt Du den guten Onkel abſichtlich

zu was erregſt Du unangenehme Stimmungen , erweckeſt Leiden⸗

ſchaften in ihm, die vielleicht längſt den Todesſchlaf ſchliefen ? Ich

begreife das nicht ! “

„ Du biſt eben eine junge Frau , welche Menſchen und Leben nach

dem Reflex des eigenen , noch ungetrübten Glückes beurtheilt, “ antwor —

tete ihr ſchmeichelnd der Gatte ; „ Du ahneſt nicht , welche furchtbaren

Schmerzen dies große Herz erkältet , und allmälig verſteinert haben

mögen . Aber ich forſche ſchon ſeit Jahren den Leiden dieſes Man —
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nes nach, welcher jede Spur ſei

löſchte und alle
egangenheit hinter ſich aus —

rammelte , die zu ſeinen Jugendjahren
Er trägt alles ernſt , ſtreng und verſchloſſen

riſt groß und erhaben genug , um dieſes ſchwere

zukönnen , und dennoch, ich bin es überzeugt
er würde es mir Dank wiſſen , wenn ich ihm helfen wollte , die lang
verhaltenen Schl r mit eherner Gewalt ſeinen
Kummer eingedämmt , zu öffnen . Deshalb ſuche 5 eine Gelegen
heit zu erreichen , welche ſeinen ſtarren Mund öffnen , ſeine unbe

wegliche Zunge etwas beleben ſoll. Ich erwecke Gegenſätze , errege
den Widerſpruch , ich belebe, wenn auch nu
ten Empfindungen Rbielleicht dringt doch
men Lebens zu dieſem vereisten §

Leid allein

eußen, hinter we

r galvaniſch , die erſtarr —

einmal ein Strahl war —

ind es öffnet ſich zun
letztenmal , um mit uns und gleich uns zu ühlen

ieſes abgeſchmackte franzöſiſche Effectſtück in der ganzen
Innatur ſeiner Charaktere und Unkenntniß des

Pezbucht Herzens

ebertreibungen und Effecthaſchereien werden den Onkel zu Wi—

igen herausfordern und wir werden ihn nach langer Zeit
wieder einmal ſprechen hören . Du weißt , was er ſpricht , ſind gol
dene Früchte in ſilberner Schale . Einerſeits freue ich mich des Ver

gnügens , ihn überhaupt wieder einmal reden zu hören , anderſeits
hoffe ich aber diesmal , daß es nicht ohne Beeziehungen und Nutz —
anwendungen — das eigene Leben abgehen wird. Und damit ich
es nur gerade herausſage , hinter ein Geheimniß des Onkels bin ich
vor Kurzem bereits gekommen : Er war verheiratet oder iſt es viel
mehr noch, denn es — nicht erwieſen , daß ſeine Frau geſtorbe
iſt ! 5

Die junge Baronin Edelka erſchrak über dieſe Mittheilung
derart , daß ſie die Taſſe , welche ſie eben zum Munde führen wollte
klirrend zu Boden fallen ließ, ehe ſie aber noch ſich faſſen und zu
einer Aeußerung gelangen konnte , ging die Salonthüre auf und
Onkel Bruno trat ein. Wir wollen das — welches ſich unſere
Leſer von dieſem Manne vielleicht ſchon entworfen haben , nur durch

einige Umriſſe vervollſtändigen .
Onkel Bruno war , wie wir

kaum 56 Jahre alt , allein der ſchöne

Geſchichtſchreiber genau wiſſen
Vollbart , das üppige ziemlich
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n bereits mit dem vollen Schnee deige Haupthaar , ware

hedeckt. Sein ernſtes , ſtre uges Geſicht von länglichem Schnitt warC
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lgrauen ,den ſtah

Qohon 0 „ 2n Leben mehr . Es

und Bedeutung verlieh , abErkie

alltäglichen Ereigniſſe1

mehr für ſie die

nten Vulkans , Menſchenherz
Heosen zihr Fahre (ter 18eßen ihn um 10 Jahre älter, als
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tark, jedoch kräftig , die Haltung etwas gebeugt , indeß ſelbſt

ßt und Achtung gebietend .

Er trat mit dem ganzen Anſtand eines echten Cavaliers in

mit einereinfacher , geſchmackvoller Toilette in den Salo

eichten Neigung des Hauptes und küßte die rau auf die

Stirne , während er dem Neffen die Hand drückte

Ueber ſein ganzes Weſen lag heute eine e fe Trau

keit gebreitet .

„Sie ſcheinen ſchlecht geſchlafen zu haben , lieber Onkel, “ be

zann die junge Baronin , indem ſie mit zärtlicher Beſorgniß dem

Freiſe mit ihrer zarten weißen Hand über die ſchwach gerötheten

lugen fuhr

Die gebrechliche körperliche Maſchine ze

eider mehr und mehr untauglich bei gen

zushalten zu können, “ entgegnete Onkel Bruno mit einer leiſen ,

etwas umſchleierten Stimme . „ geeignet philo —

ſophiſche Reflexionen über imaginäre Handlungen , wie ſie auf der

Bühne vorkommen , anſtellen zu können . Ich identificire mich zu

leicht mit den Ch ramen , ſeien ſie auch

Warum haſt Du mich zu dem Beſuch

auf Ihre geiſtige

„ MirFrau

neueſte SchildeSchl
Rheins anzuregenRheins anzuregen

in ſich ſelbſt ver
Rrieleis ichFrübeleien , ick

Dir frommen , armes Kind, wenn ich

heiteres Daſein mit

meinen bitteren Erfahrungen

ften wollte, “ entgegnete

ein gütiges Geſchick in jenen

geſtrige Drama vorführte , nur die

Bühneneffecte zu erblicken . Du ahneſt nich

menſchlichen Lebens in ſchreckbarer Wirklichkeit Handlungen und

ichters zu einem

Comödie des
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Charaktere ſchafft , an welche ſich die kühnſte und wildeſte Phantaſie
des Dichters nicht hinanwagt . Bleibe ſtets wie Du biſt und be—

wahre Dir Deine harmloſen Anſchauungen von Leben und Geſell —

ſchaft . Tritt nie aus Deinen gewohnten Kreiſen , ermüde nicht über

den ſanften , gemüthvollen Pflichten Deiner ſelbſtgeſchaffenen Alltäg —
lichkeit, und fordere niemals Dein Schickſal heraus , Dich in fremde
Bahnen zu geleiten . Wahrhaft glücklich bleibt nur der Menſch , wel

cher nicht über ſeine Sphären hinaus ſchweift ! “

Damit erhob ſich Onkel Bruno und verließ den Salon .

Der junge Ehemann warf einen Blick des Einverſtändniſſes auf

ſeine Gattin und folgte dann dem alten Herrn .

In einer der einſamſten Partieen des weitläufigen Parks fand

er ihn wieder .

Der alte Herr war in die Lectüre eines Buches vertieft , und

ſchaute verwundert auf ob der unerwarteten Störung

„Verzeihen Sie, beſter Onkel, “ begann der junge Baron mit

etwas unſicherer Stimme , „ daß ich den abgeriſſenen Faden unſeres

Geſpräches hier wieder aufnehme . Ich weiß es, Sie lieben es nicht

in die Vergangenheit zurückgeführt zu werden , da Sie ſich ſogar der

Gegenwart zu entfremden ſuchen ! Allein die große Liebe , die Sie

uns immer bewieſen , gibt mir ein Anrecht Ihre ſtillen Leiden thei —

len zu dürfen . Was wir ſind , unſer ganzes unausſprechliches Glück

danken wir Ihnen, “ fuhr er mit Wärme fort , als er bemerkte , daß

der Onkel wie abwehrend die Hand von ſich ſtreckte .

„Geſtatten Sie mir nur einmal Ihnen ſagen zu dürfen , daß

mein Herz überquillt vor Liebe und Dankbarkeit , und daß nur der

einzige Schatten , der auf dem Sonnenglan ; unſeres Erdenglückes

lagert , eben Ihr ungekannter Kummer iſt . Warum haben Sie

uns ſo unſagbar glücklich gemacht , wenn Sie nicht theilnehmen

wollen an unſerer Lebensfreude ? Uebertragen Sie einen Theil

Ihres ſtillen Leidens auf mich, ich fürchte ſonſt das Schickſal des

Polhkrates ! “

Als der alte Herr aber fortfuhr in ſeinem düſteren Schweigen
zu beharren , ergriff der junge Mann abermals das Wort : „ Sie

zwingen mich die ganze Reihe Ihrer Wohlthaten , mit welchen Sie

uns überſchüttet , vor Ihnen aufzurollen :
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ſie „ Warum haben Sie mich, den von aller Welt verlaſſenenAſte —n jungen Menſchen nur das Glück hatte weit läufig mit
ell mverwandt zu ſein , vor fünf Jahren plötzlich auf eine nie ge⸗
*

te Höhe des irdiſchen Glückes en

15 „ Sie entriſſen mich einer unwürdigen Laufbahn , Sie ließen
4 nen Geiſt durch die ausgezeichnetſten Lehrer bilden , und als Sie

— ich für würdig hielten , in der großen Geſellſchaft zu erſcheinen ,*
henkten Sie mir dieſes reiche Beſitzthum . Aber noch mehr als alles
eſes, danke ich Ihnen den Beſitz meiner Edelka , des ſchönſten ,

8 ortrefflichen Weibes ! War dieſe ganze Kette von Wohlthaten nur
Laune , und warum verſchwendeten Sie gerade an mich das ganze

ind Füllhorn Ihrer Gaben ?

„Exiſtirt nicht noch ein Weſen, welches Ihrem Herzen näher
ſtehen ſollte , an welches Sie durch die Bande der Natur und einen
heiligen Eid noch enger gefeſſelt ſind ? Ihre Wohlthaten erdrücken

110 nich, denn ich fühle mich nicht berechtigt zur Annahme derſelben !
Mir verkümmert den Genuß das Bewußtſein , einer Anderen Güter

ib utzogen zu haben , auf welche ſie nähere Rechte hat . — —

86l Bis jetzt hatte der alte Herr mit apathiſchem Gleichmuth den
Si Reden ſeines Neffen zugehört , allein bei den letzten Worten blitzte
ei. ſein Auge in unheimlichem Glanze .

„ Ich will nicht hoffen , junger Menſch, “ ſagte er mit unterdrück —
W8b tem Zorne , „ daß Du es wagſt in meine Geheimniſſe einzudringen !

Ich will nicht hoffen, daß ich es nothwendig habe , mich vor Dir
daß über meine Handlungen rechtfertigen zu ſollen . Genieße , was Dir

ein gütiges Geſchick verliehen , und grüble nicht darüber nach ,
kes warum gerade über Dein Haupt ſich das Füllhorn des Glückes er—
8 goſſen hat . Wenn es Dir zur Beruhigung dienen kann , ſo erfahre ,
— daß Du vollkommen berechtigt biſt , Dich der Güter zu erfreuen , die
deil ich Dir beſchieden . Du biſt mein nächſter Verwandter und wirſt
des mit Edelka nach meinem Tode Alles erhalten , was mir ſonſt noch

an Beſitzthum gehört . Ich erkenne ſonſt Niemanden als Dir die

gen Berechtigung zu, mich zu beerben . — —“

Sic „ Und ich muß es ausſchlagen , dieſes Erbe, “ entgegnete mit

Sie hränen in den Augen der junge Mann , indem er die Hand des
Onkels ergriff und ſie gerührt an ſeine Lippen führte . „ Auf die

10
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Gefahr hin , Ihren Unwillen auf mein Haupt zu lenken , kann ich

nicht ſchweigen . Ich würde mein Gewiſſen mit Schmach beladen ,
von welcher mich nichts rein zu waſchen vermöchte . Das Bewußt

ſein eines unrechten Gutes würde gleich einem Kains zeichen auf

meine Stirn gebrandmarkt ſein , und ſtatt Segen würden Sie Fluch

erndten ! “

„Biſt Du toll geworden , Junge, “ erwiederte der Onkel , indem

er ſich beinahe unwillig von dem Neffen losmachte . „ Was berechtigt

Dich zu dieſen leidenſchaftlichen Ausbrüchen ? “

„ Ich bin weder toll noch leidenſchaftlich, “ ſprach der junge

Baron mit Faſſung . „ Wohl aber bin ich vollkommen berechtigt ,

eine Mahnung an Ihr Herz und Gewiſſen zu richten ob Sie nicht

zu weit in Ihrer Liebe und Verſchwendung zu uns gegangen ſind

Ich muß Einhalt den Wohlthaten gebieten , welche Sie noch ferner

auf uns ausſchütten wollen , denn es lebt vielleicht ein Weſen , wel

ches nähere Anſprüche auf Ihre Großmuth hat . “

9 Als der Onkel ihn fragend anblickte , öffnete er ſein Portefeuille

und reichte ihm ſchweigend einen entſiegelten Brief .

Der Alte warf einen Blick auf die Unterſchrift und las kopf⸗

ſchüttelnd : „ Von Joh . Schröder , katholiſchem Pfarrer in Diessfurt

Weſtphalen . Was haſt Du mit dieſem Prieſter zu correſpondiren ? “

fragte er verwundert . „ Indeß wir werden ja ſehen, “ und nun las

er den Brief halblaut vor ſich hin :

„ Hochgeborner Herr Baron !

„ Ich wurde heute an das Lager einer Sterbenden gerufen ,

und erfülle nur die Pflichten meines heiligen Amtes , wenn ich

Ihnen mittheile , daß Ihre Großtante , die Freifrau Eliſabeth von

Mengden , heute Nacht ſelig allhier dem Herrn entſchlafen iſt . Die

alte Dame war noch bei vollem geiſtigen Bewußtſein , als ſie mich

la

Di

beauftragte , Ihnen nachfolgende Mittheilungen zu machen . Ich
würde es vorgezogen haben , mich an Ihren Herrn Onkel , den

Freiherrn von Scharnſtein , zu wenden , allein es war der aus⸗ ö

drückliche Wille der Sterbenden , dies nicht zu thun . Ihr Onkel

hat ſie viele Jahre hindurch unterſtützt , jedoch nur unter der

Bedingung , ſich nie , weder ſchriftlich noch auf anderm Wege , an

ihn zu wenden , und ſie glaubte dies Verbot auch über das Grab
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hinaus ehren zu müſſen . Da ſie nun in Erfahrung gebracht , daß
der Freiherr von Scharnſtein Sie adoptirt und zu ſeinem Erben
deſignirt habe , ſo erliege ſie unter der Laſt ihrer Gewiſſens —
biſſe , beigetragen zu haben , daß derſelbe ſeine rechtmäßige
Gattin , die Freifrau Marie von Scharnſtein und deren Tochter,
welche beide noch am Leben ſein dürften , verſtoßen . Sie richtet

10 *
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die dringende Bitte an Sie , hochgeehrter Herr Baron , den Auf —

nthalt der unglücklichen Freifrau und ihrer Tochter auszufor⸗

ſchen und Ihren Herrn Onkel zu beſtimmen , die Verſtoßen

wieder in Gnaden aufzunehmen .

„Sollten Sie aber das nicht vermögen , ſo haben Sie wenig

ſtens die Fflicht , das Ihnen zufallende reiche Erbtheil mit den

Unglücklichen , wahrſcheinlich im tiefſten Elende Schmachtender
zu theilen .

„ Sie möchten ſich nicht bereichern an dem Gute von Witwen

und Waiſen und im Ueberfluß ſchwelgen , während Jene darben

müſſen .

„ Eine ſchwere Gewiſſensſchuld ſchien Ihre Großtante zu

drücken , allein der Engel des Todes umſchattete ſie bereits , und

ich konnte aus ihren unzuſammenhängenden Aeußerungen nu

noch entnehmen , daß die Schuld der Freifrau von Scharnſte

nicht erwieſen ſei . — — “

Das Blatt entfiel den zitternden Händen des Freiherrn von

Scharnſtein , und es entſtand eine lange Pauſe , welche der junge

Baron nicht zu unterbrechen wagte .

„ Immer dieſes Weib und immer dieſe

auch jenſeits des Grabes gleich einem böſer

ſchick kettet, “ ſtöhnte endlich der alte Herr . — „ du ſtehſt hier

vor dunklen Geheimniſſen , mein Sohn, “ fuhr er dann gütig fort

„ und Dein Edelmuth , Dein vortreffliches Herz verdienen es, daß

ich Dich einweihe in eine düſtere Vergangenheit , welche ich für

immer mit dem Schleier der Vergeſſenheit bedecken wollte .

Du ſiehſt in mir das Opfer eines frevlen Beginnens , eines

keckenWagens, mit welchem ich die tauſendiährigen Satzungen unſerer

geſellſchaftlichen Zuſtände , jenes höchſt weiſe Grundprineip der Gleich⸗

heit umzuſtoßen mich vermaß .

Ich war ein junger Menſch von zwanzig Jahren , reich und

unabhängig , denn meine Eltern waren damals ſchon beide todt .

Es brauſte und gährte in mir von widerſtrebenden philanthro —

piſchen und philoſophiſchen Anſchauungen . Ich hatte viel gelernt

und wenig verſtanden , jetzt wollte ich nach dem Herkommen mei —

ner bevorzugten Kaſte eine Weile zwecklos in der Welt herumſtreifen .

5s Weib, welches ſich

Dämon an mein Ge
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*
Ich verließ meine heimiſchen Güter in Weſtphalen , durchzog Deutſch

U land und kam endlich von Wien nach Ungarn , wohin ich der

ladung eines großen Magnaten auf ſeine Herrſchaften folgte .
Eines Tages hatte dieſer Cavalier zu unſerer Unterhaltung

eine eben durchziehende Seiltänzerbande auf das Schloß beſchieden
In dem großen Hof desſelben trafen dieſe Jammergeſtalten von
Akrobaten ihre Vorbereitungen ; ich ſah denſelben aus dem Fenſt
zu und endlich zog mich ein unerklärliches Etwas hinab zu dieſen
Leuten . Die Männer der Geſellſchaft ſchlugen dasGerüſt auf, ſpann4
ten die Seile , und in einer entfernten Ecke des Hofes befand ſick
ihr Zelt , worin wahrſcheinlich zur Zeit der Productionen die Um
kleidung ſtattfinden ſollte . Da ich bis keines der weibliche

4
Mitglieder dieſer traurigen Künſtlergeſel gewahrt hatte, ſe4
dermuthete ich dieſelben hinter dieſen Leinwandfetzen und
nich dem Zelte . Bevor ich aber noch den gel

konnte , machten mich einige italieniſche us8
e iſchallten , ſtutzen . Eine rauhe f˖

N F
ſoeben :

Es iſt jetzt keine Zeit zu Empfindeleien , Carina . Du darfſt
Ach

nicht krank ſein , ich verbiete es Dir. In einer Stunde verlangt
die Herrſchaft eine Production , und ohne Dich kann dieſelbe nicht
ſtattfinden . Fünfzig Silberzwanziger ſtehen auf dem Spiel ; ſeit
Wochen haben wir nicht ſo viel Geld eingenommen , und wenn wir

me verlieren müßten , dann wehe Dir ! “
e ſchwache weibliche Stimme antwortete , aber gleich dar

uf brüllte der Kerl wieder mit erſchreckender Rohhe
ſchmerzen und Huſten ! Wenn wir das Geld haben

ſo viel Du willſt . Jetzt nimm Dich zuſammen
io ! “

Damit wurde das Zelt aufgeriſſen und heraus tratder Pre
4 otyp eines Luftſpringers ! Ein reicher verworrener , ſchwarzer Locken

ſchwall umflatterte das Haupt dieſes Kerls , eſſen Züge die
— Natur den Stempel einer ſeltenen Schön aufgedrückt . Aber dieſt40

Schönheit ſchien durch die Hand des Laſters und unreiner Leiden —
ſchaften verwildert und verwüſtet zu ſe Es waren nur noch
Iltomne jenes göttlichen Zeichens ſichtbar ; die innere Gemeinheit



ſchien den Adel der äußerlichen Erſcheinung überwuchert zu haben

Ich ließ den Menſchen , der mir ein ehrfurchtsvolles Compliment

machte , vorüberſchreiten , und als ich mich unbemerkt ſah , trat ich

in das Zelt . Ich ſah ein erſchreckendes Bild menſchlichen Elendes

vor mir ! In einer Ecke lag auf einer Schütte Stroh ein krankes

Weib , vor ihr kauerte ein kleines Mädchen von vielleicht drei Jahren

Ich hatte damals der menſchlichen Verkommenheit nur ſelten in ' s

Antlitz geblickt , — unſer eines weiß ja davon nur vom Hörenſagen , —

und umſo draſtiſcher iſt der Effeet , wenn man plötzlich und uner —

wartet in Mitte eines derartigen Familiendrama ' s geräth . Einen

Moment ſtand ich erſtarrt ; der angeborne Egoismus rief mir zu:

was kümmern Dich die Leiden einer wildfremden Seiltänzerin ? im

nächſten Augenblicke zog mich aber eine geheimnißvolle Macht , nenne

es meinetwegen Fatum , vorwärts .
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Ich trat dem ärmlichen Lager näher und gewahrte eine noch

junge Frau , deren ſüdlich dunkler Teint , die kohlſchwarzen Haare
uf italieniſche Abſtammung deuteten . Auch ſie mußte einſtmals

Leid hatte ſich überſchön geweſen ſein, aber 8

di Schmelz der Schönheit

de erbes, welches ſie trieb

Spuren eineswar indeß gleicht vohl nicht im Stande geweſen
uckes zu verwiſchen . In dieſen großen

auf dieſem edel

od bereits ſeinen

wahrhaft adeligen Ausdi
on Fieberglut unheimlich rollten

J
die jetzt

eſchnitten en Geſicht

erſten dunklen Schatten warf noch ein unbeſchreibliche
Reiz . Sie richtete ſich nur wenig auf und ſtarrte nich mehr apa —

an. Ich ſprach einige Alltagsfloskeln vonthiſch wie neugier
Theilnahme , Mitleiden u. dgl. , ſie antwortete aber nicht, ſondern

durchbohrte mich gleichſam mit ihren unheimlich leuchtenden Augen .
„ Sind Sie ein Edelmann , mein Herr ? “ fragte ſie endlich im

einſten Florentiniſch , noch immer mich mit ihren Blicken feſthalten
Als ich bejahte , ſeufzte ſie tief auf und fuhr dann mit ge—

preßter Stimme fort : „ Ich habe in früheren glücklichen Tagen
mmer davon ſprechen gehört , der Adel aller Länder bilde eigentlich

nen großen gemeinſamen Bund , der, wenn auch nicht durch ge—
Art univerſeller Verwandtſchaft

ich von hoffen , daß

heime Zeichen, ſo doch durch ei

mit einander verſchmolzen ſei .

ein würdiges Mitglied dieſes europäiſchen Kaſtenbundes ſind ?“

Ich konnte nicht gleich dar antworten , denn mir ſchien
die arme Perſon im Fieberparoxysmus zu phantaſiren . Dennoch

Gο

begriff ich, daß ich hier keine Seiltänzerin gewöhnlichen Schlages
dieſe Grundſätze all —vor mir hatte . Ich verſicherte ihr alſo, daß ich

gemeiner Angehörigkeit , gegenſeitiger Hilfe nicht blos bei der Adels

taſte ſondern bei allen civiliſirten Menſchen vorausſetze .

„ Sie ſind alſo ein- Engel , den mir Gott der Allmächtige und

Allgütige in meiner Todesſtunde ſendet, “ rief ſie mit jenem un—

nachahmlichen Pathos , der den Italienern eigen iſt . „ O Gott , wo

nehme ich Worte und Kraft her, um Ihnen Alles zu ſagen , wovon

mein Herz überfließt . Weiß ich denn, ob mir noch ſo viel Zeit dafür

gegönnt iſt . Ich will Ihnen deshalb keine lange Geſchichte erzählen ;
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ich will Ihre Großmuth nicht für mich , für mein unſagbares Leid

erflehen . Ich bin eine Verlorene , Verſtoßene , mit Schmach und

Fluch bedeckt — aber ich bin Mutter . Bei aller Verworfenheit und

Verachtung , die auf der Seiltänzerin laſten , müſſen Sie doch

die Heiligkeit meines Muttergefühles anerkennen . Sie müſſen

die Stimme der Natur ehren , wenn ſie auch aus dem Mun

einer Geſchä eten ertönt ; Sie müſſen mir glauben , wenn

be ſpreche, und ich liebe mein Kind , ich bet

es an ; es iſt mein Idol , da Gott und Menſchen mich verfluch

haben . “

In krampfhafter Aufregung , faſt erſtickt von Thränen , riß f

das kleine Mädchen an ihr Herz, überhäufte es
0

chelnamen und bedeckte es mit ihren Küſſen

Ihnen von Mut
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ytbar erſchüttert ; ich war damals
Menſch , nicht angefreſſen von

f
der in allen

alles zerſetzend
8 Ausbrüchen menſch rLeidenſchaften und Em pfindungen , eben

nur Berechnung und Comödie

ühigte alſo die nuch gleich gel
da ich zu wollen .

berſprechen , mein Herr.“ ſagte ſie

wieder ſo
eheimſten Ge

ich
aber S 8

we
2 Sie

5 Amt Sie in dem Augenblick
bernehme n in Sie ſich verpflichten , Schützer und Ernäh

eines verwaisten Kindes zu
8 Ich gab nun freilich zu, daß ich mir di es Amt viel leichter

und verſprack 2 die
me le Zukunft ihres

Mädchens ſichern zu Dazu b h wenigſtens das haupt
ämlich das l.ĩ

dann reichte ſie m
0

glänzenden Auger
ib ner wahrhaft prophe

timme

Hölle des die ö
ereits erd Gedanke , mein Kind
iebte Marite Händen dieſer Scheuf

bereitet mir

einen Schatz

vorerſt

Umgebung
hr eben Alles , was mir Troſtreiches

7 *
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gerade beifiel . Sie blickte mich aber traurig an und ſagte kopf —

ſchüttelnd :

„ Wie gut Sie ſind ! Aber Gott hat es nicht gewollt , daß ich

Sie früher finden ſollte . Ich war verurtheilt den Kelch des Leidens

bis auf den Grund zu leeren . Ihnen , dem echten Edelmann will

ich es nun anvertrauen : ich, die herabgekommene Seiltänzerin , bin

vom älteſten und reinſten florentiniſchen Adel . Meine Vorfahren

ſaßen auf den Thronen Italiens und auch ich war vielleicht

beſtimmt geweſen , ein Diadem zu tragen , indeß verlangen Sie

nichts weiter von meinem entſetzlichen Schickſal zu hören . Ich ver —

diene die Martern , die ich erdulden mußte und es ſei meine letzte

Strafe , daß ich ungekannt und unbeweint in der Verborgenheit

ſterbe !

Es war
2*

wohl zu v daß die arme Unglückliche von

dieſem Moment an für mich ein höheres Intereſſe gewann . In der

That bildet des Adel eine * Familie , und ich wenigſtens hatte

damals die idealiſtiſche Anſchauung : die Glieder dieſes großen euro

päiſchen Bundes hätten die Verpflichtang einer Hilfe

leiſtung . Vergebens waren aber all ' meine Bemühungen , etwas

Näheres über die Abſtammung und das Schickſal dieſer Frau zu

erfahren . Sie war nicht zu bewegen , mir mehr zu ſagen , als daß

ihre Eltern aus Kummer über ihre wahnſinnige Leidenſchaft und

Flucht längſt geſtorben ſeien , daß ihr Kind niemals von ihren

hohen Verwandten , wenn dieſe überhaupt noch lebten , anerkannt

werden würde , und daß ſie deshalb die Vergangenheit auslöſchen und

ihr Kind vor Verfolgung ſichern wolle .

Sie nahm mir einen Schwur ab, ihr Mädchen ſogleich nach

ihrem Tode von dieſer Seiltänzerbande entfernen zu wollen ; dann

bat ſie mich ſie zu verlaſſen . Sie fühle ſich beſſer , kräftiger und

müſſe ihrem Manne gehorchen , der ihr befohlen , bei der Production

mitzuwirken . Sie hoffe zu Gott , es werde die letzte ſein . Ich ent

fernte mich in einer aufgeregten Stimmung ; denn mir ahnte eine

Kataſtrophe

Niemand , weder von der Bande noch von meinen Freunden

hatte mich in ' s Zelt treten , oder dasſelbe wieder verlaſſen geſehen .

Erſtere war mit den Vorbereitungen zur Production beſchäftigt ,
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ſaßen beim Frühſtück , zu welchem ich mich nun auch

dlich kündigten einige Pöllerſchüſſe den Beginn der Vor —
ſtellut Alles ei in die Fenſter ; denn unmittelbar vor
denſelben auf dem geräumigen hoßplatze ſollten die Akrobaten

Ich es, dieſelben zu ſchildern
ganz — äftigt mit den Eindrücken der letzten halben Stunde

ihr.Yle

U
ich kaum was um mich vorging . Endlich rief mich ein Tuſch der

Zigeunermuſik aus meinen Träumereien . Sie , Carina , die ich eben
fihrem St erbebette verlaſſen , ſchwebte auf dem ziemlich hohen

Den Mund , welchDen Mund, welcher noch vor fünfzig Minuten den Schre
felnder Mutterangſt ausg

iches Lächeln ; das
marTodes gelagert , war jetzt geröthet von der Aufregung der ehrgeizi

eſtoßen , verſchönte jetzt ein freund9e
auf dem ſich bereits der Schatten des

ſtlerin . Sie tanzte graciös , aber mit einer gewiſſen Un
nan ſah es der Armen an , ſie war nicht ar

i

geboren . Eine nicht zu bezwingende innere Unruhe befiel mich ; es
litt mich nicht mehr am Fenſter ; ich mußte hinaus und ſchritt durch

n in den Corridor und in ' s Freie . In dem Augenblick , wo
ich aus Halle heraus die erſte Stufe der Freitreppe betrat ge

jrte mich Carina ; ſieunterbrach einen Augenblick ihren Tanz
Zalan ren Händen , mit der Rechten fuhr ſie

ein Blutſtrom entquoll ihrem Munde
ind mit dem herzzerreißenden Schrei „ Te ricordo ! “ ſtürzte ſie

Aufprall ihres Körpers tönt noch heute in
meinen Ohren ; ich war im erſten Augenblicke wie gelähmt
dann aber gedachte ich der übernommenen Pflicht , die jetzt doppelt
ernſt vor mich Uintrut. In der entſtehenden Verwirrung ſchien
es mir am gerathenſten die kleine Marita zu entführen . Ich
ſchloß richtig , das man das Kind während der Production allein
im Zelte zurückgelaſſen , ur

5 ſtehende Lärm Alles nach
der Stelle des Unglücke ſpielte harmlos
mit ihrem armſeligen Spielzeug , während ihre Mutter den letzten

nichtsahnende kleine Ge—5 S S

meinen Arm , verließ das Zelt, welches dicht am Ein —



Schloßpar d 5 h durch denſel —zang in den großen Schloßpark lag gab mich di

*
5 3 4 . 8 nes Beſ iches hei demben nach dem Pavillo der mir wa leines Beſuch der

ithalt angewieſen war

and, denn die Gaukler

lten Diener Kurt

d kleine in ſeiner

und ſich mit ihr zi
ſah nämlich die Noth

egeben, da man ſonſt

ſammen
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reimen können. Es waren ſeit meinem Erſcheinen auf der Frei

treppe und der Kataſtrophe kaum zehn Minuten vergeͤngen ; ich
fand deshalb Alle noch um die Seiltänzerin verſammelt ſich ver

vieder in ' s Leben zurückzurufet

s Ende ge
iBoden bei

gebens bemühend , die Un

Umſonſt , ein Blutſturz hatte ihrem Daſein ein raſck
macht , ſie war vielleicht ſchon todt, ehe ſie noch

ihrem Sturze erreichte

Der ſogenannte Gatte des jungen Weibes äußerte ſ Schmerz
mit der ganzen Leidenſchaft des Südländers . Er raufte ſeine Haare
warf ſich ein über das anderemal auf den Körper ſeiner caris
sima Carina . Bei alledem war es aber doch ſchwer zu unter
ſcheiden, ob dieſer Schmerz nicht mehr der verlornen Künſtlerin
als der Gattin galt, und ob dieſe gut aufgeführte Comödie
nicht eine feine Speculation auf unſer Mitleiden und unſere G

börſen ſei.

Den letzteren Zweck wen erreichte er vollkommen ;
Fürſt erhöhte das Honorar , verſprach außerdem ein ordentliches
Begräbniß , und wir ſteuerten Alle anſehnlich bei. Die Bande packte
unverzüglich ihre Siebenſachen zuſammen und verließ unter lebhaf
ten Dankesäußerungen das Schloß . Wie zufällig folgte ich der
ſelben in ' s Dorf , denn ich war neugierig , welchen Eindruck das
Vermiſſen der kleinen Marita auf das Herz ihres Vaters äußern
würde . Beim Abbrechen des Zeltes fiel demſelben die Abweſenheit
des Kindes nicht auf, weil er wahrſcheinlich glaubte , es ſei in das
Dorfwirthshaus gelaufen . aber auch dort Niemand etwas

wußte , begann ein ängſtliches Hin- und Herlaufen , ein Suchen und

Sragen
natürlich erfolglos blieb. Mich überfiel allmälig

ein menſchliches Rühren über das Schickſal dieſes Mannes , der in
einer Stunde Weib und Kind verloren hatte . Ich beſchloß , ihn
meinem urſprünglichen Vorſatz entgegen , über ſeine Geſinnungen

zuforſchen und ihm im Nothfall das Kind abzuhandeln . Ich fand1 während ſeine Gefährten ſich in der Umgegend zerſtreut hatten
einem Erdhügel an der Landſtraße ſitzend, in dumpfem Dahin

üten verſunken . Als ich ihn fragte , warum die Bande , dem Be
des Fürſten entgegen , noch nicht aufgebrochen ſei , ſagte er mit

bitterem Tone :



158 F. Menk⸗Dittmarſch :

„ Weil wir Sr . Durchlaucht neben der todten Mutter nicht

ioch die lebende Tochter auf dem Halſe laſſen wollen .

Ich ließ nun eine Andeutung fallen , daß es mir bedünken

wolle , als habe er mit der unglücklichen Frau einſtens beſſere Tage

geſehen . Ja ich nahm zu einer Lüge die Zuflucht , indem ich hin⸗

zuſetzte : ich erinnere mich , ihn und ſeine Carina vor ſo und ſo viel

Jahren ſchon einmal geſehen zu haben .

Er ſtand haſtig auf und ſchaute mir beinahe erſchrocken in ' s

Geſicht , dann aber faßte er ſich und antwortete in frechem Tone

„ Das iſt leicht möglich , gnädiger Herr ; wir ſind noch vor

vier Jahren in Frankreich herumgezogen , und meine Carina war

damals eine gefeierte Schönheit . “

Ich dachte ihn aber nicht ſo leichten Kaufes loszulaſſen ; ſein

Erſchrecken war mir nicht entgangen , und der freche Ton , in dem er

mir antwortete , verbarg die dahinter ſteckende Furcht keineswegs

Ich ſuchte ihn alſo zunächſt mit einem ſehr ernſten und drohen —

den Blick einzuſchüchtern und dann begann ich eine fingirte Erzäh —

lung von einem ungefähr vor 7 8 Jahren verſchwundenen Mädchen

von ſiebzehn Jahren aus einer erlauchten florentiniſchen Familie

welches ſich in phantaſtiſcher Schwärmerei einer Seiltänzer - und

Kunſtreiterbande angeſchloſſen und ſeitdem verſchollen war . Es ſei

eine große Belohnung ſchon ſeit Jahren ausgeſetzt , welche derjenige

noch heute erhielte , der Auskunft über die Verſchwundene zu er

theilen vermöge .

Der Seiltänzer entfärbte ſich während dieſer Erzählung immer

mehr ; als ich aber zum Beſchluß auf die ausgeſetzte Belohnung

kam, ſchien die Habſucht den Sieg über Mißtrauen und Furcht

davonzutragen .

„ Eine Belohnung , ſagen Sie , gnädiger Herr, von wem iſt

dieſelbe ausgeſetzt und wer kann ſie beheben 2 — —

Der Menſch begann mich anzuekeln und ich fühlte ſchon gar

keine Gewiſſensbiſſe mehr darüber , daß ich ihm ſein Kind geſtohlen ;

dennoch freute ich mich über meinen klugen Einfall : durch die

Weckung ſeiner Habſucht möglicher Weiſe hinter die Wahrheit zu

kommen . Ich ſetzte alſo die begonnene Comödie fort , log ihm wei—

ter vor , ich ſei mit jener florentiniſchen Familie entfernt verwandt ,

S

—
92
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habe deshalb bei meinem Aufenthalt in Italien von dem traurigen
Ereigniß gehört , und ſobald er nur den Namen jener hohen Fa —

ie anzugeben wiſſe , ſei ihm die Prämie ſchon ziemlich gewiß .b
ich: es ſeien 10 . 000 Ducati zu verdienen .

Ich glaubte nun im nächſten Augenblicke , der Kerl ſei wahn —

witzig geworden , ſo unſinnig benahm er ſich. Er raufte ſein ſchwar —
zes, ſtruppiges Haar , ſchlug ſich mit den Fäuſten auf Kopf und
Bruſt und ſchrie nur ein über das anderemal :

„ Zehntauſend Ducati — oh , maledetto ! Carina , warum biſt
Du todt ! Warum haſt Du immer geſchwiegen ! Alles verloren !

Zehntauſend Ducati , und ich weiß nichts . —

Mit vieler Mühe gelang es mir endlich den Wüthenden zu be
rdrückten Zorne

zählung aufzutiſch

ſänftigen , und unter Schluchzen und
chen begann er mir die nachfolgende Er en.

„ Vor ſieben Jahren war ich der gefeiertſte Kunſtreiter Italiens
Alle Herzen ſchlugen mir entgegen , wenn ich mich im Circus auf ' s
Roß ſchwang , und ich darf wohl ſagen , mein Erſcheinen allein

ſchon verdrehte den Weibern die Köpfe . In Florenz machte ich
damals ein raſendes Glück ; jeden Abend flogen mir die prachtvoll
ſten Geſchenke zu, beſonders erregte ich die Bewunderung einer

jungen Donna , die nicht den Blick von mir verwandte , und jeder
her ich figurirte , in einer der erſten Logen bei—

wohnte. Ich war indeß durch die Huldigungen , mit denen ich über —
ſchüttet wu ſo verwöhnt , daß ich nicht weiter auf die junge

Dame achtete . Sechs Tage , nachdem wir Florenz verlaſſen — wir
hatten uns nach Livorno gewandt — ſteckte man mir an einem
Abend , wo ich unbeſchäftigt war , auf dem Corſo ein zierliches Bill

zu. Es enthielt eine Einladung zu einem Rendezvous * einem Kr
erſten Hötels . Ich hatte gerade nichts Beſſeres zu thun und ging
hin . Wie erſtaunte ich aber , als ich die junge Donna wiederfand ,
die mich ſchon in Florenz jeden Abend ſo auffallend bewundert hatte .
Kurz und gut , ſie geſtand mir nach einigem jungfräulichen Ver
ſchämtthun , ſie ſei raſend in mich verliebt , könne nicht leben ohne
mich, und ſagte mir eben all ' die Dinge , die ich, wenn auch oft aus

weniger ſchönem Munde ſchon ſehr oft gehört hatte . Ich verheh
es Ihnen nicht , gnädiger Herr , auch ich verliebte mich augenblickl i0

Vorſtellung , in we



160 F. Menk⸗Dittmarſch :

raſend in die junge Perſon , denn eine vollendetere Schönheit hatte

ich bis dahin noch nicht
geſchen.

Als die erſten heftigen Liebes —

ſchwüre ausgetauſcht waren, geſtand ſie mir, daß ſie heimlich den

elterlichen Hauſe entflohen ſei , aber den reichen Familienſchmuck

ihrer verſtorbenen Mutter mitgenommen habe . Ich war wie gebler

det von den Reichthümern , die ſie nach einander aus den Cha

touillen kramte , und es war mir wirklich nicht zu verargen , daß

ich mich immer mehr unbedingt dem Willen meiner Carina fügte

Noch in derſelben Nacht verließen wir Livorno und begaben uns auf

einem gerade abſegelnden Schiffe nach Frankreich . Mehrere Jahre

lebten wir herrlich und in Freuden ganz im Genuſſe unſerer Liebe

bald in Frankreich ngland und Deutſchland . Verſchiedene

Male machte ich den Verſuch , Carina zum Geſtändniß ihrer Herkunft

zu vermögen . AlleBitten waren vergebens . Sie liebe mich zuzärtlick

um mich der Rache ihrer Familie auszuſetzen , die mich jedenfalls

tödtlich treffen würde , wenn man unſere Spur finden ſollte . Ich

geſtehe , daß mir dieſer Grund ſehr einleuchtend erſchien , und meine

Neugierde vollſt

hielt , war

Sorgen . Aber was

ſinnig , und ei

ig überwand . So lange der Schmuck noch vor

Alles gut und wir k

ſind leicht

Der verdammte Spielteufel

tte fortwährend Unglück und plötzlich

drang ich lebhafter in Carina , ihre

zuflehen , aber ſie blieb feſter den

je , ihre hohe Familie nicht von ihrer Schande in Kenntniß zu

ſetzen . Endlich , mit der wachſenden

Handwerk und ließ mich engag
andere Anſprüche wie in Ite

den Kopf , und zog

nieiner Künſtlercarr uf

lgeht

wurde Meiſter übermich ; i

war der letzte Ring ver

Verwandten um

Noth griff ich wieder zum alte

Aber in Frankreich machte ma

ich wurde ausgepfiffen , verlor

einen Bruch zu , der für in

)hem Roß ein Ziel ſetzte . Carina pflegte

mich mit Aufopferr ſt,
ernährte mich bis zu mein

Geneſung von ihrer Hände Arbeit , und als ich endlich wieder auf

kam , war auch ihr letztes gutes Kleid in ' s Pfandhaus gewandert

Wir ſtanden ſozuſag ackt und bloß auf der Straße. Ich ver

ſuchte nun allerlei , um durchzubringen , trieb Taſchenſpieler

künſte und ſchwindelte auch nebenbei ein Bischen . An einem ſchönen
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wir über die franzöſiſche Grenze
eutſchland geſch d mußten froh ſein, auf eine wandern

Seiltänzerbande zu ſtoßen , welche, angelockt durch dier
Carina , ſie undund mich zi

chloß gl Herr
da Sojſ N intert * ich 0 Nemfthigungen je8 Seil

beſteeige und unterwarf ſich allen die
das

1558Ile

lang von Ort zuOrt , zuletzt 0
die ſich heute vor Ihnen produ —

in trifft mich ein Mißgeſchick über das andere ; erſt verlor
Carina f

10 . 000 Ducati woh
gen gebr haben Jetzt hat ſich ita

* 7 FDieHril 1* „u 11* 201 1und 11 „*laufen, die brillante Anlager Kunſt zeigte, und mit der
ein huͤbſches Geld zu verdienen ge veſen waͤre . —

Hand Kerl

bezwang mich und ſagte blos kalt :

„ Wenn es ſo iſt , guter Freund , dann kann ich Euch leider1
licht h Ihr habt nur gegründete Ausſicht auf die 10 . 000
Ducati , we Il che Beweiſe liefert , welcher Abſtammung

Eure war. Wegen Eures Kindes braucht Ihr Euch nicht zu
s Euch nach . “

mmit ließ ich auf der
nach dem Schloß zurück Er hielt ſich auch

Ban nmen, und gleichnde zuſe

Walde Weeſcwündee⸗
An demſelben Abend noch reiſte ich in aller Stille mit

neinem alten treuen Kurt und dem Kinde nach einer nahe —
gelegenen kleinen Stadt . ie kleine Marita wurde im Fond des
geſchloſſenen Wagens verborgen , und Niemand bemerkte ihre?

eiſe. Ich hielt den anderen Tag Berathun
ine unterbringen wollten . Er hatte i

wandte , die ein Erziehungsinſtitut für Mädchen b
ff NJ 8 Jananjer an Exiehungasbrachten wir ſie. Ich wies meinen Banquier an , die Erziehungs—
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gelder prompt auszubezahlen , ſchärfte der Vorſteheri in ein, dem

Kinde ohne meine Ordre weder meinen Stand noch meinen Na

Han
men zu entdecken , und glaubte wenigſtens vor nd , meinem

Verſprechen , das ich der ſterbenden Carina geleiſtet , get ch nach —

gekommen zu ſein .

Ich reiste nun in die weite Welt hinaus ! Ein unwiderſteh

licher Drang nach Abenteuern kam über mich . In den Sandwüſten

Afrika ' s jagte ich den Löwen und den Strauß , ſchlief im Kraal des

Hottentotten , wandelte dann an den Ufern des Ganges und ſpeiſte

an den Tafeln der Großmandarinen von China und Japan . Nach

dem ich die Welt zwecklos d urchſtreift hatte , erinnerte ich mich nach

einem Dutzend Jahre , daß ich in Deutſchland eine Heimat beſaß.

Mein Abenteuer in Ungarn und die kleine Marita waren

Gedäcktniſſe vollſtändig entflohen . Erſt auf meineir

alen , beim Durchmuſtern meiner Wirthſch

wurde ich wieder daran erinnert , da mein Banquier mir prompt

die kleine Penſion alljährlich in Belaſtung gebracht hatte . Jetzt wur

den all ' die Erinnerungen an jenes jugendliche Abenteuer wieder in

mir wach , und merkwürdiger Weiſe trat

benden Mutter : ich würde einſt einen 1

ſitzen , mit beſonderer Beſtimmtheit vor mich hi Zunächſt beſchloß

bis Daato auf meine Koſter

Weſtph

Hozejungderezeu

dieſen Kin

ich, mich nach dem Seiltänzerkind , das 8

gelebt , zu erkundigen . Ich meldete der Vorſteherin meine

Rückkehr , und bat um Auskunft über die Aufführung meines

Schützlings .
Mit Poſtwendung erhielt ich ein langes Schreiben voll

der enthuſiaſtiſchſten Schilderungen über die iſtige und körper

liche Entwicklung des nun fünfzehnjährigen Mädchens

es aufrichtig , die Freude darüber weckte meine Neugierde ,

Ich geſtehe
und ich

beſchloß dies Wundergeſchöpf demnächſt in ! Augenſchein zu nehmen .

Ich reiste alſo nach Peſt ab und ließ nach meiner Ankunft die Vor

ſteherin in mein Hötel entbieten . Sie verſicherte
mir hoch und

theuer , Marita niemals verrathen zu haben , daß ich ihre P

gelder bis jetzt bezahlt . Es würde die Mittheilung , einen ſo reichen

und angeſehenen Beſchützer zu beſitzen , auf den Erziehungsgang des

Mädchens nur eine nachtheilige Wirkung äußern , und wenn ich des ,
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b nicht ausdrücklich das Gegentheil wünſche , ſo folle das Geheim —
ferner noch gewahrt bleiben . Ich lobte die würdige alte

ne deshalb , bat ſie dringend ihre Maximen auch ferner beizu —
halten , und ließ dann ganz beiläufig den Wunſch fallen , meinen

g uunbemerkt und ungekannt ſehen zu wollen . Die Vor⸗
ſteherin veiſprach für morgen eine Ver gungsparthie in dast

Stadtwäld zu arrangiren , und ſetzte hinzu , ſie brauche mir
te11er ihren Fräulein , Marita nicht beſonders zu bezeichnen , denn die

chönſte unter Allen ſei ſie, und ich könne dabei nicht ' irre gehen .
licht geringer Spannung ſah ich dem nächſten Tage entgegen ,

eine innere Unruhe trieb mich lange vor der beſtimmten Stunde
in die bezeichnete Reſtauration des Stadtwäldchens

Endlich ſah ich den kleinen Zug der ju D
trice an der Spitze , herannahen . An ihr

6ο

gen Damen, die Diree

r Seite ſah ich ein jun —re

ges Mädchen von einer ſo wunderbaren Schönheit , daß ich keinen
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Augenblick im Zweifel war , es könne nur Marita ſein . In der

That wurden augenblicklich alle Erinnerungen an die phantaſtiſche

Schönheit ihres Vaters und an den ſanften Liebreiz der Mutter in

mir wach . Bei dieſem Mädchen hatte indeß die Natur ihre bildende

Hand angelegt und die elterlichen Motive mit hoher künſtleriſcher

Vollendung ausgeführt . —

Weibliche Schönheit , Du magiſche Zaubermacht , wer ver

mochte ſich jemals Deinem überirdiſchen geheimnißvollen Einfluß
zu entziehen ! Ich befand mich wie in einem Banne , und obgleich

ich damals ſchon 36 Jahre zählte , die Welt nach allen Wind —

roſen durchſtreift hatte und den gefeiertſten Schönheiten aller

Zonen begegnet war , ſo erinnerte ich mich doch keines ſo über

wältigenden Eindruckes ! Mein langer Aufenthalt im Orient hatte

mich dem Fatalismus geneigt gemacht und ich war ſehr gerne

bereit , mich jetzt unter dem Einfluß desſelben zu betrachten . Ja ich

griff um ein Dutzend Jahre zurück und demonſtrirte mir vor ,

Carina habe mich damals bereits mit ihrem prophetiſchen Spruche

unter den Einfluß dieſes Fatalismus geſetzt .

Ich ſtand endlich ganz wie betäubt auf, um mich in die ein⸗

ſamſten Parthieen des Stadtwäldchens zubegeben . Eine Welt von

Gedanken fiel über mich her ! Dieſer eine Moment hatte einen an—

deren Menſchen aus mir gemacht . Das zweckloſe abenteuerliche Um.

herſtreifen in allen Welttheilen während zwölf Jahren hatte mich

förmlich verwildert und zwar nicht blos geiſtig , ſondern auch kör—

perlich . In dieſem Augenblicke kam ich mir wie das erſte Menſchen .

paar vor , die ſich am Tage der Erkenntniß ihrer Toilette ſchämten .

Auch ich warf einen Blick auf mich , und die Erkenntniß kam über

mich , daß ich höchſtens das Ausſehen eines etwas civiliſirten Squat⸗

ters habe . Ich lachte über meine plötzlich wach gewordene Citelkeit ,

beſchloß aber doch mich in Wien bei Gunkel neu equipiren und

moderniſiren zu laſſen .

Dann ärgerte ich mich über mich und ſagte mir ein über das

anderemal : „ Zu was Ende ! Du biſt ſchon manchmal verliebt ge—

weſen und der Paroxysmus ging vorüber . Die ſchönſte Fratze be—

zaubert nur ſo lange als man ſie ſieht , das Fieber wird ſchon

nachlaſſen ! — Und dann —ſoll ich , der hochgeborne Reichsfrei —
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em halben Dutzend Herrſchaften , am Ende

raten ? Das wäre gar verrückt ! An
iich gar nicht zu denken. Die Schönheit

r förmlich göttli 8 1̟ Urſprm unges , und dieſe
nicht einmal durch einen unheiligen Gedanken zu ent —

weihen . Kurz und gut —ich ging den Tag über wie ein Unzu —
echnungsfähiger herum , und konnte mit mir nicht in ' s Rein

Am andern Morgen erſchien die Inſtitutsvorſteherin wieder in
meinem Hötel . An ihrem ſiegesgewiſſen Geſichtsausdruck bemerkte ich

i daß ſie mich geſtern ſcharf fixirt haben mußte , und daß ihr
meine Verwirrung beſtimmt nicht entgangen war . Ich ſtellte mich
aber ſo —— tig wie möglich und geſtand nur zu, daß Marita
für ihr jugendliches Alter körperlich ſehr entwickelt ſei . Nun begann
aber die Directrice eine lange und Schilderung der gei —
ſtigen Fähigkeiten des hens ; ſie ſpiele Clavier wie die Clara

re ſuperb , leiſte Wi—. — in allen weiblichen
arbei 3 und ſei in b Schulfächern ſo ausgebildet , daß ſie

lick ſelbſt als Lehrerin auftreten . Ich dankte ihr
für das ales auf ' s Wärmſte und ſchloß mit der Floskel : Wiſſen
ſei das ſicherſte Capital . Man könne nicht vorausſagen wie ſich die
Verhältniſſe geſtalten könnten , heute reich, morgen arm, heute

oth, morgen todt. Kurz, ich ließ der guten Frau ahnen , daß
imſtär jetzt gar nicht mehr ſo glänzend ſeien

ich uutrichtig geſagt , in meinem Aeußeren ſehr vernachläſſigt
ausſah , ſo hatte dieſe Lüge etwas Glaubwürdiges an ſich. Ich be
reitete hiermit einen Plan zur Prüfung meines Schützlings vor, auf
den ich ſpäter zurückkommen werde . Für jetzt verabſchiedete ich mich
von der guten Frau , händigte ihr eine Jahrespenſion im Vorhinein
ein und ſagte ihr

838
ginge wieder auf Reiſen . Meinen Willen

auf Marita würde ich ihr ſeinerzeit durch den alten Kurt
bekanntgeben

Zunächſt ging ich nun nach Wien und begin ig wirklich die
he Eitelkeit , mich von Gunk

rſten Hã
zu laſſen . Die

)en Edelmannuſer öffneten ſich dem

der berühmt gewordene Reiſende der Sonderling — wurde
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überall angeſtaunt . Ich brauchte mich gar nicht intereſſant zu machen ,

mein Ruf , der mir vorherging , ſorgte ſchon dafür . Fürſten und

Grafen trugen mir ihre Freundſchaft an, die ſchönſten Töchter der

angeſehenſten Familien machten mir Avancen . Ich ſtürzte mich

in den tollen Strudel des damals noch gemüthlichen Wiens , ich

ſuchte mich gewaltſam zu zerſtreuen . Es war aber Allys vergebens .

Je mehr ich das Bild des ſchönen Seiltänzerkindes zu beſchwören

ſuchte , in deſto ſtrahlenderem Glanze trat es vor mein geiſtiges

Auge . Die gefeiertſten Schönheiten Wiens verblaßten ' vor Marita ,

wie Kerzenlicht vor der leuchtenden Sonne . Endlich beging ich die

Thorheit und ſandte Daffinger , der damals im Zenith ſeines Ruh —

mes ſtand , nach Peſt , um ihr Porträt zu malen . Als er es mir in

ſprechender Aehnlichkeit , nur angehaucht von dem Idealismus des
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brach der Paroxysmus wieder von5 0

n ar in Wien ; ich ſuchte vor

ſelbſt 6 enn ich ſchämte mich meiner , wie ich
7 damals gl —thörichten Leidenſchaft . Endlich fiel mir ein ,

s ſei meine PFfli Marita der Familie ihrer Mutter wiederzu —

Nebenbei 395 war dies auch nur — von mir .

bte mich dabei auf dem Gedanken , daß wenn Marita

ſei, ich, weniger Anſtand nehmen brauche , mir ihren

erringen .
kam alſo nach Florenz und nahm ſogleich eine Menge

min Sold . Aber nach beinahe einem Vierteljahrhundert war

es leichte Aufgabe bei der Verſchloſſenheit der italieniſchen

Adelsfamilien auf die rechte Spur zu kommen . Endlich paßte meine

chte Familie der Duca di Cadore . Es klappte

Jahre todt ;

Heſchichte auf die erla

Alles ſo ziemlich ; die Mutter war ſchon an

Vater mußte einige Jahre nach der Flucht der Carina geſtorben
Aber die beiden Söhne hatten ſich als Anhänger der Giovine

7 Italia in eine Verſchwörung eingelaſſen ; der eine fiel im Kampfe ,

der andere wanderte in die Verbannung . Die ſämmtlichen Güter

vurden confiscirt , die ganze Familie war zerſprengt , verſchollen

id ich hatte nichts weiter als die Vermuthung gewonnen , daß das

Blut der Cadore in den Adern meiner Marita rollte .

e genommen war mir das ziemlich gleichgiltig . Ich

mir in ' s Reine gekommen , mein Plan war gefaßt , es

in ' s Werk zu ſetzen . Ich ſandte Kurt nach Peſt mit dem

Marita aus dem Inſtitut zu nehmen , und der Vorſteherin

das Mädchen ſolle jetzt zunächſt in die Schule des Lebens

eführt werden . Er hatte ſie dann nach Berlin zu bringen und

hen zu erzählen , ſie ſei als Findelkind an der Straße

irei iſenden Kaufmanne Namens Werner in Ungarn auf —

ind in das Erziehungsinſtitut gebracht Dieſer

i ſpäter nach Amerika überſiedelt und habe aus Men
ee bis jetzt die Koſten ihrer Erziehung beſtritten.
Jetzt würde er auf einer Geſchäftsreiſe Berlin kommen und

volle ſich überzeugen , was Marita gelernt, und ob ſie im Standel

ſei, ihr Brod ſich ſelbſt verdienen zu könne en. Nach vierzehn Tagen

Auftr ae

Herr

ν
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mir nach ſeiner gewohnten lakoniſchen

„ War großes Herzleid in Peſt . Frau Szanto wollte das Mäd —

chen nicht herausgeben , ſondern es auch ohne Koſtgeld behalten . —

Hängen Alle ſchrecklich an dieſem Engelskinde . Bin jetzt auf dem

Wege nach Berlin und ſehe in Wien weiteren Befehlen entgegen . “
Ich reiste ſogleich ſelbſt dorthin ab, ließ Kurt zu mir entbieten

und weihte ihn in meinen Plan ein. Marita , die bis jetzt heiter und

ſorglos gelebt hatte , ſollte nun , wenn auch nur für kurze Zeit die

Leiden und Bitterkeiten des irdiſchen Daſeins koſten . Sie ſollte Pro
ben ihrer Charakterſtärke ablegen , ſollte beweiſen , daß ſie ſelbſt
fändisig zu handeln vermöchte , und vor Allem mußte ihre Tugend

ſiegreich aus dem Kampfe , der ihr bevorſtand , hervorgehen .
Der gute ehrliche Kurt ſchüttelte über die Comödie traurig den

Kopf und ſagte mir endlich rund heraus : „ Für was geben ſich der

gnädige Herr ſo viel Mühe und wollen das liebenswürdige Geſchöpf
quälen . Ich weiß doch, daß Sie bis über die Ohren in Marita ver
liebt ſind , nehme es A auch nicht übel . Aber warum gehen Sie 4

nicht offen und ehrlich zu Werke. Ich will Ihren Brautwerber mache n
und wenn in dem jungen Geſchöpf ein Fu
Dankbarkeit iſt , ſo will ich ihn für Sie anfachen

Ich hieß ihn ſchweigen und gehorchen . Abgeſehen von dem mir

angeborenen Hange zum Romantiſchen , hatte ich vielleicht nicht
ſo ganz Unrecht , wenn ich annahm , daß es gerade kein ſehr großes
Opfer für ein Findelkind ſei , einen der reichſten Barone Deutſch —
lands zu heiraten und wenn er gleich beinahe 38 Jahre alt war .
Ich beſaß aber ſo viel Eitelkeit , daß ich mir Marita auch ohne die
Attribute des Reichthums zu erringen hoffte .

Demgemäß mußte Kurt nach ſeiner Ankunft

verlegenheit gerathen . Er mußte auf eine Sendung des Herrn
oder auf dieſen ſelbſt warten . Die nheit mußte ſich

von Tag zu Tag ſteigern , und nun ſollte ſich die Selbſtſtändigkeit
Ma 08 entwickeln , ſie ſollte beweiſen, ob ſie — Drangſalen des
Lebens gewachſen ſei. Ob ſie Herz und Gemüth genug beſitzen
würde für den alten Kurt ein Opfer zu bringen , ob ſie für ſich und
für denſelben zu arbeiten vermöchte . Ich nahm

in Berlin in Geld

vor , ſie ſcharf
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zu beobachten und im geeigneten Moment als Pflegevater Werner
hervorzutreten

Kurt reiste mit dem Mädchen ab, ich folgte ihnen in einigen
Tagen nach Berlin , und dort wurde Alles, wie beſprochen , ausge
führt . Von Tag zu Tag berichtete mir der gute alte Menſch , was

zu machen .
der ſchilderte er mir welch ' ein Engel von Sanftmuth
ind Sittſamkeit Marita ſei ; wie ſie voll des innigſten

kindlichſten Liebe für ihren unbekannten Pflegevater
Endlich aber nach achttägigem Aufenthalt in Berlin , trat er wieder

ſich begeben , immer ſuchte er mich wanken

)or mich ; ſein Auge leuchtete , ſeine Geſtalt war gehoben .
„ Können die Segel ſtreichen , Herr Bar r triun

phirend . „Iſt ein Prachtmädel , ein Engel ein
Fürſten mit hundert Millionen muß ſie haben Hätte geſt b
nahe die ganze dumme Geſchichte , zu der Sie mich 8
rathen . Habe ihr ſchon ſeit ein paar Tagen merken laſſen , d
Schmalhanns — Küchenmeiſter bei uns werden muß . Geſtern nu
eröffnete ich ihr, Herr Werner hätte mich ſitzen laſſen . Könne die
Gaſthofrechnung nicht bezahlen , ſitze da in einer fremden Stadt
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kenne keine menſchliche Seele und wiſſe nicht was anfangen . Dabei

ſchimpfte ich weidlich auf den gewiſſenloſen Herrn Werr ubn uns in

eine ſo heilloſe Lage gebracht . Da kam ich aber an die Rechte . Vor⸗

erſt putzte ſie mich gehörig herunter , daß ich Herrn Werner beſchul —

dige . Eher ſolle ichBeſorgniſſe äußern; wer weiß , was dem guten

Herrn paſſirt ſei . * meine Beſorgniſſe lachte ſie. „ Es
iſt

noch

Niemand verhungert ,der etwas gelernt hat, “ rief ſie und rüimpfte

ihr reizendes Näschen . „ Ich habe viel gelernt und werde Dir be —

weiſen altes Haſenherz , daß in meinen Fingern und meinem Kopf

mehr Capital ſteckt , als Du nurje gerechnet haſt . Gleich entwarf

ſie eine Anzeige für ' s Intelligenzblatt , in welchem ſie ſich als Cla- ·

vier⸗ und Sprachlehrerin den gebildeteren Ständen anbot . “

Ich ließ mir die Anzeige geben , freute mich über den feinen

Styl und riß ſie dann in kleine Stücke .

„ Du wirſt dem Fräulein ſagen , die Anzeige ſei abgedruckt ,

aber es habe ſich Niemand gemeldet . Du wirſt überhaupt Alles , was

ſie Dir befiehlt , nur ſcheinbar ausführen, “ befahl ich mit anſchei —

nend ſtrengem Ton, obwohl mir die innere Rührung beinahe das

Herz abdrückte .

Kurt riß die Augen weit auf — aber er wagte keine Entgeg —⸗

nung , nur entfernte er ſich unter Brummen und leiſen Flüchen .

Nach drei Tagen erſt kam er wieder , und pflanzte ſich trotzig

und verſtört vor mich hin .

„Ich ſage Ihnen den Dienſt auf und gehe mit meinem Her —

zenskind in die weite Welt . Wir werden uns auf eigene Fauſt ſchon

miteinander durchbringen, “ ſagte er mit ganz z ungewöhnlichem Ernſt .

„ Wenn wir zu einem ehrlichen Erwerb greifen wollen , hindern Sie

uns daran , und das Fräulein traut mir jetzt ſchon nicht mehr und

will ſic ſelbſt um Arbeit umſehen . “

„ Da thut ſie ganz wohl daran, “ ſagte ich gleichgiltig , „ nur

bitte ich mir aus , daß Du ſie auf Schritt und Tritt b egleiteſt und

ſie vor frechen Angriffen in Schutz nimmſt . “

„ Das wird ſchon von ſelbſt geſchehen, “ antwortete er beinahe

grob . „ Uebrigens haben wir aus unſerm guten Gaſthof weg in eine

kleine Wirthſchaft zieh ' n müſſen . Ich wollte einen Theil der Rech—⸗

nung ſchuldig bleiben , Marita litt es aber nicht . Wir dürfen Herrn



meinte ſie und gab mir ihr neues

amt. Von was werden

S 1d enheit aus ſeinem verrunzelten Geſicht .
Nar 8 7 „* J3 1 “ §Hab ' s Ihnen ja un Voraus geſagt, Herr Baron ri

Han hein intreten 21 Noo Si iteſchon beim Eintreten z Wenn Sie für ſich ſ
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ſorgen laſſen , legen wir nächſtens Capitalien an . Geſtern haben wir

unſere erſte Geſchäftsreiſe gemacht . Ich ſage Ihnen , es iſt eine

Aufgabe mit dem Mädchen in Berlin am helllichten Tage durch die

Straßen zu gehen . Ihre Schönheit iſt ſo auffallend , daß Alt und

Jung ſtehen bleibt und ihr bewundernd nachſchaut . Alle zehn Mi —

nuten zupft mich irgend ein feines Herrchen und macht mir ein

Fragezeichen , ich ſchüttle aber blos mein gewichtiges Bambusrohr

und dieſe Sprache verſteht ein Jeder .

„ Marita waren die prachtvollen Läden mit den ſchönen Sticke —

reigegenſtänden aufgefallen . Da ſie in dem Fache viel Schöneres und

Geſchmackvolleres zu leiſten behauptete , ſo beſchloß ſie in einem der —

ſelben um Aufträge nachzuſuchen . Mich hieß ſie vor der Thüre

wärten , ich guckte aber durch die Spiegelſcheiben und ſah , wie ſie

dem noch jungen Chef des Etabliſſements ihr Compliment machte

Dieſer ſchien ganz frappirt von ſo viel Schönheit und natürlicher

Eleganz , er unterhielt ein angelegentliches Geſpräch , plötzlich ſah
ich aber , wie ſie dem feinen Herrn einen verachtungsvollen Blick zu—
warf und ohne Entgegnung den Laden verließ . Sie war von hin
reißender Schönheit , als ſie auf die Straße tretend noch die Röthe
eines edlen Unwillens auf den Wangen trug . Eine Weile ging ich

beſorgt neben ihr und wagte kein Wort an ſie zu richten . Endlich er
heiterten ſich aber ihre Züge wieder und ſie rief lächelnd : „ Was bin

ich doch für eine empfindſame Perſon mich darüber zu alteriren , daß

mir jener gute Mann gleich fünfzig Thaler Vorſchuß auf meine noch

zu liefernden Arbeiten gewähren wollte . Indeß ſiehſt Du, guter Kurt
in der Branche der weiblichen Handarbeiten werden wir ſchlechte Ge

ſchäfte machen . Wir müſſen es auf anderem Wege verſuchen . Siehe
da hängt ein Schild an einem großen Hauſe : Pensionat pour
jeunes demoiselles . Probiren wir da einmal unſer Glück ! “

„ Ich begleitete ſie diesmal bis in die Wohnung der Diree

trice . Dieſe bedauerte zwar , daß in ihrem Inſtitut keine Stelle

zu vergeben ſei , allein ein bittender Blick aus Marita ' s dun
keln Augen äußerte eine ſo hinreißende Wirkung , daß die alte
Dame ſich erbot , ſelbſt bei ihren Colleginen eine Rundfrage anzu
ſtellen . Marita meinte aber , dazu ſei es vor allen Dingen nöthig
daß die Frau Directorin wenigſtens ihre muſikaliſchen Fähigkeiten
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ſter verweile und Marita während dieſer Zeit wahrſcheinlich

verliebte Dinge ſage . Geſtern nun habe ihm dieſe vertraut : es

wäre die höchſte Zeit , daß Papa Werner ankäme . Der junge Cava

lier habe ihr geſtern ſeine reine , aufrichtige Liebe geſtanden , wolle

trotz aller Schwierigkeiten ſie zu ſeiner Gattin machen , und ſie habe

ſich vor der Hand nicht anders zu helfen gewußt , als ihn auf die

Ankunft ihres Pflegevaters zu vertröſten .

Daß mich dieſe Nachricht wirklich beunruhigte , iſt wohl natür

lich. Ich machte mir die bitterſten Vorwürfe , die Sache ſo weit ge—

trieben zu haben , wollte mir aber doch vor Kurt keine Blöße geben

und fragte nur anſcheinend gleichgiltig nach dem Namen des jungen

Cavaliers . Kurt nannte mir einen Baron Rüſtow . Dieſer Name

machte mich zittern , ich hatte einen Neffen gleichen Namens in
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Ede inen Schätzen beſaß, rauben wollte .

Me änzlich; — jetzt, w

mir erſt doppelt theuer .

Kurt en ganzer iß aufzubieten , um ihr das

Verwerfliche der A meines Neffe n vorzu

zuſtaff

von tropi ine etwas gebräuntes achte mich zien

lich intereſſant . Den Bart hatte ich mir nach amerikaniſcher lik

S6 meine kräftige Geſtalt trat unter einem

fache Reiſeegewand ſehr vortheilhaft hervor , kurz

ich ſ es Dutzend Jahre jünger als ich war und auch
Kurt gal den Troſt imöglich , daß ſich

6 Treppe ziemlich beklomn

beſcheidenen Zimmers an , öffn
ſter in ihrem ganzen Liebreiz , beſtrahlt von der heitern 0l

ſonne , ſelbſt das hinreißend ſchöne Bild eines Menſchen ngs

Ich hatte Marita ſeit Jahr und Tag gewiſſermaßen nur de

Ferne geſehen ; jetzt wo ich ihr zum erſten Mal allein

liche dunkle Auge ſehen konnte , war ich erſt im

nheit 9 in mich aufnehmen zu

ſoll ich mich in einer langen Beſchreibung verlieren !

ſchon geſagt , weder vor noch nach Marita , in aller

wunderbare
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ihre Schönheit keine Rivalin , und damit Du ſelbſt urtheilen
kannſt , wirſt Du ſpäter ihr Bild ſehen aus der damaligen Zeit .

Einige Secunden blieb ich wie gebannt an der Thüre ſtehen ;
ſie war mir bis in die Mitte des Zimmers entgegengeeilt , dort
aber hielt ſie plötzlich, ebenfalls wie gelähmt von innerer Aufregung
ſtill . Sie geſtand mir ſpäter , daß ſie bei meinem Anblick gar nicht
den Gedanken faſſen konnte , ſie ſei mir kindliche Pflichten ſchuldig ,
dazu ſei ich ihr viel zu jugendlich vorgekommen . Mir kam ſie in
dieſer Verlegenheit widerſtreitender Gefühle doppelt reizend vor . Ich
trat ihr alſo mit möglichſter Faſſung näher , hob ihr das Köpfchen
drückte einen Kuß auf ihre ſchöne Stirn und ſagte dann mit ſo viel

Paternität wie möglich : „ Ich danke Gott für die Freude Dich ge
ſund und ſo ſchön entwickelt vor mir zu ſehen . “

Sie ergriff meine Hand , drückte ehrfurchtsvoll einen Kuß da
auf und ſagte mit ihrer weichen , melodiſchen Stimme :

„ Was ich bin , bin ich durch Sie und inbrünſtig danke ich
für die Freude dieſer Stunde , um Ihnen endlich von Mund

u Mund ſagen zu können : ſeit ich denken kann, war mein Herz
übervoll des heißeſten Dankes und der Verehrung für Sie . “

Ich nahm nun eine ernſte und tiefbetrübte Miene an, denn

ich wollte meine Comödie raſch zu Ende führen und deshalb
lieber unverzüglich die erſte Scene abſpielen . Dieſe Dankesäußerung
begann ich, rühre mich um ſo mehr, als ich doch eigentlich an ihr
nur die gewöhnliche Menſchenpflicht geübt , und mich Gott ſei Dank
die kleine Ausgabe für ihre Erziehung nicht gedrückt habe . Leider ſei
es jetzt plötzlich anders geworden . Meine ſchönſten Hoffnungen ſeien
über Nacht geknickt worden , durch elende Betrüger ſei ich in Amerika
um mein Vermögen gekommen ; der Ekel vor dem Lande des gol
denen Kalbes habe mich übermannt und ich ſei demſelben entflohen
um in der alten Heimat eine neue Laufbahn zu beginnen . Ich
werde für Dich arbeiten , mein Kind, ſchloß ich meine ſehr rührende

Rede , ich werde Dir ſpäter wieder Deine lieb gewordenen Gewohn
heiten eines beſcheidenen Luxus zurückgeben können , allein für jetzt
heißt es Muth haben und arbeiten . “

Bei dieſen Worten blitzte ihr herrliches Auge in einem edler

Feuer auf . Sie drückte meine Hand begeiſtert und ſprach mit einem
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ſchwärmeriſchen „Ich danke Ihnen , mein Vater , daßSie mirSie mir vertrauen . Jetzt erſt iſt die ſchönſte Stunde meines Lebens
ich machen werde . “

Ich erklärte hierauf , ein ſolches Opfer nicht annehmen zu
können . Kurt habe mir bereits vertraut , daß ſie für ſich ein hinreihendes

Auskommen im Inſtitut gefun daß ſich ſogar ein
er Brautwerber um ihre Hand gefunden . Sie möge ihrem Her —

zen keinen Zwang anthun u. ſ. w.

kommen , da ich mich Ihnen nüt

„ Es iſt jetzt keine Zeit , um Brautkrä nze zu winden, “ entgeg —nete ſie mit Ernſt und Würde , „ für mich gibt es überhaupt keine
Exiſtenz , die nicht auch die Ihrige wäre . Sie haben auf mich die
heiligſten Anrechte und ich will mich derſelben würdig zeigen . “

Beinahe
wã reE dem Engelskinde zu Füßen gefa llen und hätte

ihm meine au igſte, keineswegs nur väterliche Liebe geſtanden .
Ich bezwang mi 0 aber doch, nur konnte ich nicht länger unter dem
Einfluß dieſer wahrhaft magiſchen Augen bleiben . Das Herz wollte

mir zerſpringen , ich mußte hinaus , und ſo entfernte nich unter
dem Vorwande , mich nach einer Oekonomieverwaltersſtelle zu erkun —
digen , die in Weſtphalen offen ſein ſollte .

Erſt gegen Abend kehrte ich in das kleine Haus zurück . Ich
hieß Kurt vor der Thüre Wache halten ; denn ich wollte ungeſtört

rita allein ſein; — die verhängnißvolle Stunde , welche
das Schickſal eir Menſchenpaars entſcheiden ſollte , war

Mein heiteres Ausſehen verkündete ihr beſſere Botſchaft : „ Die
elle war mir geworder

ſolle nun wer

ich ſollte aber ſchon morgen abreiſen —

Ihr Köpfchen ſenkte ſich langſam herab und leiſe entrann eine
hräne dem kindlich betrübten Auge . Gleich aber erhob ſie ſich wie—

er entſchloſſen und ſagte :
„ Mein Platz iſt von jetzt an Ihrer Seite . Ihr Schickſal iſt

das meinige ! Jahrelang habe ich dem Gl
ück entgegengeharrt , die

Pflichten einer liebenden , dankbaren Tochter 1 ben zu dürfen . Stoßen
Sie mich nicht von ſich , mein Vater , 155 laſſen Sie mich nicht
wieder einſam in dieſer Welt , in der mich Niemand kennt und
iebk .

S

ι

12
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Ich konnte nicht gleich antworten , denn die innere Auf —

regung drohte mich zu erſticken . Ich ging alſo einigemal in dem

Zimmer auf und ab , während mich ihr Blick ängſtlich verfolgte

als fürchtete ſie ihr Todesurtheil zu vernehmen . Endlich blieb ich

vor ihr ſtehen , ergriff ihre beiden Hände und ſah ihr eine Weile

forſchend in ' s Auge . Der verhängnißvolle entſcheidende Augenblick

war gekommen !

„ Kind , Du kennſt die Welt und ihre Vorurtheile nicht, “ ſagte

ich dann ſo gelaſſen wie möglich . „ Sieh mich an, ſehe ich wie Dein

Vater aus ? Wähnſt Du jene Kreiſe der Eeſellſchaft in die ich Dich

jetzt führen werde , würden ernſtlich an meine väterlichen Gefühle

Dich glauben ? Frage Dein Herz und dann antworte , ob Du

mir wirklich als meine Tochter für dieſes Leben angehörer

kannſt ! — —

Sie wurde über dieſen Worten blaß wie ein Marmorbild und

rang einen Moment nach Faſſung , dann ſagte ſie mit erſtickter

Stimme :

„ Ich bin Ihr Geſchöpf und kenne keinen andern Willen als den

Ihrigen . Stoßen Sie mich nicht von ſich, ich folge Ihnen als Ihre

Tochter , als Ihre Magd , als -

„ Mein theures Weib, “ vo llendete ich den Satz , indem ich ſi

in Wene Arme ſchloß .

Sie ſank beinahe leblos auf das Canapé und ſtammelte nur die

Worte : „ Als Ihre Gattin — Gott , iſt denn das möglich ?! ! —“

„ Es iſt möglich , theure Marita , wenn Dein Herz nicht bereits

für einen Anderen entſchieden hat . Es iſt möglich , wenn Du Dir

keinen Zwang auferlegſt , wenn Du kindlichen Empfindun

gen für mich in die wahrer Liebe zu wandeln vermagſt ? “

Das ſtarke Mädchen hatte — ſeine ganze Faſſung wieder

gewonnen . Sie erhob ſich , reichte mir ihre Hand und ſagte mit

dem ganzen Bewußtſein ihrer weiblichen Würde :

„ Ich habe bis jetzt keine andere Liebe als die zu Ihnen ge
on

kannt . Ich will auch niemals eine andere kennen lernen . Ihnen ge—

höre ich für dieſes Leben , und wenn es nicht mehr als Ihre Tochter

ſein kann , ſo will ich als Ihre treue , gehorſame Gattin an Ihrer

Seite bleiben ! — “

—
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und für immer verloren für ihn . Ich hatte dafür geſorgt , daß

Niemand erfahren konnte , wohin ſie gekommen .

Ohne weiteren Aufenthalt trafen wir nach wenigen Tagen auf

Schloß H“ * in Weſtphalen ein . Es war dies damals die bedeu

tendſte meiner Herrſchaften ; das Schloß , von einem Fürſten Tr ““

gebaut , der ſein Vermögen dabei zugeſetzt , präſentirte ſich groß

artig ; die innere Ausſtattung war eben ſo reich wie geſchmackvoll

kurz ich malte es mir recht lebhaft aus, welche verwunderten Augen

meine herzige Marita machen würde , wenn ſie erfuhr , daß ſie un⸗

umſchränkte Mitbeſitzerin all ' dieſer Herrlichkeiten ſei .

Obgleich ich mir alle Empfangsfeierlichkeiten meiner Unter⸗

thanen und namentlich der Dorfinſaßen verbeten hatte ſo empfing

mich doch der Intendant an der Spitze meiner Dienerſchaft und

hätte mir durch eine feierliche Anſprache beinahe die ganze Ueber —

raſchung verdorben . Kurt machte ihm noch zur rechten Zeit panto —

mimiſch begreiflich , daß wir für alle Ceremonien in dieſem Augenblick

nicht geſtimmt ſeien . So geleitete ich denn meine junge Frau in

die Schloßgemächer und erklärte ihr daß wir ſo lange in denſelben

ſchalten und walten könnten bis der Freiherr ſelbſt käme . Das gute

Kind war ganz geblendet von all der Pracht und Herrlichkeit , die

ſich hier vor ihr entfaltete ; endlich ganz zuletzt geleitete ich ſie in

ihre eigenen Gemächer , die in dem Flügel nach dem großen Park zu

lagen . Ich hatte dieſelben eben ſo elegant wie geſchmackvoll aus

geſtattet und ein erſtauntes Ah ! drang über die roſigen Lippen der

jungen Frau , als ſie eintrat . Dann ſah ſie mich verwundert an

und ſagte kopfſchüttelnd :

„ Ich verſtehe zwar nicht viel von den Gebräuchen der großen

Welt , aber für eine Oekonomieverwaltersgattin ſcheinen mir dieſe

Boudoirs denn doch etwas zu elegant . Was wird der Herr Baron

der Gutsherr , ſagen , wenn er die Frau ſeines Verwalters ſolche

Prunkgemächer bewohnen ſieht ?“

„ Der Herr Baron iſt mit Allem einverſtanden , was ich thue, “

erwiederte ich lächelnd . „ Er iſt im Grunde genommen ein guter

Mann , der nichts weiter wünſcht , als uns glücklich zu ſehen .

Wenn es Dich nun glücklich macht immer hier zu bleiben , ſo denke

ich wohl den Freiherrn zu vermögen , daß er es Dir geſtattet . “
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4„ Dann komme, theurer Mann, “ ſagte ſie haſtig und wollte

dem Zimmer ziehen . „ Mich erdrückt dieſe geborgte Pracht .

denſte Stübchen , wenn ich es mein eigen nennen und
— kann, dünkt mir herrlicher als all ' dieſe Koſt —

Da zog ich ſie auf einen Divan , küßte ihre wunderbaren Augen

„ Und doch wirſt Du Dich an all ' dieſen Glanz ge—

wöhnen müſſen , mein Kind . Dir , Königin meines Herzens , ſollte

ich eigentlich einen Thron erobern , einſtweilen kann ich Dir aber

Freiherrnkrone und dieſes Schloß mit all ' ſeinen Herrlich —

zu Füßen legen . “
Sie ſtand langſam auf, ſah mich ernſt an, und allmälig füll

ten ſich ihre Augen mit Thränen : „Du haſt mich um eine ſchöne

Hoffnung ärmer gemacht , böſer Mann, “ liſpelte ſie endlich mit

ſchmerzlich bewegter Stimme . „ Es war mein glücklichſter Traum ,

Deine Armuth theilen , für Dich arbeiten zu können ; nun über —

ſchütteſt Du mich mit allen Gaben des Reichthums und hoher

Standesehren . Du thuſt Alles für mich und ich kann nichts für

Dich thun . Gott verleihe mir Kraft mein Glück ertragen zu können ! “

Der alte Herr hielt jetzt erſchöpft und tief bewegt inne ; es ent —

ſtand eine lange Pauſe , welche ſein Neffe nicht zu unterbrechen wagte
endlich hob ſich wieder das Haupt des Erzählers und er fuhr mit

düſter vibrirender Stimme fort :

„ Ich habe Dir bisjetzt nur den 25 der damals mein Da —

ſein verklärte ,
heſchin

ert . Ja , es waren dieherrlichſten , die glück—
lichſten Tage meines Lebens , welche ich an — Seite dieſes Weibes

genoß . Noch heut 8 ich mich, wie war es möglich , daß in einem

ſo ſchönen Körper , in einem ſo reinen , erhabenen Herzen , dennoch
der Dämon des Böſen und einer ſo raffinirten Verſtellungskunſt ver

borgen ſein konnte ! Wie war es möglich , daß der ſtarke Geiſt die

ſer jungen Frau dem erſten Anlauf einer plumpen Verführung
unterliegen konnte . Und welcher Thor war ich, mich nicht der Worte

des großen Dichters zu erinnern : frailty thy name is woman !

Nicht zufrieden , Marita ſtark in allen Proben und Verſuchungen
die ich ihr auferlegt , gefunden zu haben , wagte ich auch noch das

letzte Experiment . Ich wähnte eben , Gott habe mir in ihr einen
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Engel , den Inbegriff aller Tugenden und Vollkommenheiten ge—

ſandt , und ich mußte dieſe Vermeſſenheit büßen .

Doch höre ! Einige Monate nach unſerer Verheiratung erhielt

ich den Beſuch einer Tante mütterlicher Seite , eben jener Freiin von

Mengden . Es war dies auch eine jener Anverwandten aus irgend

einer der zahlreichen Seitenlinien unſeres Geſchlechtes , welche um

mich herumſchmarotzten und gierig die Brocken aufhoben , die ihnen

meine Gnade zukommen ließ . Ich duldete die Perſon , welche um

einige Jahre älter wie ich ſein mochte , ein paar Wochen auf dem

Schloſſe , dann aber gab ich ihr zu verſtehen , daß ihre längere An—

weſenheit nicht gewünſcht werde . Sie hatte ſich aber durch ihr ſanf —

tes , beſcheidenes Weſen , durch ihr ſtilles aber emſiges Wirken , nicht

minder wie durch eine ſeltene Bildung bereits mächtige Verbündete

zu erwerben gewußt und ihre Hauptfürſprecherin war Niemand an —

derer als meine Gattin ſelbſt . Im Grunde genommen , konnte ich

es ihr nicht verdenken , daß ſie einen gebildeten , weiblichen Umgang
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enn wir hatten uns bis jetzt 8 von allem geſellſchaf —
ie d 8

Verkehr ge Mir war die Frau v. Mengden nicht ſympathi
bwohl ich g genommen , nichts an ihr auszuſetzen hatte und
ben weil ich keine Gegengründe aufzubringen wußte , ſo brachte es

Marita in ihrer Herzensgüt hin , daß meine Tantnte. zuletzt noch

Der feine Tact ,

eſiegte zuletzt auch
blieb alſo und mit

mein Glück ver

ſich Marita an jene Frau , und

in, wenn je ein kleiner

ervorrief . Stets wurde8l 3

tir dabei Unreck mund die liebe Frau Tante verzog mein

unges Weibchen auf die offenbarſte Art ! — —

Der Herbſt war ich war öfters auf Jagden aus —

ges unverhofft nach zurückkam ,

Park noch in ihren Zimmern .

ſei ganz allein nach dem Walde

muthlich in der ſogenannten Ere

u

Das war ein großer Pavillon , den der

chloß gebaut , dicht an der großen Heerſtraße

Verkehr auf derſelben Unterhaltung zu

ſchlechten

auf die

m wolle

That ſah i erraſſe ,

weißes Gewand glänzen . Da

n Wald verſteckt war , ſo

Ich

irch die Hinterthür die
ter der Terraſſe lag, auf

örſtaunen hörte ich Stim —

ind das — hinter einem der ſchweren ſeidenen Vor

die Fenſter bbedeckten ein Verſteck zu ſuchen . —ät che

Frau war allein auf der Terraſſe , welche kaum acht Schuh üb
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die Landſtraße emporragte . Sie ſaß dicht an der Baluſtrade des

Balkons mit dem Oberkörper über denſelben gebeugt , und unterhielt

eine lebhafte Converſation mit einem Manne , der wahrſcheinlich

von ſeinem Pferde aus Antworten ertheilte .

Ich konnte jedes Wort unterſcheiden , da ich das Fenſter leiſe

ein wenig geöffnet und hörte , wie Marita ſcherzend ſagte :

„ Die Zeit , wo Elfen und Feen auf unſerer Erde herumſchwärm —

ten , iſt längſt vorbei . Es geht jetzt Alles mit natürlichen Dingen

zu und auch ich bin nichts weniger als eine Fee ! Iſt denn gar ſo
etwas Wunderbares dabei , aus einem Salon in Berlin plötzlich in

einen weſtphäliſchen Wald verſetzt zu werden ? “

Eine männliche Stimme , deren Ton mich erbeben machte , ant —

wortete :
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„ Wenn ich nicht den Verſtand verlieren ſoll , ſo ſagen Sie
mir, wie kommen Sie hierher mein Fräulein ? Sie verlaſſen Ber
lin , nachdem Sie mich und Alle die Sie liebten der offenbarſten
Verzweiflung anheimgegeben . Nicht die geringſte Spur war geblie —
ben, wohin Ihre Schritte gelenkt . und jetzt, nachdem ich alle5

geben , Ihnen je wieder in dieſem Leben zu begegnen ,
von dieſer Terraſſe ein weißes Gewand entgegen . Neu

gierig , wie junge Leute zu ſein pflegen , reite ich darauf zu und
Sie — Sie waren es, die ich ſchon in Wien, Peſt — in ganz
Deutſchland vergeblich geſucht hatte ! “

„Ich will nicht mit Ihnen rechten , Herr von Rüſtow , wer
Ihnen das Recht gibt, mich zu ſuchen, “ antwortete Marita mit
ſcharfer Betonung . „ Da Sie ſich nun aber einmal auf meinem
Grund und Boden befinden , ſo möchte ich wiſſen , ob Sie nur als
fahrender Ritter durch ein Spiel des Zufalls , oder abſichtlich hier —
her gekommen ſind ? “

gibt keinen Zufall , mein Fräulein, “ hörte ich die
Stimme ruſen . „ Ich komme von Hoheneck und will meinen
Onkel , den — von Scharnſtein beſuchen , der ſich vielleicht
gar nicht erinne in Emil von Rüſtow einen leiblichen Neffen zu
beſ itzen ! “

„ Nun ſo reiten Sie nur zu, “ entgegnete Marita mit fröh —
lichem Lachen der Freiherr iſt auf Schloß H“ ! In einer Viertel
ſtunde können Sie dort ſein , und wundern Sie ſich nicht zu ſehr ,
wenn Sie Ihre Fee wieder in einer andern Metamorph hoſe daſelbſt
finden ! “

Der Reiter wollte noch etwas entgegnen , allein Marita winkte
ihm grüßend mit der Hand und trat vom Balkon zurück . Als ich
die Hufſchläge des Roſſes hörte , hielt ich es an der Zeit , mein
Verſteck zu verlaſſen . Ich wollte mich nicht als Lauſcher ertappen
laſſen , huſchte ſchnell hinter dem Vorhange heraus und begab mich
auf demſelben Wege , den i gekommen , zurück nach dem Walde . Hin —
ter einer Eiche faßte ich Poſto und gleich darauf ſah ich Marita
den Pavillon verlaſſen . Sie trällerte ſorglos und fröhlich ein Lied —
chen, und als ſie an mir vorüber kam , umfing ich ſie mit meinen
Armen .
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Nachdem ſie ſich von ihrer Ueberraſchung erholt , erzählte ſie

mir ſogleich mit der größten Aufrichtigkeit das gehabte Abenteuer ,

und wenn ich je Beſorgniß wegen dieſer kleinen Penſionsliebelei

gehegt hätte , ſo wurde ich doch durch das unbefangene Weſen mei

ner Frau vollſtändig beruhigt . Sie freute ſich förmlich wie ein

Kind auf das lange Geſicht , welches Emil ziehen würde , wenn er

heut Abend in der Waldfee ſeine Tante wiederfände . Schließlich

fragte ſie mich ſogar ganz harmlos , weshalb ich es ihr verſchwie⸗
gen , daß jener Emil von Rüſtow , der ihr in Berlin doch ſehr

unverhohlen ſeine Liebe geſtanden , mein Neffe geweſen ſei . Sie wiſſe

doch beſtimmt durch Kurt , daß mir ihre damalige Bedrängniß nicht

verheimlicht worden ſei , indeß wolle ſie heut Abend noch den alten

Diener wegen ſeiner Heimtücke recht ausſchelten . Die Reihe verlegen

zu werden , war nun an mir . Ihr meine damalige Eiferſucht und

Beſorgniß einzugeſtehen , das ließ mein Hochmuth nicht zu. Ich

entſchuldigte alſo Kurt bei ihr , dem ich damals Stillſchweigen an —

befohlen hätte , unterſagte Marita überhaupt darüber mit dem alten

Diener zu reden , und ließ nur die Aeußerung ſo ganz nebenbei

fallen : Emil ſei ein leichtſinniger junger Menſch , dem es mit ſei—

ner Liebeserklärung ſehr wenig ernſt geweſen ſei .

Marita ſchwieg hierauf , und wir kamen mittlerweile im Schloß

an, noch bevor mein Neffe ſich daſelbſt eingeſtellt hatte .

Wir ſaßen bereits beim Souper als er angemeldet wurde , und

in meinem ganzen Leben vergeſſe ich ſein Geſicht nicht , das er

machte , als er Marita neben mir auf dem Sofa ſitzen ſah und ich

ihm dieſelbe als meine Frau vorſtellte . Wenn ich damals gewußt

hätte , daß er Marita wirklich tief und glühend geliebt hatte , ſo

würde ich weniger grauſam geweſen ſein . So aber beherrſchte mich

der Teufel der Schadenfreude und Eiferſucht ; ich wollte mich an

der Vermeſſenheit dieſes Burſchen rächen und bedachte nicht , daß

er damals eigentlich doch ganz ſchuldlos war , und es ihm in der

That kein Menſch übel nehmen konnte , wenner ſich in ein ſo rei —

zendes Geſchöpf wie Marita verliebt hatte .

Meine Frau ſtellte in ihrer Herzensgüte mit feinem Tact das

geſtörte geſellſchaftliche Gleichgewicht wieder her . Die beinahe zu

Stein gewordene Figur meines Neffen bekam nach und nach Leben ,
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er faßte ſich und zwar , wie mir ſchien, mehr um Marita nicht

zu compromittiren , als aus Rückſicht für mich . —

Ich hatte mir vorgenommen dieſen Störenfried ſobald als

möglich aus meinem Hauſe zu entfernen , aber natürlich konnte ein
ſo wichtiger Entſchluß ohne die allmächtige Frau Tante Eliſabeth
nicht ausgeführt werden . Ich wußte es , daß Emil ihr Liebling
war, daß ſie bei ihrer eigenen Armuth den jungen Menſchen wäh —
rend ſeiner Studienzeit fortwährend unterſtützt hatte und mithin

laubte ich ihr die Rückſicht ſchuldig zu ſein , ſie zunächſt um Rath
fragen , wie Emil ohne Eclat fortzuſchaffen ſei . Leider merkte

leich nach den erſten Worten , die ich mit der Tante über dieſe
nheit ſprach daß meine Frau geplaudert und Frau

Kenntniß von der Bewerbung ihres Großneffen um Marita
Als ich ihr dann meine Abſicht , den Burſchen fortzuſchicken

unverhohlen ausſprach , lächelte ſie fein und ſagte blos : „ Der Frei
herr von Scharnſtein hat alſo Furcht und kennt ſeine Frau nicht ! “

Mehr bedurfte es nicht , um meine Eigenliebe , meinen Stolz
zu verletzen . Von Emils Abreiſe war keine Rede mehr , und als er
nach einigen Tagen darauf anſpielte , erſuchte ich ihn ſelbſt ſeine

übrigen Effecten kommen zu laſſen und es ſich auf Schloß H“
bequem machen zu wollen . Um meiner Tante zu beweiſen , daß ich
mich nicht fürchte und meine Frau ſehr genau kenne , überließ ich
n beiden jungen Leute ganz ihrem Schickſal . Ich blieb Tage

kümmerte mich anſcheinend gar nicht um ſie und billigte
wenn meine Frau mit Emil Spaziergänge in die Wälder

Nichts deſto weniger hatte ich ein ſcharfes Auge auf alle

jene leiſen Zeichen einer wachſenden Vertraulichkeit zwiſchen den

Mein Neffe konnte ſeiner wahnſinnigen Leidenſchaft k
Zügel anlegen , ich ihn öfters auf Blicken , die mir Alles
verriethen allein Marita blieb immer gleich harmlos und unbe —

ie belächelte ſeine Artigkeiten und Schmeicheleien , allei

ihr gefiel doch dieſe Huldigung des verliebten jungen Menſchen , und
ls

er eines Tages nach dem Diner, während ich mit der Tante
bereits vom Tiſche aufgeſtanden war und ſie ſich unbemerkt glaubten
ihre Hand ergriff , ließ ſie ihm dieſelbe . Frau Eliſabeth

ſng
meinen

finſtern Blick auf , den ich den Beiden zuſchleuderte , und gleich dar

SS
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auf lud ſie mich ein , mit ihr einen Spaziergang in den Garten zu
machen . Wir verließen unbemerkt das Zimmer , und die feine Men —

ſchenkennerin , welche längſt ahnte , was mein Inneres bewegte ,

zögerte nicht , ſchonungslos in der Wunde zu wühlen , die mir die

verletzte Eigenliebe bereits geſchlagen hatte .

„ Es gibt Verhältniſſe, “ begann ſie die Unterredung , denen

man nicht mit Paraphraſen begegnen darf . Sie werden deshalb
nicht von mir verlangen , daß ich die Empfindungen , welche Sie in

dieſem Augenblick aufregen , mit ſchönen Floskeln maskiren ſoll .

Sie ſind eiferſüchtig , Herr Neffe ; vielleicht haben Sie Grund dazu ,

vielleicht nicht . Möglich , daß Sie ſelbſt die Schuld tragen , den

reinen Himmel Ihres Eheglücks getrübt zu haben — das Alles

will ich hier nicht zur Sprache bringen . Sie haben einmal das Ex

periment gewagt , Ihre Tochter zu heiraten , und wenn Ihnen
dieſes Kind auch bis noch vor wenigen Monaten ganz fremd war ,
ſo mußten Sie doch bedenken , daß Marita in dem Gedanken groß

gezogen würde : in Ihnen ihren Wohlthäter , ihren Vater zu
lieben . Urplötzlich treten Sie vor dieſes Mädchen und zerſtören mit

einem Schlag ſeine kindlichen Empfindungen . Sie , die nicht Vater

und Mutter gekannt , der das beſeligende Gefühl kindlicher Liebe

fremd geblieben war — ſollte nun auf einmal in dem Manne , den

ſie als ihren Vater betrachtete — den Gatten lieben . Das war ein

großes Wagſtück , aber nachdem Sie es unternommen , ſo müſſen
Sie es auch glücklich zu Ende führen . Ich liebe Marita , wie mein

eigenes Kind ; ſie iſt ein Geſchöpf von der ſeltenſten Begabung . Sie

die ſich ſchon in ſo vielen Proben bewährt , warum ſollte ſie nicht auch
aus dieſer Prüfung ſiegreich hervorgehen ? Früher oder ſpäter wer —
den Sie ſich doch überzeugen wollen , ob die Neigung Ihrer jungen
Frau zu Ihnen nicht blos von der Dankbarkeit , ſondern auch von
der wahren Liebe dictirt wurde . Benützen Sie die Gelegenheit , wie

ſie ſich gerade darbietet . Emil iſt ein angenehmer junger Mann er
war in Ihre Frau verliebt , bevor er noch eine Ahnung hatte , daß
Sie Rechte auf dieſelbe beſaßen . Zeigen Sie nun , daß Sie Marita ' s

Liebe ſicher ſind , geſtatten Sie ihr dieſe Feuerprobe ihrer weiblichen

Tugend und erfreuen Sie ſich, wenn ſie ſiegreich aus dem Kampfe

hervorgeht , des vollkommenſten aller weiblichen Weſen ! Jean Paul
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ſagt irgendwo : Gleichwie man die großen , reißenden Thiere leichter

beſiegt , wie die kleinen , giftigen Inſectenſchwärme , ſo wird auch
der Menſch leichter mit einer großen Verſuchung , wie mit den zahl
loſen kleinen Verlockungen zur Sünde fertig . Faſſen Sie deshalb
Muth und Vertrauen , Herr Neffe , ſuchen Sie Ihre Frau zum
zweiten Mal zu gewinnen , damit ſie Ihnen deſto ſicherer für ' s

ganze Leben gehöre ! “
Ich weiß nicht, wie ein Anderer damals an meiner Stelle ge—

handelt haben würde , allein mir war nun einmal der Hang zum
Abſonderlichen , zum Excentriſchen angeboren . Ich haßte alles Ge—

wöhnliche und Herkömmliche , und deshalb befreundete ich mich
ſchnell mit dieſem gefährlichen —War meine Frau nicht, als f — 1 frei war ſiegreich aus allen

Verlockungen hervorgegangen und jetzt wo ſie heilige Pflichten zu
erfüllen hatte , ſollte ſie, die Reine , die Erhabene , einer plunſpen

— — unterliegen ! ? Es war nicht denkbar und nur um mei —

ner Tante zu beweiſen , daß ſchon der Gedanke : Marita werde die

Probe nicht glänzend beſtehen , eine Beleidigung für ſie und mich
ſei, beſchloß ich das Experiment zu wagen .

Wir gaben uns gegenſeitig das Wort , keinen wie immer gear —
teten Einfluß auf die beiden jungen Leute auszuüben , ſondern die —
ſelben ſich ganz ſelbſt zu überlaſſen . — —

Es waren ungefähr acht Tage nach dieſer Unterredung ver

gangen , — ich kam eines Abends müde von der Jagd zurück und
ließ mich von Kurt auskleiden . Schon ſeit längerer Zeit hatte ich
an dem alten treuen Menſchen eine außergewöhnliche Niedergeſchla —
genheit und Zurückhaltung bemerkt , er⸗wartete augenſcheinlich auf

eine Gelegenheit mir ſein Herz auszuſchütten , allein da er gerade
ſo ſchweigſam war wie ich , ſo wollte er nicht die Initiative ergrei —
fen . Heute ſchien es ihm aber nicht länger möglich , ſich einen

Zwang aufzuerlegen , und als er gewahrte , daß ich ſeine ſtummen

Fragezeichen nicht zu beachten ſchien , konnte er nicht länger an ſich
halten und platzte mit den Worten ns :

Der Herr Baron wiſſen recht wohl , daß mich was drückt, und

es iſt nicht gar lange her , daß Hochdieſelben auch die kleinſte

Nachricht und Neuigkeit , die ich zu erzählen hatte , mit großer Be—
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reitwilligkeit aufnahmen . Ja , damals wurde mir eine jede Botſchaft
vom Geſicht förmlich herabgeleſen , heute mag ich mich aber noch ſo

viel räuſpern und aus einer Ecke in die andere drücken , der Herr
Baron beachtet es gar nicht , und doch iſt es die Frage , ob das

was ich zu ſagen habe , nicht ſehr der Mühe werth iſt angehört zu
werden . “

Ich ahnte ungefähr , was mir der alte Burſche zu hinterbringen
hatte , und wollte ihn ſchon barſch anlaſſen , mich mit ſeinen Be—

obachtungen zu verſchonen ; allein ich kannte ſeine Redlichkeit , ſeine

ſtrenge Wahrheitsliebe und ſo wollte ich wenigſtens hören , was er

mir zu vertrauen hatte .

„ Mache keine langen Einleitungen alter Knabe, “ ſagte ich

deshalb ſo gnädig wie möglich , „ und ſteuere direet in ' s richtige

Fahrwaſſer . “

„ Halten zu Gnaden , Herr Baron, “ ſprach er , indem er ſich

kerzengrad vor mich hinſtellte , „aber es gefällt mir Vieles hier gar
nicht und ich weiß nicht , wo Sie Ihre Augen haben , daß Sie nicht

ſehen wollen , was ich doch jeden Tag mit anſehen muß . Vorerſt iſt

es der Herr Emil , der hier gar nichts zu ſuchen hat und der mir

mit ſeinen Scherwenzeleien um die Frau Baronin ein Dorn im

Auge iſt . Das iſt ein Süßthun , ein Seufzen , ein Augenverdrehen
wenn der Herr Baron nicht im Hauſe iſt und ſich die Frau Baronin

allein mit dem jungen Herrn befindet , daß es mir manchmal in

den Fäuſten juckt. Erinnern ſich Ekw. Gnaden nicht mehr darauf

daß der Herr von Rüſtow ſchon in Berlin ſterblich in Ihre Frau

verliebt war und zu was geben Sie dem Gecken hier ſo lange Un—

terſtand ?“

„ Eben weil er ein Geck iſt , kann er bleiben, “ ſagte ich trocken

„ Und ich ſage Ew. Gnaden , es ſchickt ſich nicht , daß er ſich

noch länger hier aufhält . Die Frau Baronin iſt ein Engel , aber

auch Engel können fallen — “

„Burſche , was unterſtehſt Du Dich “ —brauste ich auf .

„ Ich weiß , was ich ſage, “ antwortete er ruhig . „ Möge der

Herr Baron auch heftig werden , der erſte Verdruß iſt beſſer al

letzte . Aber Sie ſollten dem Ding rechtzeitig ein Ende machen und

den Teufel nicht an die Wand malen . Herr Emil iſt in unſeren

8 der



Die Adoptivtochter . 191

en ein Geck, in den Augen Ihrer Frau Gemalin iſt er viel
leicht ein intereſſantes Opfer ſeiner Leidenſchaft , ſeiner Liebe . —“

„Kerl , ich glaube gar Du wirſt ein Philoſoph , ich bitte Dich
aber , mich mit Deinen Vorleſ zu verſchonen . Meine Frau
hat ite Eliſabeth eine ſtrenge Sittenwächterin ! “

ſtrenge Sittenwächterin —“ wiederholte er mit verbiſſe

„ Ja ich weiß es beſſer — eine Schlange iſt die Tante

Eliſabeth daß ich es nur gerade herausſage . Sie iſt vernarrt in
ihren Großneffen und leiſtet ihm allen nur möglichen Vorſchub in ſeiner

wahnwitzigen Leidenſchaft . Wenn Sie das Haus verlaſſen haben
ſo kümmert ſie ſich weder um Ihre Frau Gemalin , noch um

n Neffen . Sie läßt dieſelben mit einander allein ſoupiren , dini —
ren und ſpazieren gehen . Wenn ich dann bei Tiſche aufwarte , ſo

ſchnappe ich ichmal Worte und Blicke Ihres Herrn Neffen auf
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die mir gar nicht gefallen ! Ich möchte darauf ſchwören , daß ſie

ſeine Leidenſchaft ſogar noch anfacht ! —“

Ich warf ihm einen ſtrengen Blick zu , der ihn im Augenblick

verſtummen machte . Dann ging ich eine Weile im Zimmer nach

denkend herum , ein gewiſſes Mißbehagen ſtieg in mir auf, endlich

erinnerte ich mich aber meiner Verabredung mit der Tante Eliſa —

beth : daß wir die jungen Leute ſich ſelbſt überlaſſen wollten , und

ich ſah in dem Benehmen der würdigen Dame nur eine Folge des

zwiſchen uns geſchloſſenen Pactes . Ich verwies deshalb Kurt auf

das Strengſte ſeine Spionirerei , verbot ihm bei Strafe augenblick

licher Entlaſſung meine Frau zu beargwohnen , mir oder Anderen

etwas von ſeinen Beobachtungen oder Vermuthungen ferner mit —

zutheilen und hieß ihm ſchließlich , mir in den nächſten Tagen nicht

wieder unter die Augen zu kommen .

Obwohl es mir wehe that , den alten , ehrlichen Diener , deſſen

Treue ich allein im ganzen Hauſe unumſtößlich ſicher war , gekränkt

zu haben , ſo war ich doch zufrieden mit mir . Ich hatte nun ſozu —

ſagen meine Schiffe hinter mir verbrannt ; kein Bundesgenoſſe ſtand

mir mehr zur Seite ; denn Kurt war der einzige Menſch , der aus

Liebe und Verehrung für mich ſelbſt ſeinen Abgott — ſeine Marita

nicht geſchont hätte , ſobald er einen Verrath entdeckt zu haben

glaubte .
Nun galt es, mir allein zu vertrauen ; unter der harmloſeſten

Außenſeite einen ſcharfen Blick zu bewahren , weder eiferſüchtig zu

ſein , noch es zu ſcheinen . Und in der That ich war es auch damals

nicht . Der Mann , der ſich ſelbſt würdigt , iſt nicht eiferſüchtig !

Nur wer ſich nicht ſelbſt vertraut , wird auch dem Weibe ſeiner

Liebe und ſeiner Wahl nicht trauen . Und hatte ich nicht alle Ur—

ſache mich ſelbſt zu ſchätzen ? Allen Vorurtheilen zum Trotz hatte

ich das Findelkind , die Tochter eines Seiltänzers , zu meiner Ge—

malin erhoben . War ſie nicht ſiegreich aus allen Verſuchungen ,

die ich ihr in Berlin auferlegt , hervorgegangen ; hatte ſie nicht

ſelbſt erklärt , meine Armuth mit mir theilen , mich- um meiner

ſelbſt lieben zu wollen ?- Was ſollte ich alſo fürchten — meinen

Neffen , weil er zwölf Jahre jünger iſt wie ich ? Thorheit ! —

Marita war wohl einer Leidenſchaft fähig , aber ſie war auch der —
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eres ül über ſeine Abſichten

K id da er eugnete , einen Diebſtahl beabſichtig
zu ſo Fall zur Entſcheidung vorgetragen .8

Ich ließ mir den Menſchen vorführen und gleich bei ſeiner
9 Lintritt überfiek mich eine unangenehme Vor ng! Dieſes
ie

mreinen Leidenſchaften durchwühlte Geſicht ; dieſe ſchlanke , mit1
ſtenſiblem Pathos auftretende Geſtalt , das ſtechende , ſchwarze Augett
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Schatten tauchte ſie vor meiner Erinnerung auf. Anders ſchien
es bei dem vor mir Stehenden der Fall zu ſein . Ein triumphiren2 des Lächeln der Sicherheit umſpielte die Lippen dieſes Vagabunden
der äußerlich gänzlich verkommen , dennoch einſt beſſere Tage ge
ſehen haben mußte . Er war ein Mann , der den Fünfzigen nahe
ſein mußte ; ſein ungewöhnlich volles Haar fing ſchon an zu

13
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ergrauen ; ſein dunkler Teint und die markirten Züge verriethen den

Südländer .

Der freche Blick , mit welchem er mich fixirte , ärgerte mich

und ich fuhr ihn barſch an , zu geſtehen , wer er ſei , woher er

komme und waser beabſichtigt habe .

„ Wenn ich vor dem Freiherrn von Scharnſtein ſtehe, “ ant —

wortete er, ohne Furcht zu verrathen , in ziemlich gutem , aber mit

fremdem Accent geſprochenen Deutſch — „ſo habe ich keine Urſache

länger über meine Abſichten zu ſchweigen . “

Dann warf er einen Blick auf meinen Amtmann , die Schreiber

und den ihn begleitenden Gerichtsdiener , und gleich darauf ſagte er

im beſten Italieniſch : „Excellenz würden wohl daran thun , mir

eine Unterredung ohne Zeugen zu vergönnen . “

Beim Klange dieſer Stimme , bei den weichen Lauten der

Sprache des Dante und Petrarca , überfiel mich ein namenloſer

Schrecken . Ich hatte alle Mühe , meine Faſſung zu bewahren , und

um nicht vor meinen Unterge benen von der Stelle eines Richters

zu der des Angeklagten herabſteigen zu müſſen befahl ich den

Arreſtanten in mein Cabinet zu bringen .

Ich mußte mich erſt eine Weile ſammeln , ehe ich den Muth

cenſchen unter die Augen treten zu können .
gewann , dieſem N

es walte eine Selbſt
Noch tröſtete ich mich mit der Hoffnung,

täuſchung ob ; aber nur ſchwach war dieſer Hoffnungsſchimmer ,

denn die mahnende Stimme meines Gewiſſens ſprach zu laut

in mir .

Endlich hatte ich mich ſoweit gefaßt , daß ich mit Beobachtung

des äußern Anſtandes und meiner Würde , in mein Cabinet treten

konnte . Der Vagabund hatte es ſich , trotzdem er von dem Ge—

richtsdiener bewacht wurde , ganz bequem in meinem Lehnſeſſel ge—

macht und erhob ſich bei meinem Eintritt mit jener frechen Non —

chalance , welche er ſich nur in dem Bewußtſein : eine Waffe gegen

mich in der Hand zu haben , erlauben durfte . Ein Wink von mir

entfernte den Gerichtsdiener und ich ſetzte mich nun mit dem Rücken

gegen das Fenſter gewendet nieder , wodurch mein Geſicht im

Schatten blieb , während ich das lebhafte Mienenſpiel des Arreſtan

ten auf ' s Genaueſte beobachten konnte .
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„Ich habe Eurem Wunſche willfahrt, “ begann ich mit mög —
hſter Ruhe , „ und wenn ich mich herabließ , Euch dieſes Privat

berhör zu bewilligen , ſo geſchah es nur aus Rückſicht darauf , weil
r Ausländer , Italiener ſeid, und ich eine beſondere Vorliebe für

ure Nation habe . “

„ Mille grazie , Eccellenza, “ entgegnete er nicht ohne
igen Spott . „Ich mache Ihnen mein Compliment über die Fort

ſchritte , welche Hochdieſelben im Italieniſchen gemacht . Es mögen
wölf bis vierzehn Jahre her ſein , daß ich die Ehre hatte , einer

Unterredung von Ew. Excellenz gewürdigt zu werden . Schon da
mals konnten ſich Hochdieſelben ſehr
ſyr

sdrücken , aber jetzt
chen Sie das Italieniſche wie ein Florentiner ! “

Ihr ſeid nicht hierher beſchieden worden , um mir Compli —
r meine Fertigkeit im Italieniſchen zu ſagen, “ antwortete

13 *
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ich mit Strenge , indem ich dadurch meine innere Unruhe zu mas⸗

kiren ſuchte . „ Ihr habt Euch zu verantworten , weshalb Ihr über

meine Gartenmauer geſtiegen ſeid ; woher Ihr kommt und was

Ihr hier ſucht ! “

Oh Misericordia, “ ſagte er mit heuchleriſcher Demuth :

„ Ich habe gewiß nicht ſtehlen wollen ; ich ſuchte im Gegentheil

etwas , was mir vor Jahren geſtohlen wurde und worauf ich die

heiligſten Anrechte habe ! “

Dieſer Schlag traf mich mitten in ' s Herz . Jetzt konnte ich nicht

mehr zweifeln , derVagabund vor mir war — — Marita ' s Vater !

Ich mußte all ' meine Faſſung und Selbſtbeherrſchung zuſammenraffen

um dieſen Angriff pariren zu können ; denn um keinen Preis durfte

ich mir die Blöße geben , dieſen ſchrecklichen Menſchen als meinen

Schwiegervater anzuerkennen , oder ihm auch nur zugeſtehen , was

aus ſeiner Tochter geworden ſei . Es blieb mir mithin nichts übrig

als die Rolle des Unwiſſenden wenigſtens vor der Hand weiter zu

ſpielen .

„Alles , was Ihr da ſchwatzt , verſtehe ich nicht im Entfern

teſten, “ nahm ich endlich das Wort , indem ich bemüht war die

Rolle des ſtrengen Richters weiter zu ſpielen . „ Ihr braucht die

Taktik aller Landſtreicher , indem Ihr , ſtatt Eure Schuld zu ge

ſtehen , Andere zu verleumden ſucht . Wenn Euch von einem meiner

Leute etwas geſtohlen wurde , ſo führt wohl der Weg , um es wieder

zu erlangen , nicht über die Gartenmauer ! “

Der Italiener ſuchte mich während dieſer Worte mit ſeinen

Blicken förmlich zu durchbohren . Er war augenſcheinlich ſeiner

Sache nicht ganz gewiß und meine unerſchütterliche Ruhe ſchien ihn

noch mehr irre zu führen . Eine Weile kämpfte er mit ſich, dann

ſprang er aber plötzlich heftig auf , trat dicht vor mich hin und

ſagte mit einem beinahe kläglichen Ton :

„ Ohes iſt nicht edel von Ihnen , gnädiger Herr, einen armen

Teufel , wie ich es bin , auf die Folter zu ſpannen ! Vierzehn

Jahre haben uns Beide nicht ſo alt gemacht, daß wir uns nicht

wieder erkennen ſollten ! Ich wenigſtens erinnere mich jedes Wor⸗

tes , welches Sie damals an mich gerichtet und es erübrigt mir nur

Ihnen zu erzählen , wie ich den Namen und den Rang Ew. Excel⸗
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lenz erfuhr . Vielleicht glückt es mir die Lücken Ihres Gedä chtniſſes

durch dieſe kleine Geſchichte zu ergänzen .
„Ich heiße Nicolo Carabella , bin meines Berufes eigentlich

ein Seiltänzer , Akrobat , Taſchenſpieler , kurz ich treibe freie Künſte

' erſchiedener Art und wenn ſich Ew. Excellenz recht erinnern möch
wird Ihnen vielleicht auch noch einfallen , daß ich vor

0 n Jahren ſchon die Ehre hatte , mich vor Hochdenſelben mit

meiner Geſellſchaft zu produciren , freilich war der Ausgang ein

ſehr trauriger . Meine geliebte Frau , die arme Carina verunglückte
aber nicht genug mit dieſem Schickſalsſchlag , mußte ich an dem—

ben Tage auch noch mein einziges Kind, meine ſüße Marita

verlieren . Men Schickſal war gewiß ſehr traurig und erregte auch

damals das Mitgefühl eines jungen Cavaliers , der ſich gleich
der Kataſtrophe mir näherte und ein ganz ungewöhnliches Inter

für meine Vergangenheit , noch mehr aber für die meiner ſoeben

geſtorbenen Frau an den Tag legte. Ich erzählte ihm davon

ſo viel als mir gut dünkte , nachdem ich aber mit meiner Bande

aufgebrochen war, fiel es mir ein , daß es nichts ſchaden würde
wenn ich mich etwas näher nach dieſem vortrefflichen , weichherzigen
Edelmann erkundigen würde . Ich hatte damals einen Zigeuner

bei mir , der an Liſt und Verſchlagenheit ſeines Gleichen
bedurfte meinerſeits nur weniger Worte und Janko ver—

ſtand , was ich wollte . Er machte ſich alſo auf den Rückweg und
nach einigen Stunden wußte ich bereits , daß der junge Cavalier

n Freiherr von Scharnſtein ſei und im Park einen Pavillon ganz
allein mit ſeinem Kutſcher und Bedienten bewohne . Ich ſchickte den

Zigeunerbuben gleich wieder — und gab ihm den Auftrag den

edlen Freiherrn während einiger Tage genau zu beobachten . Wir zogen
indeß weiter und Jankoſollte mit mir in Nagy K . wieder zuſammen

ffen und Bericht über Alles erſtatten . Der arme Burſche kam ſchon

den andern Abend blutend und zerſchunden zurück, aber ſeine Berichte

lauteten höchſt merkwürdig : Der Herr Baron von Scharnſtein

war noch an demſelben Abend , der jenem für mich ſo verhängniß
vollen Tag folgte , abgereist . Dies würde mir durchaus nicht auf
fallend geweſen ſein , allein Janko ſchwor hoch und theuer , in dem

burſchen

Reiſewagen habe ſich nicht blos der junge Cavalier mit ſeinem alten
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Diener , ſondern auch ein kleines , ſorgfältig verhülltes Mädchen
befunden . Dies beſtimmte den ſchlauen Burſchen ſich heimlich auf

den Rückſitz des Reiſewagens zu ſchwingen und Platz auf dem Ge—

päck zu nehmen . So fuhr er unbemerkt mit, und als der Wagen
des andern Morgens bei einer Cſarda anhielt , wußte er bereits ,
daß das ſorgfältig verhüllte Mädchen — meine kleine , ſüße Ma —

rita ſei . Nach kurzer Raſt wurde die Reiſe fortgeſetzt und Janko ſaß

wieder auf ſeinem Platz . Die Herren im Wagen mußten aber beſon —
dere Gründe haben , ganz unbemerkt bleiben zu wollen . Der Zigeuner —
burſche wurde vom Kutſcher entdeckt , erhielt unverhofft einige Peit —

ſchenhiebe , die ihn von ſeinem Verſteck herabſchleuderten , und er

durfte vom Glück ſagen , mit dem Leben davon gekommen zu ſein ,
da er beim Herabſpringen beinahe unter die Räder gerathen wäre .
So ſtand der arme Junge heulend und blutend auf der Pußta und

mußte es über ſich ergehen laſſen , daß der raſch dahin rollende

Wagen binnen Kurzem verſchwand und jede Verfolgung unmöglich

machte . Auch für mich war jede Spur verloren ! In Peſt , in Wien ,
in ganz Oeſterreich forſchte ich Jahrelang nach einem Herrn Baron

von Scharnſtein , derſelbe war nirgends aufzufinden ! Endlich wandte
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ich mich nach meinem ſchönen Heimatlande Italien ; allein das

Glück wollte mir nicht wohl , ich konnte auch dort keine Spur von

den hohen Anverwandten meiner Frau entdecken . Vor Jahr und

ag kehrte ich wieder nach Wien zurück, und dort brachte ich endlich

Erfahrung , daß ein Baron Scharnſtein von weiten Reiſen zurück —

gabchrt ſich kurze Zeit in der Reſidenz aufgehalten habe . Einem

armen Teufel , wie mir , war es nicht leicht , eine ſo flüchtige Spur

zu verfolgen , dennoch gelang es mir ausfindig zu machen , daß das

Geſchlecht der Scharnſtein in Weſtphalen reich begütert
45

und ſo

machte ich mich auf und bin nun hier , um den mächti en Herrn
Baron zu fragen , was ihn beſtimmen konnte , einem Seieiltänzer
ſein einziges Kind zu rauben ? — —“

Bei dieſen Worten hatte er ſich erhoben , trat dicht vor mich
hin und ſah mich mit trotziger , drohender Miene an.

Ich geſtehe, es gehörte meine ganze Willenskraft dazu , um vor

dieſer ſchweren und gerechten Anklage nicht ſchamroth zu werden .

Bei all ' meiner guten Abſicht , die ich damals hatte , als ich das

Kind ſtahl , ſprach mich mein Gewiſſen doch nicht von aller Schuld
frei . Wenn ich auch von der Mutter zu dieſem Raube ermächtigt
war , ſo blieb es doch immer ein Verbrechen , welches ich an dem

Vater begangen , und ich fühlte mich ſchon verſucht dem Vagabund
ein offenes Geſtändniß zu machen . Wenn ich aber in dieſes ver —

wilderte , von unreinen Leidenſchaften entſtellte Geſicht ſah , wenn

bedachte , welches Schickſal meine engelsgleiche Marita an

der Seite dieſes Mannes erwartet hätte , ſo pries ich die Vorſehung ,
welche mich beſtimmte , die Zukunft eines ſo lieblichen Geſchöpfes in

beſſere Bahnen gelenkt zu haben . Dieſe Betrachtungen ſetzten mich
über kleinliche Bedenken hinaus und ich kgewann den Muth , meine

Rolle fortzuſpielen .

„ Eure freche Beſchuldigung iſt keiner Entgegnung werth, “

ſagte ich dann mit jener ariſtokratiſchen Kälte , welche auf gemeine
Leute nie ihre Wirkung verfehlt . „ Ich ſollte Euch von Rechtswegen
abſtrafen und den preußiſchen Gerichten übergeben laſſen , aber ich

habe Mitleiden mit Euch und kann Euch deshalb nur rathen : macht ,

daß Ihr ſobald als möglich von hier fortkommt . Ihr ſollt Reiſe —

geld von mir erhalten und könnt dann in Berlin , Breslau und

Ta
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anderen preußiſchen Städten den rechten Baron von Scharnſteil

ſuchen , der Euch Euer Kind geraubt haben ſoll . Dort lebt noch ein

itzend meines Namens , gelingt es Euch , darunter den

wahren Thäter zu finden .

Der Seiltänzer durchbohrte mich eine Weile mit ſeinen unheim

blit

ſu

Di

ich blitzenden Augen , als wolle er auf dem Grund meiner Seel

leſen. Nachdem aber keine

wurde , welche er zu ſeinen konnte , öffnete er ſein

ſchmutzige Jacke und zeigte ein kleines Schild von Eedewelches er gleich einem Amulet an einer Schnur auf der Bruſt tri

„ Ich beſitze nur e Beweisſtück , welches mich auf die

richtige Spur jenes Kin u eiten vermag, “ entgegnete e
dann , in ohnmächtigem Zorne knirſchend . „ Ihr habt die Macht i

Händen , Excellenz , mich dieſes Beweisſtückes zu berauben , abe

Ihr ſeid ein Cavalier , ein deutſcher Edelmann , und ich weiß

Ihr würdet einer ſo niedrigen Handlungsweiſe nicht fähig ſein . Seh

Euch deshalb di

burſche und als

neinen Zügen ſichtbar

8Janko war ein Zigen
tehlen nicht laſſen . Da die

Foffer j Baron e Fluch

und Entführung meiner kleinen Marita zu feſt ve

ſchloſſen waren , ſo machte er ſich das V igſtens dieſes

blanke Schildchen von einem derſelben Auf dieſen

Stück Bronce ſteht eingravirt : Bruno nſtein , und

darüber iſt ſein zweifellos echtes Wappen befindlich Ich glaube niit

hin , daß ich nicht lange nach der Linie Eures Geſchlechts zu ſuchen

brauche , der jener Bruno von Scharnſtein angehören muß, “ ſetzte

er höhniſch hinzu .
Dieſer letzte Schlag war vernichtend . Ich warf nur einen Blick

auf das Schildchen , um meinen Namen und mein Wappen zu er—

kennen , und vermochte meine Beſtürzung nicht länger zu verberger
Das Gefühl , welches jetzt in mir auftauchte , war das des Trotzes ; nein

- dieſer Menſch ſollte nicht über mich triumphiren . Er ſollte mir
keine Geſetze vorſchreiben und meiner Gattin das unſägliche Herzeleid
bereiten , ihn als Vater anerkennen zu müſſen . Da ich im Augen —
blick keinen Entſchluß zu faſſen vermochte , ſo ſtand ich ſchweigend
auf und verließ das Cabinet . Draußen gab ich den Befehl , ihn bis

U
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auf Weiteres in ſein Gefängniß zurückzuführen . Dann ließ ich

ſchleunigſt Kurt rufen , erzählte ihm den ganzen Vorfall und nach

einer Stunde ſchon befand ſich der Vagabund in einem feſtverſchloſſenen

Wagen auf dem Wege nach einem mehrere Meilen entfernten ein

ſamen Jagdſchloſſe , wo er der ſichern Obbut eines beinahe ganz
tauben Caſtellans anvertraut wurde. Ich hatte übrigens Befehl

zegeben , dem Internirten es an nichts als an der Freiheit fehlen zu
aſſen , und ſo tröſtete ich mich mit dem Gedanken , daß dieſer un

zerbeſſerliche Vagabund während ſeiner bewegten Laufbahn gewiß
ſchon ſchlechtere Tage geſehen haben mochte .

Dennoch verſtimmte mich dieſer Zwiſchenfall! Ich grollte meinen

Schickſal , deſſen ſtrafende Hand für eine ungerechte That all —

mälig zu empfinden begann in Wille , meine Abſicht

doch die edelſten waren

Die Tante Eliſabeth mit ihren ſophiſtiſchen Maximen ; mein
Neffe Emil mit ſeiner wahnſinnigen Leidenſchaft für meine Frau
Marita ſelbſt , welche die Huldigungen des verliebten Gecken viel zu
geduldig anhörte — und nun noch dieſer vagabundirende Schwieger
zater ! Ale ſchienen mir mit der rächenden Nemeſis im Bunde zu

ſein . Die Schatten jenes finſtern Menſchenhaſſes , welcher ſpäter

8 .meir vergiftete — — damals zuerſt vor mir empor —
zuſteigen

Aus dem Bewußtſ meiner eigenen Schuld entſprang die

Quelleddes Acheon hus gegen Andere , und dieſe unreine Quelle ergoß
ſich Während ich mich vor wenigen Tagen
noch vor jeder eiferſüchtigen Regung gefeit wähnte , wurde ich jetzt

plötzlich der Skl r gſten aller Leidenſch

Kurt war der erſte, der die Wandlung meines

er alte Diener fühlte mit mir , wie tief mich die Ereigniſſe der

letzten Tage aufregen mußten . Vielleicht hatte er auch mittlerweile

Gewiſſeres über die Beziehungen Emils zu meiner Frau erfahren
kurz eines Abends brach er das ihm auferlegte Stillſchweigen .

gnädige Herr nun zürnen oder nicht, “ ſagte er

nachdem er mich lange traurig angeblickt , „ich kann aber nicht mehr

ſchweigen . Es gehen Dinge im Schloſſe vor, die Sie früher oder

ſpäter von Anderen erfahren dürften , und es iſt beſſer, Sie hören

aft
Iuinern entdeckte .

8

4 Ma 9 der
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von mir die Wahrheit , als von giftigen oder ſpeichelleckeriſchen

Zungen Lüge und Entſtellung . Es iſt keinem Kinde mehr ein

Geheimniß , daß Herr Emil in die Frau Baronin ſterblich verliebt

iſt , ich muß von der Dienerſchaft boshafte Bemerkungen darüber

hören , und wenn man ſich auch vor mir nicht getraut , mit der

Sprache herauszurücken , ſo iſt ' s doch ſchon weit genug gekommen ,

daß überhaupt von ſolchen Dingen geſprochen werden darf . Der

Herr Baron , die Frau Baronin und die Tante Eliſabeth ſind ſchon

ſo an den Herrn Emil gewöhnt , daß ſie gar nichts Auffälliges darin

finden , wenn derſelbe nur Augen und Ohren für die Frau Baronin

hat , ſich in Liebenswürdigkeiten , Flatterien und Zuvorkommenheiten

erſchöpft . Aber unſer eins fühlt mit ſeinem rohen Verſtand das Un—

paſſende eines ſolchen Verhältniſſes heraus . Kurz und gut , ich muß

es mit blutendem Herzen ſagen , die Frau Baronin erlaubt Ihrem

Neffen Freiheiten , die eine ehrſame Frau nun einmal nicht dulden

ſoll . Sie iſt noch zu jung und beſitzt zu wenig Lebenserfahrung ,
um ſich etwas Böſes dabei zu denken , aber es iſt die höchſte Zeit ,

daß der Herr Baron ſich in ' s Mittel lege und der ganzen Geſchichte

ein Ende mache . “

Ich erwiederte auf dieſe Mittheilung nichts , allein Kurt wußte

ſchon durch mein Stillſchweigen , daß mir die Sache nicht mehr

gleichgiltig war . Ich brachte eine ſchlafloſe Nacht zu, denn der

Dämon der Eiferſucht hatte ſich bereits bei mir eingeniſtet und am

meiſten empörte es mich, bereits meiner Dienerſchaft zum heimlichen

Geſpötte dienen zu müſſen !

Dennoch beherrſchte ich mich ; denn im Grunde genommen , war

es doch nur ein leeres Gerede über unpaſſendes Benehmen , Ver —

letzung conventioneller Formen u. ſ. w. Man läſterte allenfalls

über Emil , wagte es aber doch nicht meine Frau einer Schuld zu

zeihen .

Ich nahm mir deshalb vor , Emil den andern Morgen mit auf

die Jagd zu nehmen , ihm unterwegs das Unpaſſende ſeines Beneh —
mens vorzuhalten und damit der ganzen Klatſcherei ein Ende zu

machen . Ich lud ihn alſo beim Frühſtück ganz unbefangen ein mich

zu begleiten , aber bevor er mir noch eine Antwort ertheilen

konnte , fiel meine Frau gleichſam ſchmollend ein : „ Du verdirbſt mir
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aber doch immer mein Tages Programm ! Emil hat mich heute

nach Tiſch in den Thalhof begleiten ſollen , Vormittags müſſen wir

die ſo eben gekommenen neuen Muſikalien miteinander durchſpielen ,
und dann erwarten Sie ja wohl einen Beſuch vom Baron L“ “ , lieber

Emil ? “

Mein „lieber Emil “ neigte blos zuſtimmend ſein Haupt , es war

aber wirklich nicht ſchwer zu verkennen , daß er lieber bei meiner

Frau blieb , als mit mir auf die Jagd zog. Ich zuckte deshalb nur

die Achſeln und ſagte trocken : „ Nun ſo gehe ich eben allein und

werde vor Abend ſchwerlich zurückkehren . “
Beim Fortgehen begleitete mich die Tante Eliſabeth und ganz

harmlos warf ſie im Vorzimmer die Worte hin : „ Sie kommen

wohl gegen Abend durch den Park zurück , lieber Bruno . Das letzte

Unwetter ſoll in dem großen Pavillon an der Landſtraße argen
Schaden angerichtet haben . Sie könnten bei Ihrer Rückkehr im Vor —

übergehen darin nachſehen ! — Den Schlüſſel zur geheimen Treppe

nehmen Sie wohl mit ? “

Es lag etwas eigenthümlich Abſichtliches in dieſer Aufforderung
und ich konnte mich nicht enthalten meine Tante einen Augenblick
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ſehr ernſt zu fixiren . Sie ſchlug aber die Augen mit ihrer gewöhn

lichen Sanftmuth zu Boden und ließ mich nicht im Entfernteſten

ihre geheimen Gedanken errathen .

Dennoch beſchloß ich dieſen Wink zu benützen . Ich rief deshalb

Kurt , befahl ihm auf ' s Strengſte , ein ſorgſames Auge auf Alles zu
haben , was ſich während des Tages zutragen würde ; meine Frar
auch gegen ihren Willen zu begleiten , wenn ſie mit Emil nach dem

Thalhof oder ſonſtwohin gehen ſollte , und mir gegen Abend Bericht

zu erſtatten . Zwiſchen 5 und 6 Uhr wolle ich ihn an der großen
Eiche in der Nähe des Pavillons im Parke erwarten .

Nun ritt ich planlos in den Wald hinein , allein mit meiner

finſteren Gedanken , die durch die Aeußerung der Tante Eliſabeth nur

noch neue giftige Nahrung erhielten . Ja , das Mißtrauen iſt das

Gift der Liebe , das deſto ärger im Herzen wüthet , je mehr Liebe

in demſelben iſt ! Ich ſah nicht mehr mit geſunden Augen , hörte

nicht mehr mit geſunden Ohren , fühlte nicht mehr mit geſundem

Herzen . Die Vorſpiegelung meiner Einbildungskraft wurde That

ſache . Ich war betrogen —darüber hegte ich keinen Zweifel mehr
Meine Frau hatte mich heute wie ſchon früher , abſichtlich von Haus

entfernt , und ich war Thor genug dem eitlen , jungen Gecken den

Platz zu räumen . Im erſten Zorn wandte ich mein Pferd

ich wollte zurückkehren , wollte vor meine Frau treten , ſie zum Ge

ſtändniß zwingen , aber ich bedachte doch , daß das Herz des Weibes

ein Labyrinth voll tiefſter Dunkelheit ſei. Sie würde mir ſchwerlich
den Ariadne - Faden gereicht haben , und deshalb mußte ich mir ſelbſt

die Beweiſe ihrer Untreue verſchaffen . Dieſe hoffte ich in dem

Pavillon zu finden , denn die Hinweiſung der Tante Eliſabeth mußte

eine tiefere Bedeutung haben .

Die Ungeduld verzehrte mich , bis der Abend herannahte ; ich aß

und trank nichts den ganzen Tag und war müde und matt an Geiſt
und Körper , als ich mich endlich gegen fünf Uhr an der großen Eiche

einfand , wohin ich Kurt beſtellt hatte . Der alte Mann erwartete

mich bereits und ſeine Mittheilungen wären wohl im Stande ge—
weſen mir wieder neuen Muth zu verleihen , wenn nicht das Miß
trauen bereits zu tiefe Wurzeln in meinem Herzen geſchlagen hätte .
Er hatte meine Frau und Emil den ganzen Tag nicht aus den
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Augen gelaſſen aber nicht das Mindeſte bemerkt , was einen Zweifel in

hätte rege machen können . Marita ſelbſt forderte ihn nach dem

ier auf , ſie nach dem Thalhof zu begleiten , und von dort hatte

r ſich gerade weggeſchlichen , um mir Rapport zu erſtatten . Gegen

echs Uhr ſollte das Paar wieder vom Thalhof zurückkehren und
ſelb eine kleine Viertelſtunde von hier entfernt lag , ſo

Kurt wieder ſchleunigſt zurückzugehen , vorher aber mein

rd nach dem Schloß zu bringen .

ihn aus dem Geſicht verloren , auf der gehei

Treppe nach dem großen Pavillon , und es war in der That

die höchſte Zeit, daß ich unter das ſchützende Dach kam, denn kaum

var eine
Vlertelttunde

verfloſſen , ſo drohte ſich ein furchtbares Un

vetter zu entladen . Ich trat an ' s Fenſter und blickte in den grollen —

Ich begab mich, als ich

den Aufruhr der Elemente hinaus , als ich plötzlich in fliegender

Eile meine Frau und Emil durch den Wald auf meinen Zufluchtsort

ikommen ſah. Sie waren augenſcheinlich früher vom Thalhof

fgebrochen , um vor dem Al isbruch des drohenden Gewitters

och das Schloß zu erreichen . Jetzt ſuchten ſie
Schut

vor dem⸗

lben im Pavillon , und da Emil den Schlüſſel zum Haupt

gang bei ſich zu führen ſchien , ſo mußte ich fürchten , von

überraſcht zu werden . Schnell begab ich mich deshalb wieder

rück, die nicht allein vom Walde aus

den großen Saal , ſondern auch höher hinauf nach den ihn

mgebenden Logen fi

geheime Treppe z

A
Die Eremitage oder der große Pavillon ,wie wir ihn zu nennen

,enthielt nur einen ziemlich großen , beinahe runden Salon

der das ganze Erdgeſchoß ausfüllte . In einer Ecke desſelben befand

ich die geheime Treppe , welche vom Walde her in den Saal und

dann in eine Art von Logen führte , die dicht unterm Plafond ange
bracht und durch Glasfenſter geſchloſſen waren . In früherer Zeit

nochten in dem Saal Schäferſpiele , lebende Bilder , Concerte und

dergleichen geſellige Unterhaltungen aufgeführt worden ſein und das

Publicum , welches unten nicht Platz fand , hatte ſich dann in die Logen

begeben . In einer ſolchen hielt ich mich verſteckt und konnte hinter
dem ſchützenden Vorhang Alles beobachten was unten im Saale

vorging , ohne ſelbſt geſehen zu werden .
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Er nahm ihr galant den großen , ſie ganz umhüllenden Shawl ab
und ſprach einige Worte , die ich nicht verſtehen konnte . Leider

gewahrte ich erſt jetzt, daß mein Zufluchtsort ſchlecht gewählt war ,
um eine unten im Salon geführte Converſation belauſchen zu können .
Die Logen lagen ziemlich hoch und zwar dicht unter dem Dach des

Pavillons , auf welches jetzt Regen und Schloßen mit faſt betäuben —

dem Getöſe herunter praſſelten . So mußte ich mich begnügen nur
ein Augenzeuge der unten abzuſpielenden Scene zu ſein .

In den erſten Minuten fiel nichts Ungewöhnliches vor . Maritatrat
an ' s Fenſter , öffnete dasſelbe , mußte aber gleich wieder zurücktreten ,
denn der Regen ſchlug zu heftig in den Salon . Dann ſahen ſie
eine kurze Weile in den immer heftiger tobenden Sturm hinaus und
als endlich der dicht herabſtrömende Regen die Ausſicht verhüllte ,

ſetzte ſich meine Frau auf einen Eckdivan . Emil maß den Salon
mit unruhigen Schritten ; manchmal hielt er inne , richtete einige
Worte an meine Frau , die gelaſſen mit ihrem Fächer ſpielte und

ſetzte dann ſeine Promenade wieder fort .

Ich litt in dieſen kurzen Momenten alle Qualen der Verdamm —

ten ! Eiferſucht , Zorn und Scham über die miſerable Rolle , die ich
in dieſem Augenblick ſpielte , kurz alle dämoniſchen Leidenſchaften

regten mich auf ' s Furchtbarſte auf . Und doch hatte ich noch nichts
erblickt , was mir Grund zu der fieberhaften Aufregung , in der ich

mich bereits befand , geben konnte . Es war nur die Vorahnung
der Zertrümmerung meines irdiſchen Glückes , welche meine Seele

erfüllte .

Der Sturm ließ jetzt ein wenig nach und das Gepraſſel der auf
das Dach herabſtürzenden Schloßen hörte auf . Dadurch war ich
im Stande einige Worte , die unten geſprochen wurden , vernehmen
zu können . Emil ſtand dicht vor meiner Frau und ſprach lange
und heftig . Ich unterſchied einzelne Sätze wie : „ Fügung des Ge—

ſchicks — lang zurückgehaltenes Geſtändniß — vernichtetes Lebens

glück . “ — Er erhob dabei bittend ſeine Hände zu Marita , dieſelbe
blieb aber ruhig auf dem Divan ſitzen und ſtreckte nur wie abweh
rend ihre Rechte aus .

Kaum hatte ich mein Verſteck erreicht , als auch ſchon die

Salonthüre geöffnet wurde und Marita mit meinem Neffen eintrat .
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Ta warf er ſich wie aufgelöſt vor Schmerz vor ihr nieder , er—

griff ihre Hände und bedeckte ſie mit ſeinen Küſſen . Marita wollte

ſich losreißen , aber er hielt ſie ſo feſt , ſo innig , daß ihr Widerſtreben

vergebens war . Ich ſah , daß ſie weinte , denn mit der einen Hand ,
die ſie freibekommen , trocknete ſie ihre Augen . Und er fuhr fort zu

——
—

*
I

W
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flehen , zu bitten und ſüße Schmeichelworte zu ſprechen , und plötzlich
beugte ſich Marita nieder zu dem Knieenden und drückte einen
Kuß auf die Stirn des Verführers ! — — —

Ein blutiger Schleier ſenkte ſich in dieſem Augenblick vor meine

Sehkraft . Es wurde Nacht um mich —die gräßliche Anſpannung
all meiner Nerven , die körperliche Erſchöpfung und geiſtige Aufre —

gung , welche ſich den ganzen Tag ſchon vorbereitet hatte , warfen

mich darnieder . Ich verlor die Beſinnung ! — 0
Als ich wieder zu mir kam, umgab mich tiefſte Stille . Ich hätte 6

wähnen können , daß mich ein böſer , ſchrecklicher Traum geäfft , allein
der Ort wo ich mich befand , beſtätigte die Wahrheit des Ereigniſſes ſ
Ich warf einen Blick in den Saal hinab , er war leer . — Sie waren ſ

verſchwunden , die treuloſe Gattin mit ihrem Verführer ! d
Zum Tode matt erhob ich mich — ein tiefes unſägliches Weh 8

erfüllte mein Herz . Ich wankte in ' s Schloß zurück , erreichte ungeſehen ſc
mein Zimmer und verſchloß alle zu demſelben führenden Gemächer . ch
Dann warf ich mich unausgekleidet auf mein Lager und ordnete m
allmälig meine Gedanken . Als ich meine körperliche Schwäche über —
wunden und wieder Herr meiner Vernunft geworden war , erfüllte de
mich nur ein Gedanke , der der Rache , der ſchonungsloſeſten , un— li.

erbittlichſten Rache ! An dieſem Gefühl erſtarkte ich wieder , es ver —

ſöhnte mich mit meinem Geſchick, daß ich wenigſtens die Macht zu ſo
ſtrafen hatte . bi

Das tiefe unſägliche Weh war gänzlich aus meinem Herzen ver —

ſchwunden , und an ſeiner Statt Haß und namenloſe Verachtung ich

eingezogen ! Ich ſchloß , als der Morgen gekommen war , die Zimmer S
der Reihe nach auf , und an der Schwelle des letzten lag Kurt . Der de
treue Diener hatte die Nacht dort zugebracht und berichtete mir , daß Au
meine Frau beinahe ſtündlich nach mir gefragt und vergebliche Ver — P .

ſuche gemacht hätte , zu mir zu gelangen . Mein geiſterhaftes , verſtör
tes Ausſehen weisſagte ihm ein außergewöhnliches Ereigniß . Ich
fand mich aber nicht aufgelegt , ſeine Neugierde zu befriedigen , ſon — ſtel
dern befahl ihm nur meiner Frau zu ſagen , daß ich ſie zu ſprechen ein
wün ſche. — ihre

Noch ſehe ich ſie vor mir , die hinreißend ſchöne Sünderin , als Lip
ſie in ihrem weißen Morgengewand , das üppige ſchwarze Haar Spi



ar

ungeordnet über den blendenden Nacken wallend , mit den be
ſchwärmeriſchen Augen und der ur ldvollen M
mer trat . Sie war ſo unbefangen , ſo lie

e in mein Zim—
ebevoll, ihre Miene ſprachnichts Anderes als nur Beſorgniß für mich aus, daß auch der U
zuld an ihr erforſcht habenwürde. Und dieſes Geſchlecht nennt man das ſchwache ! Wie

Natur gehandelt , daß ſie dem Weibe nicht auch die größ

nicht das lei ſeſte Symptom der SckD

Körperkraft verliehen , wir wären ſonſt ganz die Sclaven dieſer liſtigen

Ich tauchte meine Blicke tief in dieſes himmliſche Antl
ſuchte lange nach dem

l Dämon , der eine ſo überirdiſchirdiſſchöne Maske angenommen , aber verg Das reizende Lächelnder Unſchuld wurde durch keinen Mißton geheimer Schu getrübt .
Wun

Frechheit empörte mich ! Längſt mu ſßte ſie, die feine Men
ſchenkennerin in meiner Miene gele en haben, daß mir ihr V

eind war, und ſo brach endlich mein Grit
tellung in hellen Flammen aus .

Sie ſpielen wirklich die Rolle einer Lo
dame, “ begann ich endlich . „ Nur vergeſſen Sie ,
lich ohne Schuld war und ihren Ferdinand treu undd wahr liebte!“

Mein Gott , was iſt Dir Bruno, “ ſagte ſie, indem lir bet näher trat und meine fieberhaft zitternde Hand e „ Dibiſt krank, Du leideſt !

„ Sagen Sie liel Du biſt
ich ihre Hand rauh zurückſtieß . „
Sie glauben , wer über gewiſſe Dinge
der habe keinen zu verlieren ! M
Augen , die geſtern Abend ſehe s im großen
Pavillon vorgegangen !

Dieſer Streich , ſo plötzlich efül warf mit
das ganze künſtliche Gebä de ihrer Liſt und Ver
Trümmer Da nuf

doppelt hinreißend
nd in ihrer Sünde . Kei rt d

Thränen allein führten die t
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Mit dieſen Thränen floß mein ganzes Lebensglück in Nichts

zuſammen — das Chaos kam über mich ! —

mich endlich aus der
Der ſanfte Ton ihrer Stimme weckte

ſchrecklichen Betäubung , in welche ich durch

der Schuldigen gerathen war .

„ Mein Schickſal liegt in Ihrer

indem ſie mit einer wahrhaft hii

„ Ich füge mich allen Strafen ,

das ſtumme Geſtändniß

Hand , Herr von Scharnſtein, “

ſagte ſie ,
ireißenden Demuth ihr Haupt

beugte .
welche Sie über mich ver

hängen wollen . “

Dieſe Demuth entwaffnete meinen Grimm , der ſchon in rohen

Aeußerlichkeiten auszubrechen drohte ; ich erinnerte mich , daß ich

dem gefallenen Weibe jenen Anſtand zu bewahren hatte , den
auch

dung erwarten darf.
es von einem Manne von Bil



Die Adoptivtochter 211

nmal der Mühe werth , Ihr Ver —

R zu entſchuldigen , Ma

tiefer gefallen , als ich glaubte ! “
gefallen bin , als Sie wähnen

Augen und

vergrößernjede Beſchönigung meines VergehJ 0 g
habe Sie um nichts weiter , als um di eſtimmung meines

ferneren Sckh ls zu bitten . Der Undank , Ihre Wohl —
thaten t ie Beleidigung , welcheich ten Nar
zugefügt 3 mich nicht mehr würdig , Ihre Gattin zu ſein .

bin auf Alles , auf das Härteſte gefaßt — ſtoßen Sie mich zu
ück in das Nichts ,

58 we996 n Sie mich einſt mit ſo viel Edel
ich erhoben ! “

ieſe Sprache verwirrte
EnaelWeib ein Teufel ?

den — was

e Gedanke ! —

rbrechen eingeſtanden , ſo wird
es Ihnen wohl auch nicht viel Mühe machen , mir unumwunden zu
rzählen , wie lange Ihr Verhältniß mit meinem Reffen ſchon dauert

lche Künſte der ſaubere Burſche angewandt , um Erwi ederung ſeiner

K
illig„ Da Sieſo bereitwilli

v cheriſchen Leidenſchaft bei
* zu finden . Ich h muß

s Alles wiſſen , um darnach Ihr ferneres Geſchick zu 5

cgts „ Das Weib iſt immer ſchuldig , wenn es ſich auch nur
m ein Haarbreit von dem Pfade guter Sttte läßt, “ ſagte

ſie mit Stolz und Würde . „ Begnügen Sie ſich mitdieſem Geſtänd
niß, Herr Baron ! “ —

28
„ Nein , ich begnüge michnicht mit dieſem Geſtändniß “ — hrie

ich wüthend — „denn ich durchſchaue dieſe ganze Comödie ! Sie
vollen nur frei von mir ſein, um Ihr ſchändliches Verhältniß mit

— dieſem BiBuben deſto ungeſtörter fortſetzen zu können. Aber Sie
irren ſich, Madame — Ihre erſte Strafe ſoll die ſein , daß Sie d
Schänder meiner Ehre oder mich ſelbſt vor Ihren Augen ſterben ſehen

64 werden . “

Nach dieſen Worten machte ich einen Sprung durch ' s Zimmer und
riß meine Piſtolen , die über meinem Bette hingen , von der Wand .

14
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Als ich mich umwandte , war Marita verſchwunden , ich hörte nur

wie ſie erſt mein Cabinet und dann nach einander alle die zu

demſelben führenden Zimmer hinter ſich verſchloß . Ich war gefan —

gen — machtlos — das ſchändliche Weib war entflohen , um vor

allen Dingen den Buhlen zu retten . Einen Moment ſtand ich wie

erſtarrt , dann aber brach eine förmliche Beſerkerwuth in mir aus .

Ich zertrümmerte mit einem Fußſtoß die Thüre meines Cabinets ,

allein an der ſtarken Pforte des daranſtoßenden Salons verſchwen —

dete ich vergebens all ' meine Kräfte . Ich hätte durch das Fenſter

meine Leute herbeirufen können
—

ich ſcheute mich doch den

Eclat zu weit zu treiben , ohr ꝛedies wi ich , daß Kurt jeden Augen⸗

blick kommen würde , um mich zu reien . Kurt kam aber nicht

und ſo verzehrte ich mich über eine Vi iertelſtunde lang in ohn —

mächtigem Grimme . Endlich hörte ich die Schlöſſer klirren , die

Zimmer wurden eines nach dem andern geöffnet , aber es war

nicht der feſte , bedächtige Tritt meines alten Dieners , der ſich

dem Salon nahte . Beinahe unhörbar that ſich derſelbe auf und

wankenden Schrittes erſchien auf der Schwelle. Sie war

todtenbleich und ſtieß einen Schrei des Entſetze ſie mich

unerwartet erblickte . Aber 3 faßte e ſich wieder , 22

hob ſie die Hände empor und ſagte mit von Thränen erſtickter Stimme

„ Verzeihen Sie mir , aber es war meine erſte und heiligſte Pflicht ,

Ihnen eine Blutſchuld zu erſparen . Wenn ein Opfer Ihres gerechten
Zornes fallen ſoll , ſo tödten Sie mich, die Schuldige . Emil iſt

fort ! “ —

Ich hob in der That die Piſtole und zielte in blinder Wuth

nach ihrem Haupte , indeß beſann ich mich, daß die Strafe eines ſo

raſchen Todes eine zu gelinde für dieſes Weib ſei . Ich hatte meinen

Racheplan bereits entworfen .

„ Sie irren ſich, Madame, “ ſagte ich endlich mit größter Ruhe ,

denn meine ganze Beſonnenheit war allmäl '0 zurückgekehrt ! „ Emil

wird ſeiner Strafe nicht entgehen , ich werde ihn zu finden wiſſen ,

und müßte ich ihn bis an ' s Ende der Welt verfolgen . Was Sie betrifft

ſo erfahren Sie heut zum erſtenmal , daß Sie kein Findelkind , ſon —

dern die würdige Tochter eines clenden Seiltänzers ſind . Ich griff
in die Hand des Schickſals ein , indem ich Sie für eine beſſere Zu—

*
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06

Welt voll V

n Augen

8 N n mir ſie damals meine Ver —
ich glaube , ich ſchwach genug geweſen

Aber das Bewuf . —
mußte zu

ſie wagte nicht 1
Hand und drüücte K0 darauf

in, und möge Ihr ferneres Leben
Bild iner Stunden vor

Schuldigen nicht, verzeihen Sie

das ich Ihnen — tet und geſtatten
Lebensweg freiwillig mit Dornen be—

E4die Anweiſung entzwei und wankte

Ich habe ſi
ie

in dieſem Leben nicht wieder geſehen ! — —
Was nun folgt iſt raſch zu erzählen . 80 ieß den Vater Ma⸗

rita ' s rufen , ähln ihm Alles und übergab ihm jene zwanzigtau —
ſend Thaler unter der Bedingung , daß er ſeine Tochter mit ſich

88 ien weiteren iſpruch an mich erhebe , und mir nie wie —
D0

1˖

der unter die Augen komme. Der Vagabund war froh , ein ſo gutes ,8 6
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unverhofftes Geſchäft gemacht zu haben , und noch an demſelben

Tage verließen Vater und Tochter das Schloß .

Die Tante Eliſabeth machte Anfangs Ausgleichsverſuche , dann

erbot
E

ſich an meiner Seite zu bleiben , mein wundes Herz zu —

heilen , und dergleichen ſentimentale Anerbietungen und Floskeln mehr .

Ich W80 aute aber die Pläne dieſer „liſtigen Schlange, “ wie ſie

Kurt ganz richtig genannt ; ſie hatte die ganze Comödie ſchlau ein —

gefädelt , um mich meiner Frau alis zu entfremden und dadurch

das Regiment im Hauſe in ihre Hände zu bekommen .

Um den Preis , ihre eigene ulunft ſicher zu ſtellen , ſchien ſie

ſelbſt bereit geweſen zu ſein , ihren ſo zärtlich geliebten Großneffen

aufzuopfern ; denn ſie mußte doch annehmen , daß derſelbe verloren

war, ſobald mir die Beweiſe ſeiner ſträflichen Neigung zu meiner

Frau geliefert wurden . Wahrſcheinlich hatte ſie dieſe Neigung noch

angefacht , und der junge Menſch mochte ſie vielleicht in ſeiner

Schwärmetti zur Vertrauten erkoren haben . Ob das Rendezvous

im wirklich nur ein zufälliges oder verabredetes geweſen

war , konnte ich mit Beſtimmtheit nicht in Erfahrung bringen . Tante —

abeth behauptete , daß während meiner it

daſelbſt Zuſammen te zwiſchen en hatten .

Deshalb
gal

b ſie mir an jer er mir auch die

Gewißheit von der Untreue meiner Frau verſchaffte . Im Grunde

on ofters2

genommen , hatte die würdige Dame ja nur unſern gegenſeitig ver

abredeten Plan vollzogen , und deshalb ſetzte ich ihr eine lebensläng

liche Penſion unter der ausdrücklichen Bedingung aus, daß ſie nie —

mals weder mündlich noch ſchriftlich mehr mit mir 35 dürfe

Ich war nun wieder frei und begab mich mit Kurt unver

züglich auf die Spur meines ſauberen Neffen .

Es koſtete keine geringe Mühe , den Burſchen aufzufinden ; nach

dem ich ganz Deutſchland , Frankreich und England nach ihm durch —

wandert , traf ich ihn endlich in Algier , wo er unter anderem Namen

Dienſte in der Fremdenlegion genommen . Er verweigerte mir An—

fangs das Duell ; denn er betheuerte die Schuldloſigkeit meiner

Frau . Ich glaubte natürlich kein Wort von Allein , was er ſagte
und mußte ihn endlich durch eine öffentliche Beſchimpfung zum
Duell zwingen . Wir ſchoßen uns auf Barriere , und wie mir
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lte er abſichtlich ; der gute Junge rechnete wahrſcheinlich

Großmuth , er irrte ſich aber , denn me ine Kugel

durchbohrte ſeine Stirn genau auf derſelben Stelle , die

re Frau durch ihren Kuß entweiht hatte . Er war

augenblicklich todt

Nach Vollziehung dieſes Strafactes überfiel mich eine un

ſägliche Apathie . Ich lebte viele Jahre lang in einer Art von Som

nambulismus ; mein Schlaf war Leben , mein Leben war ein Traum

und glich einer ununterbrochenen Reiſe , in welcher meine finſteren

Gedanken die Meilenzeiger bildeten . Kurt war mein Führer und

mein Stab , ſo lange ich ihn noch hatte , brauchte ich nur mir ſelbſt

zu leben . Als er endlich ſtarb , erwachte ich aus meiner Lethargie .
Das Bewußtſein des Alleinſtehens machte mich wieder ſtark und

gab mich der Welt zurück . Allmälig ordneten ſich meine Gedanken
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und die Erinnerung an die Vergangenheit nahm etwas lichtere

Farben an. —

Doch meine Erzählung iſt hier zu Ende ; für Dich ſind nur

gſchatten in dieſem Familiengemälde von Intereſſe , ſie

liefern Dirden Beweis warum ich bin , wie ich Euch erſcheine , und
nach ſolchen Erlebniſſen glaube ich immerhin noch erträglich genug
zu ſein ! “

Der junge Baron ergriff die Hand ſeines Onkels und blickte

ihm lange und ſchmerzlich bewegt in ' s Auge , dann ſagte er ſeufzend :

„ Warum verſchweigen Sie mir , daß Sie Ihre Frau noch immer
lieben ? Soll ich, der junge , unerfahrene Menſch , Ihnen vielleicht ſagen ,
daß Sie Ihr ganzes reiches Leben durch einen furchtbaren , einen

leeren Wahn vergiftet haben ? Iſt dieſe Erkenntniß nicht ſchon längſt
über Sie gekommen ? Sie haſſen nicht die Welt , denn Sie ſind die

Güte , die Menſchenfreundlichkeit ſelbſt , — aber Sie haſſen ſich allein ,
und ich zittere vor dem Gedanken , Ihnen ſagen zu ſollen , weshalb
Sie ſich haſſen . — Nur über Eines geben Sie mir Aufklärung —

in dieſem Brief hier iſt die Rede von einer Tochter , welche Ihre
Frau geboren haben ſoll —“

Der alte Herr ſtand bei dieſen Worten plötzlich auf, und unter —

brach mit einer heftigen , faſt drohenden Handbewegung ſeinen

Neffen : „ Ich beſchwöre Dich , Alfred, “ rief er mit bebenden Lippen ,

„erinnere mich nicht hieran . Dieſes Geheimniß allein bleibe mein

eigen bis zu meinem Tode , — dann wirſt Du in meinen Papie —

ren die Löſung finden . “

Sdie la

Di
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blaue und

landſchaft im Florenti —
niſchen . Ein ſchwer be—
packter Reiſewagen ſtieg

langſam von vier Maul —

thieren gezogen den Berg
hinan .Der Vetturin trieb

ſein Geſpann , eine Can

zonetta ſingend an, und

auch die Reiſen —

den hatten den

Wagen verlaſ —

ſen und ſuchten

auf einem Sei —

tenweg die Höhe

des Gebirges zu
— — — —

gewinnen .
Wir erkennen in ihnen den ältern Freiherrn von Scharnſtein ,

ſeinen Neffen und deſſen junge Gattin wieder .

Nach den bereits geſchilderten Vorfällen war ein unwiderſteh —
licher Drang über die kleine Familie gekommen die Heimat zu ver —



— — — — — — — — —

218 F. Menk⸗Dittmarſch :

laſſen und auf einer Reiſe andere Eindrücke zu ſammeln . In den

jungen Baron blieb der Gedanke rege , die Gattin ſeines Onkels in

ihrem Mutterlande aufzuſuchen . Man hatte bereits Oberitalien

durchwandert , aber auch in Florenz war trotz alles geheimen For

ſchens keine Spur von der Geſuchten zu finden . Der alte Herr

lächelte nur trübe , wenn er zuweilen etwas von den geheimen Nachfor

ſchungen ſeines Neffen gewahrte . Er hatte zu hoffen aufgehört , denn

er wünſchte keine Löſung dieſes Familiendramas , die ihm nur neue

Schmerzen , neue Täuſchungen bereiten konnte .

„ Weißt Du , lieber Onkel , daß wir eigentlich recht leichtſinnig

in die Welt hineinwandern, “ ſagte die reizende junge Frau , als

der Seitenweg links von der Hauptſtraße den man
—

jetzt verfolgte

in eine ziemlich wilde Schlucht einmündete . „ Die Gegend hier

ſcheint einer Studie von Salvator Roſa zum ——gedient zu

haben undes ſollte mich gar nicht
berwnudentt . wenn hinter E. n

Felſenvorſprung plötzlich der bekannte Ruf „ faccia in terra, “ be

gleitet von einem Dutzend Büchſenläufen erſchallen würde . “

„ Male den Teufel nicht an die Wand , mein Kind, “ ermahnte

der Onkel . „Obgleich mir in Florenz verſichert wurde , daß

Gendarmerie in der letzten Zeit gehörig unter den Banden aufge

räumt , ſo weiß man doch zu gut , wie es trotzdem um die Sicher

heit der Straßen beſtellt zu ſein pflegt . Wir ſind jetzt unweit der

römiſchen Grenze und unter dem milden Regime der Tiara gedeihen

die Banditen am beſten . “

„ Ich glaube , wir haben nichts zu befürchten, “ meinte der

junge Baron . „Erſtlich ſind wir keine Engländer und erfreuen uns

als poveri Tedeschi ſchon anticipando des Rufes wenig Geld

zu beſitzen und mit uns zu führen . Außerdem ſind ſeit den letzten

politiſchen Ereigniſſen die Straßen wenigſtens , nicht allein im Flo

rentiniſchen , ſondern auch im Römiſchen vollkommen ſicher . Nur

bei der Ausſicht auf außergewöhnlich reichen Fang pflegen ſich dje

zerſprengten Mitglieder der berüchtigten Bande des Nicolo wieder

zeitweiſe zu vereinigen . Dagegen wurde ich vor den Oſterien der

Heerſtraße gewarnt ; in dieſen ſoll es in der That nicht geheuer

ſein . Der ſcheußliche Nicolo , den ſeine eigenen Leute den yeechio

diavolo nennen , treibt noch immer im Stillen ſein Unweſen .

die
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Thatſache iſt es wenigſtens , daß der Preis auf ſeinen Kopf noch

nicht ausgezahlt iſt . Der alte Böſewicht , zu feige um den Sbirren

auf offener Straße die Spitze zu bieten , ſoll jetzt mit den Padroni

einſamer Oſterien unter einer Decke ſpielen . Seit mehreren

Monaten ſchon werden ee vermißt und die florentiniſche
wie römiſche Regierung bietet vergebens Alles auf , den Ver —

brechern auf die Spur zu nn . Indeß in dieſer Hinſicht

haben wir nichts zu befürchten . Noch vor Einbruch des Abends

ſind wir in Sapenna , wo im erſten Hotel unſer Nachtquartier be—
4

der junge Baron in dieſem Moment einen Blick auf

Heerſtraße hätte werfen können , ſo würde doch einige in

hm rege geworden ſein ! So aber v die Seitenſchlucht , in

welcher ſich unſere Reiſenden befanden , den freien Blick auf die

Chauſſée . Dieſelbe war jetzt mehr wie fril r von Felſenparthien ein

angſam 8 ſich der Reiſewagen den ſteilen Weg hinan

ine Thiere ein wenig ausraſten , als er

plötzlich hörte . Erſchrocken blickte er auf und

gewahrte recht s von der Straße einen Mann in Bauerntracht , der

ſoeben hinter einem Felſenvorſprung hervorgetreten war . Vorſichtig
ſchaute ſich der neue Ankömmling um, und als er Niemand auf der

Landſtraße wie den Vetturin gewahrte , war er mit einem Sprunge

dicht in deſſen Nähe .

Der arme Roſſelenker ſtarrte den Fremden wie eine Erſcheinung
aus der anderen Welt an, und war nicht im Stande auch nur

einen Gruß zu ſtammeln . Einen Augenblick weidete ſich der Bauer

an der Angſt , die er dem Burſchen einzuflößen ſchien , dann riß er

ſich mit einem ſicheren Griff die ſchwarze Perrücke vom Kopf, unter

welcher ſchneeweißes Haar zum Vorſchein kam, und war eben Wil

lens auch den falſchen Bart zu entfernen , als der Vetturin auf ſeine
Knie fiel und zitternd ſtammelte

„ Bemüht Euch nicht Capitano , wer könnte Euch vergeſſen , der

Euch einmal geſehen ! “

„ Ich weiß nicht , was mich abhält , Dir Figlio d ' una vacca ,
mein Stilet ſechs Zoll tief in Dein verrätheriſches Herz zu ſtoßen, “

knirſchte der Fremde .



„ Misericordia Capitano, “ ſchrie der arme Vetturin , indem

er einen Sprung nach rückpdärts machte . „ Ich habe ja nicht

dmehr wie die Anderen gethan , als ich von Eurer Bande fort —

lief ! “

„ Glaubſt Du , daß Du deshalb der Garotta entgehſt, “ höhnte

der Capitano . „ Doch genug mit den Faxen , wen führſt Du und

wo ſind Deine Paſſagiere ? “

Der Angeredete deutete nach links , machte dann jene unnach —

ahmliche Fingerbewegung , welche Geringſchätzung anzeigt und

ſagte achſelzuckend : „ Poveri Tedeschi ! “

„ Deutſche ? — und wie viel Männer dabei —“ fragte

der Alte .

„ Zwei Männer mit prächtigen engliſchen Gewehren und Pi —

ſtolen bewaffnet und eine junge Frau, “ berichtete der Andere .

„ Maledetto ! “ — fluchte der Capitano , „ daß ich nicht noch

zwei tüchtige Burſche bei mir habe — die Sache wäre dann gleich

abgethan geweſen . Indeß wenn es auch keine Engländer ſind —

die Geſchäfte gehen miſerabel genug und man nimmt Alles mit !

Höre nun , Peppo , was Du zu thun haſt . Eine Stunde von hier iſt
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diele Osteria al buon pastore — Deine Paſſagiere müſſen daſelbſt

übernachten ! “

„ Wird nicht gehen , Capitano, “ meinte der Vetturin — „ habe

die Weiſung heute noch nach Sapenna zu fahren . Die Dienerſchaft

iſt ſchon voraus . “

„ Was wird nicht gehen mulo — wenn ich es befehle —

brüllte der alte Räuberchef . „ Du wirſt eine Viertelſtunde vor der

Oſteria umwerfen , daß die Achſe desWagens bricht , ſonſt breche

ich Dir das Genick . “

„ Was wird aber mit mir geſchehen , Capitano , wenn ich meine

Paſſagiere nicht nach Sapenna liefere, “ winſelte Peppo mit kläg⸗

licher Stimme . Die Sbirren erwiſchen mich in 24 Stunden und

10

71
dann — — caz220 ! —

„ Du trittſt wieder in die Bande,“ ſagte pathetiſch der Capi⸗

tano . „ Mit Dir iſt gerade das Dutzend voll und morgen mit dem

Früheſten ſind wir ſchon nach gethaner Arbeit auf dem Wege
nach den Apenninen . Im Römiſchen kräht kein Hahn nach Dir und

hier iſt das Hundeleben ſo nicht mehr zu ertragen . “

In dieſem Augenblick traten die drei Reiſenden ziemlich weit

oberhalb der Hauptſtraße aus der Schlucht heraus ; der Räuberchef

verſchwand mit einem bedeutſamen Blick auf den Vetturin ; dieſer

zog ehrerbietig den Hut und half dann ſeinen Paſſagieren mit

einem Seufzer einſteigen . „ Man kann beim beſten Willen kein ehr

licher Kerl werden, “ brummte er, indem er auf ſeine Thiere ein⸗

hieb , denn die Anhöhe war jetzt erreicht und der Weg fiel von da

ziemlich ſteil ab.

Eine kleine halbe Stunde noch rollte der Wagen munter nach

Süden weiter , plötzlich wurde das Vordergeſpann unruhig ; ver —

gebens ſuchte der Vetturin mit Zügel und Peitſche Ruhe zu ver—

ſchaffen , immer heftiger wurde die Aufregung und auch die beiden

Handthiere wurden von der Tollheit ihrer Kameraden angeſteckt

Als die Ueberzeugung feſt ſtand , daß die Thiere nicht mehr zu be⸗

meiſtern waren , rief Onkel Bruno zum Wagen hinaus , der Kut —

ſcher ſolle denſelben gegen eine Felſenwand lenken . Mit letzter Auf⸗

bietung ſeiner Kräfte gelang es Peppo die Thiere herumzureißen ,

aber in demſelben Moment neigte ſich auch der Wagen und ſtürzte

10
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auf einem Haufen Chauſſéeſteine um. Die Maulthiere zogen noch

einigemal an, allein ſie vermochten die Stränge nicht zu zerreißen
und ſtanden ſchnaubend ſtill . Glücklicherweiſe war den Reiſenden
kein Unfall zugeſtoßen und ſie konnten unverletzt den Wagen ver

laſſen .

Nun war aber guter Rath theuer ! Es gelang wohl den ver

einten Bemühungen der Männer den Wagen wieder aufzurichten
allein die Deichſel und die Vorderachſe waren gebrochen und an eine

Fortſetzung der Reiſe in dieſem Zuſtand war nicht zu denken .

Der Vetturin berichtete nun , daß eine Viertelſtunde von hier
die osteria al buon pastore läge , von wo er Succurs holen
wolle . Es blieb nichts anders übrig , als den Burſchen fortzuſchicken
während die kleine Reiſegeſellſchaft zur Bewachung ihres Eigen —
thums zurückblieb .

Onkel Bruno ſchaute bekümmert darein ; dieſes Abenteuer

gefiel ihm nicht , denn er ahnte irgend ein abgekartetes Complot .
Um indeß keine Furcht zu erregen , verbarg er ſeine Beſorgniß und

athmete wieder leichter , als nach einer kleinen Weile von Sapenna

her ein Reiter auf der Landſtraße erſchien , in welchem man den

Poſtboten erkannte . Der alte Freiherr vermochte denſelben gegen
ein gutes Trinkgeld einige Minuten zu verweilen und während die

ſer Zeit ſchrieb er mit Bleiſtift einige Zeilen an ſeinen Banquier in

Radicotani , in welchen er demſelben den gehabten Unfaͤll ſchil —
derte und ihn bat den Präfecten zu veranlaſſen , ſogleich eine Pa —
trouille berittener Sbirren nach dem buon pastore zu entſenden .

Er war ſicher , daß dieſem Wunſch pünktlich Folge geleiſtet werden

würde , da dem Präfecten ſowohl , wie den Gendarmen eine ent—

ſprechende Anzahl Ducaten angewieſen wurden .

Der Poſtbote ſprengte mit vielen Mille grazia fort und Onkel

Bruno berechnete im Stillen , daß in zwei Stunden das Billet in

den Händen des Präfecten ſein müßte . Gegen Mitternacht konnten

alſo die Sbirren im buon pastore eintreffen , und bis dahin glaubte
der alte Baron ſich und die Seinen ſchützen zu können .

Es dauerte keine halbe Stunde , ſo erſchien der Vetturin mit

dem Padrone der Oſteria und drei ziemlich verdächtig ausſehenden
Kerlen . Der Wagen wurde zur Noth wieder hergeſtellt , die Maul
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thiere, die jetzt ganz fromm waren , vorgeſpannt , und ſo zog man

Das Häuschen zum buon pastore lag unweit der Haupt⸗

ines dürftigen „ und hatte imaße am Saume

als Küche und Wirthsſiube ddiente . Die Wohynzimmer für

ülie des Padrone lagen eine Treppe höher und ſollten den

Fremden eingeräumt werden bis der Schmidt und Wagner aus Sa

ma angekommen und die nöthigen Reparaturen an der Equi

vollendet ſein würden

„ Die Excellenzen mögen ſich mit meinem ſchlechten Hauſe be

gnügen, “ meinte mit kriechender Höflichkeit der padrone di casa .

Wir werden aufbieten was Küche und Keller vermag und wenig

ſtens ruhen Hochdieſelben ſo ſicher wie in Abrahams Schooß ! —“

s geſagt ſein , allein er befahlOnkel Bruno ließ ſich das 2

daß von den Speiſen und Getränten — angerührt werde. Er

ſelbſt ſchöpfte aus dem Brunnen das Trinkwaſſer brachte aus dem

Reiſewagen eine Flaſche Wein und etwas kalte Küche , und recog

loscirte dann auf das Sorgfältigſte das Terrain .

Erdgeſchoß führte eine ſchmale Holztreppe auf einen ziem

Forridor des erſten und
„

Stockwerkes , über

und Heuboden lag . In dieſen Corridor mün

on fünf Zimmern , von welchen drei in einer

anderen zwei dieſen gegenüber lagen . Man hatte

den Fremden zwei Zimmer der erſten Reihe angewieſen . Der alte

Freiherr wünſchte aber zu wiſſen , wer die übrigen Zimmer be

öhne, und als der Wirth ſich entfernt hatte , ſchritt er ohne Wei

ters auf die beiden gegenüber liegenden Zimmer zu. In dem einen

befanden ſich zwei kleine Kinder mit ihrer Wärterin ; das andere

diente augenſcheinlich zum Schlafgemach ddes Hausherrn und ſeiner

Chehälfte . Dies erregte mithin keinen Verdacht ; das dritte Zi

r indeß , welches neben denen der Fremden lag , war verſchloſſer

und dennoch ſchien es bewohnt zu ſein , denn der Baron hörte einen

leiſen und unterdrückten Ruf und das Rauſchen weiblicher Gewän

der , als er anklopfte . Es wurde abernicht geöffnet und das erregte

augenblicklich den Argwohn des alten Herrn . Da er es aber nicht

4 * E 4
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für rathſam hielt , Gewalt anzuwenden , ſo beſchloß er zur Liſt
ſeine Zuflucht zu nehmen . Zunächſt theilte er ſeine Beſorgniß dem
jungen Ehepaare mit , man hielt einen kurzen Familienrath und in
demſelben wurde beſchloſſen , um jeden Preis das Geheimniß des
dritten Zimmers zu erforſchen . Bruno begab ſich zu dieſem Behufe
mit ſeinem Neffen in die Wirthsſtube ; der eine ſollte die Padrona
der andere die Dienſtleute ausforſchen . Die junge Frau übernahm
es mittlerweile ſelbſtſtändig zu handeln . Sie hatte ihr Zimmer ſorg
fältig verſchloſſen , lauſchte aber aufmerkſam an der Thüre und den
Wänden auf jedes Geräuſch .

Es währte auch nicht lange , ſo hörte ſie das Zurückſchieben eines
Riegels und gleichzeitig huſchte eine weibliche Geſtalt über den Cor —
ridor . Edelka öffnete ihre Thüre , entdeckte aber Niemand mehr auf
dem Gang ; die Neugierde überwand ihre Furcht und ſie ſchritt auf
das geheimnißvolle Zimmer zu. Der Schlüſſel ſtak im Schlloſſe des
ſelben , als ſie aber den Drücker bewegte , fand ſie die Thüre ver—
ſchloſſen ; e e hatte die Perſon , welche eben das Gemach
verlaſſen , dasſelbe hinter ſich verſchloſſen .

Edelka überwand ihre Bedenklichkeiten und ſchloß ohne Zögern
die Thüre auf . Das Zimmer , welches ſich vor ihr öffnete , war mit
beſonderer Sauberkeit eingerichtet ; ihre ganze Aufmerkſamkeit wurde
aber durch ein weibliches Weſen —3— welches am Fenſter ſaß und
ſich bei ihrem Eintritte erhob .

Es war eine beinahe geiſterhafte Erſcheim ung, eingehüllt in
weite , phantaſtiſche Gewänder ! Ein dunkles , glühendes Auge ſtarrte
mit einemirren Ausdruck die junge Frau an, und dieſe wollte

5ſchon erſchrocken entfernen , als die Fremde plötzlich auf ſie zuſchrit
und mit einem unbeſchreiblich ſanften Ausdruck in Tonund Stimme
in cher Sprache ſie anredete :

Obleibe , holdes Weſen , und fürchte Dich nicht vor mir . Ich
ſah 60 bereits , als Du ankamſt , und weiß auch , daß Du aus
Deutſchland ſtammſt . Ach in Deinem Vaterlande weilt vielleicht
noch ein junges Mädchen , welches ſo ſchön und ſo lieb iſt wie Du,
und dieſes Mädchen iſt meine Tochter . Komm' , ſetze Dich zu mir
ich will Dich liebkoſen und meinen , Du wärſt mein ſüßes Kind .
Weißt Du nicht , wo mein kleiner Engel hingekommen iſt ? Ach er
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ſchreibliche Furcht band ihre Zunge. Endlich ergriff die Fremde wie —

der das Wort :

„ Du zitterſt , mein Kind, “ ſagte ſie mit beſorgtem Lone . „ Ja ,

es iſt ein böſes Haus , in welches Du gerathen biſt , aber fürchte

Dich nicht , ich werde Dich ſchützen , vor mir haben ſie Alle Furcht

und ſie werden Dir nichts anhaben . — —

Edelka ſah entſetzt auf, bevor ſie aber noch eine Frage an die

Irre richten konnte , ging die Thüre auf und über die Schwelle trat

eine alte häßliche Frau , augenſcheinlich die Wärterin der Irren .

Sie mußte die letzten Worte derſelben gehört haben , denn mit einer

bezeichnenden Handbewegung nach dem Kopfe ſagte ſie im italieni

ſchen Jargon :

„ E una pazza ſie weiß nicht was ſie ſpricht und nun wäre

es gut , Signorina , wenn Sie auf Ihr Zimmer gehen wollten .

Die gute Stunde der Kranken iſt jetzt vorüber und ich wünſchte

nicht , daß Sie die ſchlimmen ſehen möchten . “

Edelka folgte dem ertheilten Rathe , nachdem ſie noch einen

ſchmerzlichen Blick auf die Unglückliche geworfen hatte . Dieſe ſchien

aber in ihr eigenes Leid ſo verſunken daß ſie nichts mehr von

Allem zu gewahren ſchien , was um ſie vorging .

Die junge Frau begab ſich in unbeſchreiblicher Aufregung auf

ihr Zimmer zurück . Die beiden Männer waren noch nicht anweſend ,

und da die Furcht ſie nicht mehr allein litt , ſo eilte ſie hinab in die

Halle , wo ſie ihren Gatten im Geſpräch mit einigen Contadini ' s

fand . Ihr ängſtlicher , vielſagender Blick beſtimmte dieſen die Un⸗

terhaltung ſogleich abzubrechen ; er folgte ihr unverzüglich und auf

der Treppe trafen ſie auch den Onkel . In fliegender Haſt theilte

nun Edelka die gemachte Entdeckung mit und ſchloß mit den

Worten :

„ Im Wahnſinn liegt oft tiefe Wahrheit verborgen und wenn mich

unſere verdächtige Umgebung nicht ſchon beſorgt genug gemacht

hätte , ſo gebietet mir die Warnung dieſer Unglücklichen, alle mög⸗

lichen Schutzmittel zu unſerer Sicherheit vorzubereiten . “

„Ich glaube doch, Du ſiehſt etwas zu ſchwarz , liebe Edelka, “

ſagte der junge Baron . „ Die Bauern , mit denen ich mich eben

unterhielt , ver ſicherten mir , der Padrone des buon pastore ſei ein
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trennte . Man hatte aber keine Möbe
mehr , um auch dieſe Thür zu verſtellen . Nun blieb noch der auf —
fallend große offene Kamin übrig , der nach dem Corridor zu lag
Der alte Baron kroch in denſelben und unterſuchte ihn genau , allein
er konnte durchaus keinen geheimen Ausgang finden . Eine Ziegel —

ein, we 85

mauer ſchloß die Rückwand hermetiſch ab und der Schornſtein mün
dete ſo ſchmal aus, daß ein Einſteigen von oben herab ganz
unmöglich ſchien .

Die Reiſenden führten zwei pac ee eng

liſche
Piſtolen , außerdem zwei * — hirſchfänger und

olche mit ſich. Man konnte alſo über zwölf Schüſfe verfügen
nkel Bruno ſchärfte aber den Seinigen ein , dieſe Waffen nur im

äußerſten Nothfalle zu gebrauchen . Es genügte ſchon ſie als Schreck
mittel zu beſitzen ; denn der italieniſche Bandit iſt von Natur aus

feige und riskirt nicht gern ſein Leben . Iſt aber einmal der Eine
oder Andere —— — dann kennen die Uebrigen auch keine Barm —

herzigkeit mehr .
Unter dieſen Vorbereitungen war die eilfte Stunde hereinge

brochen ; in der Oſteria herrſchte Todtenſtille , auch den Wirth und
ſeine Ehehälfte hatte man bereits über den Corridor nach ihrem

15 .
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Schlafgemach gehen gehört . Onkel Bruno zählte die Minuten ; —

wenn die Banditen nicht vor Mitternacht angriffen , ſo war Alles

gewonnen ; denn bis dahin mußten die Sbirren aus Radicotani

eintreffen .

Wieder war eine hallbe Stunde verſtrichen , als ſich plötzlich auf

dem Corridor leiſe , ſchleichende Tritte vernehmen ließen . Im

Augenblicke waren unſere Reiſenden auf den Füßen ; die Männer

griffen nach den Gewehren und ſelbſt Edelka bewaffnete ſich mit

einer Piſtole und einem Dolche . Es blieb aber Alles ruhig , die

Tritte ſchienen an ihren Thüren vorüber längs des Vorſaales ge—

gangen zu ſein . Da unterſchied das feine Ohr der jungen Frau

in dem Zimmer der Wahnſinnigen deren bekannte Stimme . Sie

klang aber diesmal nicht ſanft , ſondern drohend und gebietend .

Augenſcheinlich hatte Jemand Einlaß und dieſer war ver

weigert worden . Gleich daraufkehrten die Tritte wieder diesmal

aber waren ſie nicht vorſichtig und ſch unhend ſondern man konnte

ahnen , daß ſie von mehreren Männern herrühren mußten . Vor

der Thür des Fremdenzimmers machten ſie Halt ; man — und

ie Stimme des Wirthes rief mit kläglich gedämpftem Tone

Oeffnen Sie , Eccellenza , die Brigantaggio iſt in mein armes Haus

eingebrochen , aber Sie haben nichts für Ihr Leben zu fürchten ,

wenn Sie keinen Widerſtand leiſten . Es wird ſich höchſtens um

einige tauſend Ducaten handeln . “

„ Kommt ſie Euch holen —“ rief in

haben gute Piſtolen und Schießgewehre und fürchte

diten . “

Darauf wurde es wieder ſtill , die Räuber ſchienen Rath zu

halten — dann aber hörte man einen ſchweren Gegenſtand auf

dem Corridor auf die Seite ſchieben — hinter dem Kamin ertönte

ein unheimliches Geräuſch , als würden alte verroſtete Riegel zurück —

geſchoben , und in demſelben Augenblick , fiel auch ſchon die ganze

Rückwand nach Außen . Die Reiſenden hatten ihre Kerzen verlöſcht

und bei dem hereinfallenden ſchwachen Licht einer Blendlaterne unter

ſchieden ſie die bärtigen Geſichter von drei oder vier wild ausſehenden

Kerlen , welche Miene machten durch die Blendung des Kamins hervor

in ' s Zimmer zu ſteigen . Die Lage unſerer befreundeten Familie war

63
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aber doch nicht verzweifelte . Wenn auch die

gewöhnlich große war , ſo erreichte
e halbe Mannesh Die Banditen waren alſo

wenn ſie unſeren Rei zu Leibe wollten , einzeln
Oeffnung hereinzukeie ind m

—
waren ſie ohne

geben . Onkel Bri

jezwunge en

hu 3 irch eine — große , ſcowene
Commode , die er mitten in ' s Zimmer ge und hinter welcher

o gefaßt, vor den Kugeln der Ang reifenden geſchützt. So
ſo die Attaque nicht von zwei Seiten zugleich erfe lgte , war

der ſtrategiſche Vortheil ſe Seite der Deutſch Die
r ſchienen das auc mochten ſich wohl außer —0

dem ſcheuen von ihren voreili
ge

n Gebrauch zu
machen, da ſie f

ſe ein vaige
nächtliche Strei Vorgänge im
buon pas lſo wieder
einig riegsrath und die Banditen verſchwanden im

hon ſchöpften unſere Freunde Haffnung , als ſich plötz 0
der Wahnſinnigen ein markdurchdringendes weibliches
erhob. Man hörte , daß die äußere Thüre , welche auf

wurde dann vernahm man ein

wurde es hinter

Noch ein Gepolter und auf flog die
nit fliegenden , weißen Gewändern wie

Wahnſinnige herein . Mit zus
˖ ſich wie ſchützend vor die Gruppe der

drei fremden Gäſte , und ihr nach raſte der Hauptmann der Bande
ein ügter herkuliſcher Greis mit ſchneeweißem flatternden

„Zurück ! “ —kreiſchte die Wahnſinnige — „ wage es
nen ein Haar zu krümmen , ſie ſtehen unter meinem Schut

Aber der Bandit ließ ſich nicht zurückſchrecken ; mit einem gräß⸗
lichen Fluche ſtürzte er — den — Dolch in der
Rechten — auf die Wahnſinnige , ſuchte ſie auf die Seite zu reißen
und ſtach nach der dicht hinter ihr ſtehenden jungen Baronin . Dieſe
warf ſich aber nach rückwärts und das Eiſen f uhr ziſchend in den
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Oberkörper der unglücklichen Irren , welche ſich in demſelben Augenblicke

dem Stoße wieder entgegengeworfen hatte . Ein Schrei — dann ein

Knall und mit zerſchmettertem Kopfe ſtürzte der Bandit zu Boden .

Onkel Bruno hatte ihm , die Piſtole beinahe auf die Schläfe geſetzt ,

den Garaus gemacht . Einen zweiten Banditen , der ſeinem Haupt⸗

mann durch den Schrank nachſtürzte , ſtreckte der junge Baron nie

der , und nun wurden vor allen Dingen wieder die Thüren des

Schrankes zugeworfen und die große Commode vorgerückt .

Auf einen dritten Räuber , der eben im Begriff war durch den

Kamin hereinzukriechen , feuerte Edelka einen Schuß ab, und dieſer

hatte wenigſtens die Wirkung , daß der Kerl ſchleunigſt wieder den

Ausgang ſuchte .

Nun war der erſte Angriff ſiegreich abgeſchlagen , aber es ſollte

zu keinem zweiten mehr kommen . Bevor nur unſere Freunde der

armen Wahnſinnigen ihre Theilnahme bezeigen konnten , ſchallte

von der Straße her Pferdegetrappel , Schüſſe und das angſterfüllte

Geſchrei der Banditen : i Sbirri — siamo perdutti . Gleich
darauf hörte man die ſchweren Reiterſtiefel der Gendarmen die

Treppe heraufpoltern , dann das Aufſchlagen der Gewehrkolben im

Corridor . Der Sergeant klopfte beſcheiden an die Thüre der Rei

ſenden und gleich Muſik der Sphären klangen ſeine Worte :

„ Oeffnen Sie unbeſorgt , Eccellenza , es iſt keine Gefahr mehr vor —

handen ! — “

Das volle Licht von mehreren Fackeln fiel nun auf ein

ſehr belebtes , höchſt intereſſantes Bild . Längs des Vorſaales ſtan —

den in buntem Gemiſch die Banditen mit blcichen , trotzigen Geſich

tern , die Hände auf den Rücken gebunden ; auch der ſpitzbübiſche

Wirth und ſeine Chehälfte waren mit gefangen worden . Im Zim

mer der Fremden geſtaltete ſich die Seene aber tragiſcher ; die bei

den Räuber lagen regungslos in ihrem Blute , und einen wahrhaft

gräßlichen Anblick bot beſonders das noch von Wuth verzerrte

Antlitz des greiſen Räuberchefs dar .

Der Sergeant beugte ſich über den Gefallenen und ſagte dann ,

indem er ehrerbietig vor dem alten Baron ſalutirte :

„Excellenz haben einen Meiſterſchuß gethan , es iſt der gefürch—

tete Banditenchef Nicolo , genannt I1 vecchio diavolo . Der Preis

9
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von 1000 Ducati , den wir auf ſeinen Kopf geſetzt , gebührt von

Ihnen . “
1

„Ich ſchenke dieſe tauſend Ducati Ihnen und Ihren Leuten, “

erwiederte Onkel Bruno , „allein ich ſtelle die Bedingung , daß man

die arme Irre , der wir unſere Rettung verdanken , mir übergebe ,

wenn ſie in irgend einem verwandtſchaftlichen Verhältniß zu den

Mitgliedern dieſes verruchten Hauſes ſtehen ſollte . “

Ich habe dieſe unglückliche Frau ſchon öfters hier geſehen, “

be richteete der Sergeant , „der Padrone der Oſteria gab ſie für eine

entfernte Verwandte aus, und die Wahrheit dürfte jetzt nicht ſchwer

zu erfahren ſein . “

Mittlerweile hatten ſich die junge Baronin und ihr Gemal der

ſchwer Verwundeten angenommen . Das Blut , welches der Wunde

entſtrömte , war geſtillt und ein Nothverband angelegt worden . Die

Unglückliche athmete noch und der erſte Blick, den ſie auf ihre Um⸗

gebung warf, zeigte von einer auffallenden Klarheit des geiſtigen

Bewußtſeins .

Indeß war jetzt keine Zeit zu Auseinanderſetzungen , nur Onkel

Bruno fuhr betroffen zuſammen , als er zum erſten Mal in das

geiſterbleiche Angeſicht der armen Frau blickte . Man trug dieſelbe

in ihr Zimmer , legte ſie auf das Bett und ſandte ſogleich einen

reitenden Boten nach Sapenna um einen Arzt

Die Leichen der beiden Gefallenen wurden auf einen Wagen

gelegt und die Banditen traten unter hinreichender Escorte ihren

Weg nach Radicotani an. Ein Piquet blieb zum Schutz der Rei⸗

ſenden in der Oſteria zurück und ſo verſtrich endlich dieſe furcht

bare Nacht

Beim Grauen des Morgens traf der Arzt in Begleitung eini

ger Handwerker ein , welche ſich ſogleich mit der Herſtellung des

gebrochenen Reiſewagens beſchäftigten . Der Doctor unterſuchte die

Wunde der Irren , erklärte den Zuſtand derſelben nicht für hoff —

nungslos , doch hielt er den Transport nach Sapenna vor Ablauf

von zwei bis drei Tagen nicht für rathſam . Größte Ruhe und

Schonung vor jeder geiſtigen Aufregung wurden dringend geboten .

Unſere deutſche Familie war keinen Augenblick im Zweifel ,

daß man ſo bei der Kranken verweilen müſſe , bis ihr Zu⸗
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ſtand die Fortſetzung der Reiſe nach irgend einer größeren Stadt

erlaube .

nkel Bruno erklärte die Zwiſchenzeit zur Rückkehr nach Ra —

dicotani benützen zu wollen , da er dem Verhör der Banditen bei

wohnen müſſe und nähere Nachrichten über die Herkunft der Wahn

ſinnigen mitzubringen hoffe . Es war eine auffallende Veränderung
mit ihm vorgegangen ; in tiefem Sinnen ſtand er oft ſtundenlang
an dem Bette der Kranken und forſchte in deren Zügen .

Vor der Abreiſe zog er ſeinen Neffen auf die Seite und ſprach :

„ Ich glaube , Deine Ahnung iſt in Erfüllung gegangen , — doch
b vor ich nicht Gewißheit aus Radicotani zurückbringe , theile
Deiner Frau nichts mit . Die Wahnſinnige iſt Marita und der

Verruchte , der ihr Leben bedrohte und den meine Kugel nieder

ſtreckte — ihr eigener Vater . Das Letztere weiß ich gewiß , denn ich
erkannte den alten Böſewicht auf der Stelle . Anders iſt es mit

Marita . Zwanzigjährige Leiden und der Wahnſinn haben ihre einſt

ſo himmliſch ſchönen Züge beinahe unkenntlich gemacht , dennoch
ſind die Grundelemente ihrer wunderbaren Schönheit geblieben .
Mit dem erſten Worte , das ich ſie ſprechen hören werde, “ wird mir

aber auch der letzte Zweifel ſchwinden . 25 gehe — um mir Ge

wißheit zu holen , pflege die
* lücklicheſorgſam — vielleicht

bringt die nächſte Zeit Klarheit i 33 düſtern Schatten der

Vergangenheit . “
Es bedurfte nicht der Ermahnung des Onkels , denn mit der

aufopferndſten Zärtlichkeit bewachte Edelka jeden Athemzug der

Kranken . Nach Ablauf der erſten vierundzwanzig Stunden kehrte
das Bewußtſein derſelben zurück . Sie erwachte wie nach einem lan —

gen ſchrecklichen Traume , und wunderbarer Weiſe hatte die Kata

ſtrophe der letzten Stunden die düſtere Nacht , welche auf ihrer
Seele lag , gelichtet . Das Erinnerungsvermögen , welches vielleicht

ſeit Decennien in ihr geſchwunden war , kehrte zurück ; ſie ſprach
klar und zuſammenhängend und der Doctor erklärte der jungen
Baronin , daß dergleichen Fälle in der Pſychiatrie öfters vorkommen .

Obwohl Edelka das lebhafteſte Intereſſe für das Schickſal der

Unglücklichen hegte , ſo wagte ſie doch nicht , dieſelbe auszuforſchen
und mit Fragen zu peinigen .
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Gegen Abend kehrte Onkel Bruno aus Radicotani zurück. Er
ſah ganz verſtört aus und zog ſogleich ſeinen Neffen auf die Seite :

„Alle Zweifel ſu gelöſt, “ begann er mit vor Aufregung
timme . „ Die Wahnſinnige iſt Marita , meine Frau . Der
er Oſteria war ein langjeahriger Genoſſe und Vertrauter

ſchändlichen Nicolo
Sarabella. Er kennt den ganzen Lebens —

uf dieſes Verruchten . Seit länger als fünfzehn Jahren hält
ſich der ehemalige Seiltänze — in dieſer Gegend auf . Er kam
damals mit ſeiner Tochter , auf der bereits die Nacht des ſtillen

Deutſchland hierher und befand ſich noch im
zeſitz eines kleinen Vermögens , welches er zum Ankauf einer

Vigna verwendete . Anfangs e er ſich redlich und trotz ſeiner
böſen Leidenſchaften und ſeines rohen Charakters hing er doch mit
der zärtlichſten Hingebung an 35 geiſteskranken Tochter , der er alle

ihnſinns lag , aus

Bequemlichkeiten des Lebens zu verſchaffen ſuchte. Aber der enge
Rahmen ei ckes paßte für dieſen wilden Cha —
akter nicht lange . Nach einigen Jahren wurden Verbindungen mit

den Mitgliedern des Brigantaggio angeknüpft . Anfangs deren
Hehler , wurde er bald Chef einer eigenen Bande , die öfters ge

gt, dennoch immer wieder neue Gräuelthaten verübte . Daß
8 Schickſals dieſen Menſchen gerade durch

mußte , war ein düſteres Verhängniß
That , die ich nicht laſſen konnte — aber

an ihm berufen ! Wenn er noch
der Liebe willen , die er ſeiner Tochter

bewieſen , ein ſorgenfreies , glückliches Daſein bereitet haben . Gott
hat es nicht gewollt und ich hege nur noch den einzigen Wunſch
er möge Marita dem Leben zurückgeben , um ihr ſagen zu können ,
daß ihre Schuld , die ſie ſchwer gebüßt , vergeben ſei ! “

Alfred berichtete nun den Zuſtand der Kranken und erweckte
dadurch neue Hoffnungen in der Seele ſeines Onkels . Es wurde
Rath mit dem Doctor alten und obwohl derſelbe die Leidende
noch für ſehr ſchwach und angegriffen erklärte , ſo gab er doch zu,
daß Edelka ſie allmälig auf das Glück , welches ihrer harre , vor —
bereiten dürfe . Er hatte nicht berechnet , daß auch die Freude tödten
könne ! —

8 hür ihon 8 1
ies bürgerlichen Glü
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Die junge Frau war nun mit dem Geheimniß der Abſtammung

ihrer Retterin it und den andern Tag begann ſie bereits der —

en in allgemeinen Umriſſen auf die vorſichtigſte und zarteſte

Weiſe Mittheiluntngen zu machen . Marita zeigte wohl Empfänglich —

keit und Intereſſe dafür , aber über ihr eigenes Schickſal beobachtete

ſie ein unverbrüchliches Stillſchweigen . Eine eigenthümliche Scheu

ſchien ihren Mund zu verſchließen und Edelka wagte nicht , aus

Furcht ſie aufzureizen oder zu verletzen , tiefer in ihr Geheimniß

einzudringen . Sie glaubte , daß Onkel Bruno allein im Stande

ſein würde , ihre Zunge zu löſen, und ſo beſchloß dieſer endlich die

erſte Unterredung zu wagen .

Bei ſeinem Eintritt in das Gemach wendete die Kranke ihr

Haupt und ihr noch immer ſchönes dunkle Auge haftete mit ängſt

licher Scheu auf dem Gatten . Allmälig ſammelten ſich ihre Erin

nerungen und ein tiefer Seufzer unterbrach die bange Pauſe , welche

Bruno mit keinem Laute zu unterbrechen gewagt hatte . Aber kein

Laut drang weiter über die krampfhaft zuſammengepreßten Lippen

und nur die unſtät und bang umherirrenden Augen der Kranken

verriethen Furcht und innere Seelenangſt .

Der Freiherr hielt es daher für gerathen , durch eine liebevolle

Anſprache der Ungewißheit und Beſorgniß , welche hier im Wider —

ſpruch lagen , ein Ende zu machen

„Faſſe Dich , Marita, “ ſprͤch er mit ſanftem Tone , indem

erdie Hand der Kranken ergriff und ſie liebevoll an ſeine Lippen

rückte . „ Meine Erſcheinung ſoll Dir nur Liebe, Frieden und

Troſt bringen . “

„Liebe , Frieden und Troſt, “ wiederholte langſam , mit ſchwär

meriſchem Ausdruck die arme Frau und ein Strahl himmliſcher Ver

klärung legte ſich auf ihr blaſſes noch immer ſo ſchönes Angeſicht .

„ Ach , wie lange iſt es her , daß ſo liebe Worte nicht zu mir ge—

ſprochen wurden ! Mein ganzes Leben liegt wie ein ſchrecklicher

Traum hinter mir . Nur einzelne , düſtere Momente blieben in

meiner Seele haften . Und jetzt taucht auch Ihre Erſcheinung auf .

EI

Sie ſind der Freiherr von Scharnſtein — oh, ich erkenne Sie wie—

der . Ihr Blick iſt aber nicht mehr ſo ſtreng — nicht wahr , Sie

haben mir meine Schuld vergeben ? “
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daß Sie Augenzeuge meiner Schuld ſein mußten . Und wenn ich

auch nicht ſchuldig in dem Sinne war , den Sie zu deuten

berechtigt ſein durften , ſo hatten doch meine Lippen die Stirne

eines fremden Mannes berührt ! War ich in dem Bewußtſein ,

mich , wenn auch nur aus Mitleiden , momentan vergeſſen zu

haben , wohl berechtigt mein Vergehen zu beſchönigen ? Und wür —

den- Sie damals den Betheuerungen meiner Unſchuld Glauben

geſchenkt haben ? “

Der Baron ſtand vernichtet , die Worte ſeines Neffen : „ein

leerer Wahn hat Ihr Leben vergiftet, “ traten vor ſeine Seele —

er vermochte den Empfindungen ſeiner Reue , ſeines Schmerzes

keinen Ausdruck zu geben . Welch ' ein ſchönes , edles Daſein hatte

er, von Leidenſchaft und Eiferſucht verblendet , zerſtört ! Welch ' ein

erhabenes Glück an der Seite eines ſolchen Weibes war von ihm

mit Füßen getreten worden ! —

Marita ahnte die Reue ihres Gatten , aber ſie war trotz des

eigenen Schmerzes zu zartfühlend ihm auch nur einen leiſen Vor —

wurf zu machen . Seine Thränen , welche auf ihre Hand

fielen , führten die beredteſte Sprache . „Ich habe meine Schuld

ſchwer gebüßt, “ ſagte ſie 00 einer langen und bangen Pauſe . —

Und Gott war mir gnädig , er nahm mir die Fähigkeit zu den

ken und die Zeit meiner Leiden nach Jahren , Tagen und Stunden

zu meſſen . Ich habe keine Erinnerung für die letzte Vergangenheit ,

ich weiß nicht was mit mir vorgegangen , und aus der Nacht mei

nes Daſeins iſt mir nicht einmal das Bewußtſein geblieben , wie

alt ich ſein mag . Nur die ſchönen und ſchrecklichen Momente

meiner Jugend traten klar und beſtimmt vor mein geiſtiges Auge ,

als ich Sie wieder erblickte . Wohl mögen viele Jahre verfloſſen ſein ,

ſeit ich nicht mehr zu denken vermochte ; denn Ihr Haar iſt ge—

bleicht und ernſte Falten lagern ſich auf Ihrer Stirne , Herr Baron !

Ich wage es nicht Sie zu fragen , ob Sie mir verziehen haben ,

denn ich zittere vor einer zweiten Frage , die Sie dann an mich rich —

ten möchten . “

Nach dieſen Worten heftete ſich das Auge der Kranken mit

einem wahrhaft verzweiflungsvollen , faſt wahnwitzigen Ausdruck

auf ihren Gatten . Erſt als ſie gewahrte , daß die Züge desſelben



Die Adoptivtochter 237

nur von Wohlwollen und inniger Theilnahme beſeelt waren , ge

wann ſie wieder den Muth fortzufahren

Ja ich ſehe es, Sie haben mir verziehen ſagte ſie mit

8 Geſtändniß zu

onate nach der Verſtoßung aus Ihrem
Ihe run A S
abe. O Bruno , erſparen S

ieſes Kind wirklich das Ihrige

Mutter nicht

daß ich es mehr :

und daß es zwei Monate nach ſeiner Geburt pl

ware Von da a itirt die Nacht meines geiſtigen Iſei

ehr erinnerlich , als der ungeheure Schmerz über

Bett der Kmehr an derlichtUcht mehr De

ßaſſung ſammeln zu dem Geſtändniß
n

welches er nun wagen wollte . Aengſtlich rfolgte Marita jeden

Blick und Sck es Gatten — inſtinetmäßig ahnte ſie ein kom

mendes großes Ereigniß . Endlich blieb Bruno an ihrem Lager

ſtehen , innig bewegt ergriff er die Hand ſeiner Frau und ſagte

mit b der Stimme :

Zerreiße erz nicht länger mit Deinen Bitten um Ver .

zeihung . Der Theil bin nur ich all und Gott möge

nicht mit mir zu in ' s Gericht gehen, wenn ich mich einſtens

herantworten ſoll , die ich an Dir, Enge

begangen ! Leid und Entſagung haſt
wegen all ' der Verbr

voll Güte un L

Du mit Heldenmuth getragen wirſt Du nun auch ſtark genug

ſüße Bürde tragen zu können ? Dein

Kind, unſer ! Dir von mir entriſſen . Ich achtete Dich

damals in meinem eiferſüchtigen Grimme nicht für würdig , des

erhabene Seligkeit zu genießen und ließ Dir die Kleine

ſorgſam ließ ich das zarte Weſen pflegen ; es wuchs

auf, ohne Vater und Mutter zu kennen , und bis

ahnet unſer Kind nicht, daß ſeine rechtmäßigen Eltern

ſein um

rauben .

fern von 1

ihm ſo nahe ſind . “

„ Mein Kind lebt — iſt in meiner Nähe ! —“ ſchrie in un⸗

irten Lauten Marita , und auf ſprang ſie vonihrem Lagerarticulir
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wa ſich und ſtürzte faſt ohnmächtig zu den Füßen

des deſſen Knie ſie umklammerte . „O Bruno , En —9

gel des Himmels, “ ſtöhnte ſie , „ ſpanne mich nicht auf die Folter
150 le Ahnung zur Wahrheit ! “

eiherr trug erſchrocken die faſt Sinnloſe auf ihr Lager

zuri Augenblick ſchwankte er, ob er die Entſcheidung nicht

ſoll , allein die Blicke der nen Mutter hafteten in

ierzlicher ETwartung auf ihm, daß er es nicht über ſich ge
konnte , die Schwergeprüfte noch länger Tantalusqualen
1laſſen .

trat deshal b raſch entſchloſſen auf die Thür des Seiten —

gemaches zu, öffnete dieſelbe , und rief Edelka , die ſchon mit größ —
ter Spannung den Ausgang dieſer erſten Unterredung der beiden

Gatten erwartete , herein .

Die junge Frau hatte keine Ahnung von der wichtigen Rolle

welche ihr in dieſem Familiendrama zugedacht war . Harmlos ſchritt

ſie an der Hand des Barons auf die Kranke zu, welche ihr, ohne

ines Wortes mächtig , beide Arme entgegenſtreckte .

Noch ehe aber Edelka das Lager erreicht hatte , ſprach Bruno

lit feierlichem und bewegten Tone

„ Kniee nieder , mein Kind, und empfange zum erſtenmal den

Segen Deiner Mutter und Deines Vaters ! “

Die junge Frau errieth im erſten Moment Alles ; faſt ſinnlos

vor Freude ſtürzte ſie zunächſt in die Arme der Mutter , die verklärt

ihre Blicke gen Himmel wandte , und ſegnend ihre Rechte auf das

Haupt des theuren , wieder gefundenen Kindes gelegt hatte .

Schluchzend lag lange Edelka an dem Herzen der Schwerge —

prüften , welche in dieſem erhebenden Moment überwältigender

Freude Erſatz für alle erduldeten Leiden zu finden ſchien . Keines

Lautes mächtig , ruhte noch immer ihre Hand auf dem Haupte der

geliebten Tochter , aber plötzlich ſank dieſe Hand erſchlafft nieder ,

ein leiſer Seufzer hob ihre Bruſt , noch ein matter , zärtlicher Blick

auf die Knieende , und entſetzt ſprang die junge Frau auf und warf

ſich an die Bruſt ihres Vaters .

„Rette , rette — “ ſchrie ſie faſt ſin nlos — „die Mutter

ſtirbt ! “



Dann ſank ſie ohnmächtig zu Boden

Bruno ſtürzte an das Lager Marita ' s ; er hob ihre ſtarre8
Hand und legte ſein Ohr an ihren Mund . Vergebens — kein

Hauch —kein Pulsſchlag mehr ! Im Augenblick ihrer größten

Glückſeligkeit ſchwebte ihr Geiſt in jene himmliſchen

Sphären , wo kein Leid und keine Täuſchung mehr iſt . Die Gott

heit hatte ihr das größte Erdenglück . — den Tod vor Freude —

beſchieden !

Der Freiherr von Scharnſtein hatte es durchzuſetzen vermocht ,

daß dem Leichnam ſeiner Gattin eine Stätte in der Familiengruft

des erlauchten Geſchlechtes der Cadore bei Florenz gewährt wurde8
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Nach dem feierlichen Act der Beiſetzung empfing Edelka einen

Brief ihres Vaters :

„ Ich bin nicht würdig des hohen und reinen Glückes , län

ger an Eurer Seite zu verweilen , Euere Freuden theilen und

trüben zu dürfen . Einem Ahasver gleich , ſei ich verflucht unſtät

von Ort zu Ort , von Land zu Land irren zu müſſen . Und ich

hoffe , Gott wird barmherzig ſein und meine Tage , meine Lei

den kürzen ! Auch an Dir , mein Kind , habe ich ſchwer gefrevelt ;

denn ichbetrog Dich um das ſchöne Glückder Kindesliebe , indem

ich Pich als eine Waiſe erziehen ließ . Alfred wird Dir den Vater

erſetzen — er iſt edel und gut . Alles was ich beſitze , iſt Euer ,

nur wenig nehme ich mit mir ; denn mein fernerer Lebensweg

ſei mit Dornen beſtreut , wie Deine unvergeßliche — ter ſagte ,

als ſie ſich für ſchuldbeladen hielt . Lebt wohl, ſeid glücklicher

als Eure Eltern es waren und forſcht nie nach mir . “

Cr

In der That war auch alles Forſchen vergebens . Zwanzig

Jahre nachher brachte der Capitän eines engliſchen Schi *
die

Nachricht von dem Tode des Freiherrn von Scharnſt Auf einer

kleinen Inſel des ſtillen Oceans war er unter den ge

ſtorben .


	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	[Text]
	[Seite]
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224
	Seite 225
	Seite 226
	Seite 227
	Seite 228
	Seite 229
	Seite 230
	Seite 231
	Seite 232
	Seite 233
	Seite 234
	Seite 235
	Seite 236
	Seite 237
	Seite 238
	Seite 239
	Seite 240


